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Die Politik der Woche.
Und will sich nimmer erschöpfen nnd leeren, nämlich

die Zabern -Debatte , die im Reichstag, im elsaß¬
lothringischen Landtag und in der Presse noch immer
nicht' ihr Ende finden will , und die einigermaßen im
Gegensatz steht zu der allseits als dringend notwendig
erkannten Beruhigungsaktion . Welche weiteren Folgen
und etwaigen gesetzgeberischen Maßnahmen , wie sie
unter anderem der im Reichstag eingebrachte Ini¬
tiativantrag,  betreffend den Erlaß eines besonde¬
ren Gesetzes über das Einschreiten der bewaffneten
Macht zum Zweck der Polizeiausübung , fordert , der
Zabern -Konslikt nach sich ziehen wird , steht noch nicht
mit Sicherheit fest, dagegen gilt es als einigermaßen
sicher, daß in den Reichslanden ein Regierungs¬
wechsel  stattfinden wird , mag es auch noch aus Kom¬
bination beruhen , wenn jetzt schon die Namen  der
Nachfolger des Statthalters Grafen Wedel, des
Staatssekretärs Zorn v. Bulach und der Unterstaats¬
sekretäre Mandel und Dr . Petri genannt werden.

Während die elsaß-lothringische Krise somit ihren
Fortgcpig nimmt , sind die Gerüchte über die
„schleichende  K a n z l e r k r i s e" in letzter Zeit
etwas verstummt , obwohl der soeben begründete
Preußenbund  Herrn v. Bethmann -Hollweg wenig-
stens indirekt eine sehr schlechte Zensur erteilt hat , in¬
dem er unter stürmischem Beifall von der Absendung
eines Begrüßungstelegrammes an ihn Abstand
nahm . Der Reichskanzler kann sich in diesem Falle mit
dem Reichstag trösten, dem auf der Tagung des Preu-
ßenbundcs noch dümmer und übler mitgespielt wurde.
Die Kennzeichnung des Reichsparlaments als „ge¬
mischte Gesellschaft" ist unbestritten geblieben, während
es sich hierbei, wie im Reichstag zutreffend erwidert
wurde , vielmehr um eine „gewählte"  Gesellschaft
handelt . Auch die Bemerkungen des Generalmajors
z. D. v. Kracht über das Verhalten der bayerischen
Truppen in der Schlacht bei Orleans haben langatmige
und leidenschaftlicheDementis erfahren , was aber nicht
gehindert hat , daß die auf dem Preußentage gehaltenen
taktlosen und herausfordernden Reden im Bayernlande,
und zwar sowohl im Landtage wie in der Presse auch
in beut 9?'e0terun 0?organ , btc öHstidjärffi-ett ß̂rötcitß i)cta
vorriefen . Jo

Hu dem Sorgenbünbel bes leitenden Staatsmannes
auf ' dem  Gebiete der inneren  Politik , dos zwischen
A und Z , zwischen Altpreußentum und Zabern , gar
mancherlei Rubriken aufweist, gesellen sich uner¬
freuliche  U n st i m m i g ke i t e n im Bereich _der
a u swärtigen  Politik . Da sind zunächst die Diffe¬
renzen zwischen Deutschland und Rußland in der Frage
der deutschen  M i I i t ä r m i s s i o n, und wenn auch
die Offiziösen dies, wie wir gleich betonten , mit mehr

Mühe als Erfolg als eine „innere Angelegenheit" der
Türkei hinstellen, durch die das deutsche Prestige im
Orient nicht berührt werde, so hat doch dieser Konflikt
im Verein mit manchen anderen Vorgängen , wie die An¬
kündigung eines russischen Getreideeinfuhrzolles , er¬
neut gezeigt, daß der Draht zwischen Berlin und Peters¬
burg wieder etwas in Unordnung  geraten ist. Auch
der Besuch, den Präsident Poincar^  der deutschen
Botschaft in Paris abgestattet hat , kann nicht darüber
hinwegtäuschen, daß die Spannung zwischen Deutsch¬
land und Dreiverband unverändert fortbesteht, eine
Tatsache, aus die ja auch die Churchillschen Flottenpläne,
die freilich bereits zu einer starken Spannung inner¬
halb des Kabinetts Asquith geführt haben, ein grelles
Licht werfen.

Diese Unstimmigkeiten im vielgerühmten Konzert
der Mächte sind es, welche die Liquidation der Bal¬
kan  m a s s e so sehr erschweren und die einzelnen Bal¬
kanstaaten immer wieder zu neuen Extratouren , er¬
mutigen . Das zeigt sich ebenso bei den Griechen, die,
den französischen  Einflüsterungen folgend, in der
Jnselsrage  neue Schwierigkeiten machen, während
auf der anderen Seite , wie die jüngste Fanfare des
Kriegsministers Enver - Pascha  gezeigt hat , auch
die Türken wieder ongriffslustiger werden. Es ist
jedenfalls sehr verdächtig, daß die Türkei trotz ihrer
Geldnöte Einkäufe in Kriegsschiffen macht, während die
Griechen Tenedos befestigen und Seeminen legen.

Enver -Pascha hat sich nicht darüber ausgelassen, ob
die von ihm angekündigte Absicht, „von den verlorenen
Gebieten möglich st viel wieder zurückzu-
gewinne n", sich auch auf Albanien  bezieht , das
sich jetzt zum Empfang des neuen Fürsten rüstet , dessen
Abreise auf den 28. d. M . angesetzt ist. Hoffentlich geht
diesem Rüsten das Abrüsten voraus , denn Essad-
Paschas  Rolle ist trotz seiner Loyalitätsversicherungen
noch immer verdächtig, und auch I z z et - Pascha hat
jetzt wieder von sich hören lassen, während die provi¬
sorische Regierung ein über das andere Mal init der
Abdankung droht und die internationale Kontroll¬
kommission einigermaßen an das bekannte Scherzlied
erinnert : Auf dem Dache sitzt ein Greis , der sich nicht
zu helfen weiß!

An besagten Greis , der freilich eher Furcht als Ehr¬
furcht erweckt, erinnert auch H u e r t a, zurzeit noch
immer Präsident von Mexiko, der das flir Schuldner
und solche, die es werden wollen, sehr nützliche Institut
der Banks eiertage  erfunden hat . Weil die bösen
Revolutionäre noch iinmer nicht das Schießen auf die
Regierungstruppen einstellen, so hat wenigstens die Re¬
gierung etwas eingestellt, nämlich die Zahlungen.
Und weil keiner mochte leiden, daß der andere für ihn
zahlt , zahlte keiner  von den beiden, ein System , das
sich empfahl ! _

IBP II I . . ., . .. .

Feuilleton.
Aus Zunft und Leben.

* Bernadin de Saint -Picrrc und Alexander von Hum¬
boldt. Der 100. Todestag Bernadin de Saiqt -Pierres am
24. Januar ruft die Gestalt eines Dichters in die Erinnerung,
der in der Geschichte des modernen Naturgefühls eine bedeu¬
tende Rolle spielt : er hat die Wunder der tropischen Landschaft,
die vorher von kühnen Entdeckern und kühlen Gelehrten mehr
sachlich geschildert worden war , für die Poesie entdeckt und so
eigentlich erst die ideale Natur des Rouffeauschen naiven Men¬
schen, die der Philosoph nur geträumt , geschaffen. Eine aben¬
teuerliche Sehnsucht und Schwärmerei nach Unbekannt däm¬
mernden Fernen trieb schon den 12jährigen Knaben zu einer
Fahrt nach Martinique , und nachdem ihn ein wechselreiches
Schicksal im alten Europa hierhin und dorthin geworfen hatte,
lechzte er nach Ruhe und Frieden in jungen Ländern , will die
Rouffeauschen Ideen in Wirklichkeit um.setzen und versucht mit
einer Anzahl gleichgesinnter einfacher Menschen bald in
Madagaskar , bald am Aralsee Ansiedlungen zu gründen , in
denen das Glück der Urzeit wieder aufleben soll. Seine Pläne
mißglücken, seine Utopien zerrinnen , und es bleiben ihm nur
noch die Freuden der Phantasie , die Luft der Träume , in
denen sich all sein Erleben in glühenden Farben spiegelt. Aus
diesen Visionen einer nnt starken Sinnen geschauten fremden
Natur sind die unvergänglichen Schönheiten geboren, die das
einfache Geschehen seiner Idyllen mit einem herrlichen Kranz
bau Landschaftsüildern umrahmen . Eingefügt in seine wunder¬
lichen Naturstudien , deren . unwissenschaftliches Fabulieren
längst erkannt ist, liegt wie ein Juwel in eine Kette von bun¬
ten Glasstücken die Dichtung, die seinen Namen unsterblich ge¬
macht hat , die Erzählung von „Paul und Virginia ". Die
Tragik, die in dem hier gesa)ilderten Zusammenstoß des ein¬
fachen Naturkindes aus der glücklichen Südsee mit der über¬
feinerten Bildung alter Kultiir geschildert ist, läßt uns freilich
kalt, sie ist nach einem Wort Goethes nur aus der äußerlichen
Absicht entsprungen , „um alle schmerzlichen Mißverhältnisse
zur Sprache zu bringen , welche in neuesten Staaten zwischen

Natur und Gesetz, Gefühl und Herkommen, Bestreben nnd
Vorurteil so bang und beängstigend sind." Wundervoll und
un-veraltet aber wirkt heute noch 'die tiefe Beseelung der
.Tropenwelt . Um dieser Tat willen hat Alexander von Hum¬
boldt in der genialen Skizze der „Entwicklung des Naturge-
fühles , die er in seinem „Kosmos bot, Bernadin de Saint-
Pierre einen ruhmvollen Platz eingeräumt und selbst den
tiefen Einfluß bekannt, den er durch ihn empfangen . Wäh¬
rend Buffa die südliche Natur nur nach Schilderungen
anderer dar ^estellt hatte, ist hier dieses großartige Phänomen
von einem Dichter heiß und leidenschaftilcherlebt . „Paul und
Virginia ", ein Werk, wie es kaum eine andere Literatur auf-
«uweisen hat ", sagt Humboldt, „ist das einfache Naturbild
einer Insel mitten im tropischen Meere , wo, bald von der
Milde des Himmels beschirmt, bald von dem mächtigen
Kampf der Elemente bedroht, zwei anmutsvolle Gestalten in
der wilden Pflanzenfülle des Waldes , sich malerisch wie von
einem blütenreichen Teppich abheben." $juj: seinen großen
Reisen in die gleichen Zonen, die Humboldt mit Ai mH Bonp-
land unternahm , ist dies Meisterwerk dem Naturforscher ein
geliebter Gefährte gewesen. »Viele Jahre lang ist es von mir
und meinem teuren Begleiter und Freunde Bonpland gelesen
worden : dort nun (man verzeihe den Anruf an das eigene
Gefühl ) in dem stillen Glanze des südlichen Himmels , oder
wenn in der Regenzeit , am Ufer des Orinoco , der Blitz
krachend den Wald erleuchtete, wurden wir beide von der be¬
wundernswürdigen Wahrheit durchdrungen, mit der in jener
kleinen Schrift die mächtige Tropennatur in ihrer ganzen
Eigentümlichkeit dargestellt ist.' Der Einfluß Saint -Prerres,
der in der ganzen Literatur, , bei Chateaubriand wie bei den
Deutschen Lenau mrd Sealsfield , ein so tiefgehender war , ist
denii auch rn Humboldts schönen Schilderungen , vor allem in
seinen dichterisch-anschaulichen »Ansichten der Natur " zu
spüren.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . Wie ein weher Notschrei klingt

ein Aufruf , den der Direktor Nord au  vorn Kasseler
Residenztheater an die Kasseler Einwohner richtet. Alle Be¬
mühungen dieses Bühnenleiters , dem Publikum nur die aller¬
beste Bühnenkost zu bieten, scheitern nach monatelangen

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Für den verstorbenen

Oberpräsidenten v, Conrad  wird in Potsdam eine Tvmier-
seier stattfinden . Die Beisetzung erfolgt in dem Erbbegräbnis
der Familie in Fronza in Westpreußen.

* LaS hessische Regierungsorgan gegen den Preusrentag.
Das Blatt der hessischen Regierung , die „Darmstädter
Zeitung ", nimmt in einem leitenden Artikel „Nord und Süd"
gegen den Preußentag Stellung , indem es u. a. schreibt:
„Es war erklärlich, daß die bedauerliche Mißstimmung , die
das überhebende Gebaren  der Redner des Preußen¬
tages in Süddeutschland hervorgerufen hatte, sich nicht ohne
weiteres auf die Einlenkungsversuche der paar konservativen
Berliner Blätter wieder legen würde . Wenn auch bereits die
Auslegung , welche einzelne konservative Blätter den Worten
des Generals v. Kracht gegeben haben, einen Teil des Stachels
gegen Bayern zu nehmen vermochte, so ist doch leicht begreif¬
lich, daß sich das bayerische Volksgemüt gegen jede Verdäch¬
tigung mangelnder Bravour im letzten Kriege wehrt und mit
Recht, denn die bayerische Tapferkeit ist doch fast sprich¬
wörtlich  geworden . Daß es der preußischen Regierung
wie der Reichsregierung nicht angenehm ist, unnütz die
Rivalität zwischen Nord und Süd hervorgerufen zu sehen, ist
klar. Daß die Berliner Preußenversammlung ein Telegramm
an den preußischen Ministerpräsidenten , der ja gleichzeitig der
gehaßte Reichskanzler ist, a b l e h n t e , konnte Herrn von
Bethmann -Hollweg kalt lassen. Daß die Allpreußen statt des
Geburtstages des Deutschen Reiches den 18. Januar 1701, den
Gründungstag der preußischen Monarchie, feiern wollen, war
auch lediglich ihre Sache. Daß aber die Herren von jenseits
der Elbe, welche süddeutsches Wesen nicht verstehen, die
Niederwerfung der beiden Napoleone für sich allein  rekla-
inierten , das mußte dem Reichskanzler aus dem Grunde unan¬
genehm sein, weil dadurch ein Keil  zwischen Nord und Süd
getrieben werden konnte. Daher wird es Herrn v. Bethmann-
Hollweg gelegen gekommen sein, daß der Erreger des bayeri¬
schen Volksunwillens nunmehr selbst seine Erklärungen
rektifizierte ."

* Die Oberbürgermeister Wermuth und Scholz zu dem
Antrag Uork v. Wartenburg . Die Absfimmung des Ober¬
bürgermeisters Scholz für den Antrag des Grafen Aork
v. Wartenburg im Herrenhause hat in der Charlottenburger
Bürgerschaft eine unliebsame  Überraschung hervorge¬
rufen . Wie die „Freist Ztg." hierzu bemerkt, hat auch das
Verhalten des Berliner Oberbürgermeisters Wermuth
gegenüber dem Vorstoß der Junker gegen den Reichstag Ver¬
wunderung  in der Bürgerschaft erregt . Herr Wermuth
war im Herrenhause anwesend, nahm aber an der Abstim¬
mung nicht teil . Nach dem amtlichen Bericht fehlte er ohne
Entschuldigung.

* Eine italienische Unfreundlichkeit. Wir lesen in der
„Magdeb. Ztg ." : Die Vorgänge in Elsaß -Lothringen geben
dem „Giornale d'Jtalia ", das oft zu Auslassungen der italieni¬
schen Regierung benutzt wird, Veranlassung zu einer allge¬
meinen Betrachtung der europäischen Politik , an die das Blatt

Versuchen an der absoluten Lauheit der 160 000 Einwohner.
Selbst hervorragende Gäste vermochten nicht zu fesseln.
Philippis „Pfarrer Hellmund" mutzte, wie bereits gemeldet,
schon bei der Erstaufführung ausfallen , weil nur 11 Personen
anwesend waren , und die Aufführung des Lustspiels „Flügge"
brachte am Dienstag eine Einnahme von — 11 Mark . An 20
Aufführungstagen wies der Kassenrapport eine Gesamtein¬
nahme von knapp 1000 M. auf . Jetzt greift der Direktor
nun zum letzten Mittel und bietet nach Art der Kinos
Dutzendkarten zur Abnahme an . Wenn jedoch auch dieses
Mittel fehlschlägt, dann will das Theater seine Vorstellungen
in Kassel aufgebeu und auf den kurhessischen Dörfern spielen.
Und so etwas geschieht in der Stadt , die einst eine der hehrsten
Pflegestätten deutscher Kunst war.

Bildende Kunst und Musik. Der norwegische Maler und
Zeichner Theodor K i t t e l s e n, der namentlich durch seine
Karitaturenzeichnungen in der vor einigen Jahren einge-
gangenen Zeitschrift „Pan " auch in Deutschland bekannt
wur e. ist, fast 57 Jahre alt , in Christi an  i a gestorben.

Ein bisher noch nicht Be kannt  gewesenes Werk Wilhelm
- m . e™ P ^ r-iit , ist vor kurzem von Karl Haberstock
m aE ^ ^ " aufgefunden und erwarben worden.

Dem Kunstmaler Professor Friedrich Kallmorgen  in
Iin  ist vom König von Bayern der Verdienstorden vom

heiligen Michael dritter Klasse verliehen worden.
^ Lehars  Operette „Endlich allein" erlebt am
30. d. im „Theater an der Wien " in Wien  seine Urauf¬
führung.

Richard Strauß  hat seinen Kontrakt mit der Königl.
Hofoper in Berlin  um drei Jahre verlängert.

Wissenschaft und Technik. Auf der Internatio¬
nalen Buchgewerbeausstellung in Leipzig
ist bekanntlich auch Frankreich  mit einem eigenen großen
Pavillon vertreten , wofür die Regierung schon 48g ggg
Franken bewilligt hat . Nunmehr hat der Stadtrat von
Paris  beschlossen, für die Beteiligung der Stadt Paris
10 000 Franken zur Verfügung zu stellen, ebenso sind für die
Ausstellung des Seinedepartements 6000 Franken ausgesetzt'
worden. Die Stadt Paris wird keinen besonderen Pavillon
errichten, sondern im französischen Pavillon ausstellen.
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einige für Deutschland außerordentlich unfreund-
I i che Bemerkungen zu knüpfen für angebracht hält . Das
römische Blatt erklärt , daß der Kernpunkt  der europäischen
Politik nach wie vor Elsaß-Lothringen sei. Die elsatz-lath-
ringische Frage sei brennend , denn noch nie sei der Gedanke
eines Revanchekrieges in Frankreich so lebendig gewesen wie
gerade jetzt und die Wiedereroberung der verlorenen Pro¬
vinzen wurzle tief im Herzen der Franzosen . Andererseits
sei es als festehend zu betrachten, daß die militärischen Maß¬
nahmen in Elsaß -Lothringen als gescheitert zu betrachten
seien. Die Ereignisse hätten gezeigt, daß es dem Deutschen
Reiche nicht möglich sei, die elsaß-lothringische Bevölkerung
für sich zu gewinnen . Die Unfreundlichkeit, die aus diesen
Zeilen zu Deutschland spricht, wird noch übertrofsen durch die
absolute Verständnislosigkeit,  mit der hier
innerpolitische deutsche Verhältnisse beurteilt werden.

* Herr v. Oldenburg über seine Reichstagsreden . Über
seine Reden im Reichstag erzählte Herr v. Oldenburg bei
seiner von uns erwähnten neulichen krassen Rede, daß seine
Freunde immer eine wahre Todesangst ausgestanden hätten,
wenn er die Rednertribüne betrat . Bei einer dieser Reden
hätten dicht vor ihm zwei liberale Abgeordnete gestanden, und
es habe ihm viel Spaß bereitet , als er hörte, wie der eine zu
dem anderen sagte : „Der Kerl spricht wie im Kuh-
st a l L“

* Eine Zeitungsgrnndung der bayerischen Reichspartei.
Münchener Blättermeldungeu zufolge will der Führer der
bayerischen Reichspartei , Fabrikbesitzer Tafel in Nürnberg , in
Hof ein Parteiblatt gründen . Die Zeitung soll in kürzester
Frist erscheinen.

Heer und F!otte-
Dic für Kaisers Geburtstag zu erwartenden Personalver-

änderungen im Heere werden, wie die „Köln. Ztg ." hört , in
den höheren Stellen nur einen geringen  Umfang auf¬
weisen, wie aus den mit Kabinettsorder vom 20. d. M. be-
kanntgegobenen V e r a b s chl e d u n g e n zu ersehen ist, die
schon seit mehrerenJcchren an Kaisers Geburtstag nicht mehr
stattfinden . Bei der Infanterie sind höhere Kommandostellen
nicht frei geworden, zu besetzen sind bei der Kavallerie das
Husaren -Regiment Nr . 4 in Ohlau , bei der Feldartillerie das
Regiment Nr . 8 in Saarbrücken , bei der Fußartillerie die
3. Brigade in Metz und beim Ingenieur - und Pionierkorps
die 3. Pionier -Inspektion in Straßburg i. E. Die Anstellung von
Portepee -Unteroffizieren der Hauptkadettenanstalt als Leut¬
nants in der Armee, deren Gesamtzahl 70 beträgt , ist erfolgt;
davon erhielten ein Patent vom 22. Juni 1912 hei der In¬
fanterie 52, Kavallerie 4, Feldartillerie 7, Fußartillerie 3,
Eisenbahntruppe 1, zusammen 67. Ferner ist bei der In¬
fanterie 1 mit Patent vom 30. November 1912, Feldartillerie
1 mit Patent vom 13. Juli 1912 und Fußartillerie 1 mit
Patent vom 28. September 1912. Es ist zu begrüßen , daß
auch im Kadettenkorps die Zahl der Abiturienten im Steigen
begriffen ist. Bemerkt sei noch, daß unter den fünf bei der
Garde -Infanterie als Leutnants angestellten Kadetten sich
zwei bürgerliche befinden.

Heimreise aus Ostafrika . Der Kreuzer „Seeadler ", der
seit zwei Jahren allein den Stationsdienst in den ostafrika¬
nischen Gewässern wahrnahm , hat von Daressalam aus die
Heimreise angetreten . Auf dieser befindet sich der Kreuzer
bereits im Roten Meer . Da das Ersahschiff für die ost-
afrikanische Station , die „Königsberg ", erst zum Frühjahr
zur Indienststellung bestimmt worden ist, die Station mithin
mehrere Monate ohne Kreuzer sein würde , soll jetzt der Kreu¬
zer „Geier ", dessen Anwesenheit im Mittelmeer nicht mehr
für erforderlich erachtet wird, zunächst nach den ostafrika¬
nischen Gewässern in See gehen, ehe das Schiff seine neube¬
stimmte Tätigkeit in der Südsee für den heimkehrenden „Kon¬
dor" aufnimmt.

Rmlanb«
Frankreich«

Die stärkste Kammergruppe . Paris,  23 . Jan . Die
Gruppe der geeinigten Radikalen und Radikal-Sozialisten hat
dem Kammerpräsidium ihre Mitgliederliste übergeben. Diese
umfaßt die Namen von 168 Deputierten , über das Auf¬
nahmegesuch von einigen weiteren radikalen Deputierten,
darunter des Handelsministers im Kabinett Barthou Mass«,
der von dem Kongreß in Pau aus der radikalen Partei ausge.
schloffen worden war , wird demnächst beraten werden. Die
Gruppe ist die weitaus stärkste der Kammer.

Nutzlcmd
Ein Gesetz, betr. Erwerbung des Untertanenrechts.

Petersburg,  22 . Jan . Der Ministerrat beschloß, dem
Reichsrat und der Reichsduma eine Gesetzesvorlage über die
Erwerbung bezw. den Verlust der russischen Untertanen«
rechte  vorzulegen . Diese Frage unterliege nach dem be¬
stehenden Gesetz zwar nicht eigentlich der Kompetenz der
ReichSduma, doch sei sie von hervorragender Allgemein- und
staatlicher Bedeutung . Der Teil der Vorlage, der Finn¬
land  betrifft , wird der Prüfung des finnischen Landtages
und des finnischen Senates unterbreitet.

Albanien.
Die albanische Thronbesteigung für Anfang Februar ge¬

plant . Wien,  23 . Jan . Das „Deutsche Volksblatt " meldet:
Der Prinz zu Wied  hat die Kabinette verständigt, daß er
nach Besuchen in Wien und Rom in den ersten Tagen
des Februar  in Albanien zu landen gedenke.

Men.
Die unsichere Lage in der Mongolei . Petersburg,

22. Jan . Wie aus Mukden gemeldet wird , hält man dort den
Ausbruch einer neuen Revolution  für sicher, und glaubt
sogar, daß dsi Umwälzung  überraschend schnell eintreten
könnte. Aus Furcht hiervor liegt der Handel  in der
Mandschure : brach.  Mit dem Auslande werden keine Ab¬
schlüsse mehr gemacht, und im Innenhandel wurde der Kredit
aus ein Minimum eingeschränkt.

Luftfahrt.
Pourpe am Endziel seines Fluges . Pari  s, 23. Jan.

We aus Kairo gemeldet wird, ist der französische Flieger
Pourpe gestern früh bei der Eisenbahnstation Mob aufge-
stiegen und nach drei Stunden in Wadi Half «, dem End¬
ziel  feines Fluges , gelandet.

Sitzung der Stadtverordneten
=s Wiesbaden , 23. Januar.

Bor Eintritt m die Tagesordnung der gut besuchten und
von dem ersten Vorsteher Justizrat vr . A l b e r t i geleiteten
Versammlung erhielt Stadtverordneter Justizrat v. Eck das
Wort zu folgender Erklärung:  Ich fühle mich verpflichtet,
den

Artikel der „Rheinischen Volkszeitung" zur Wahl des
neuen Beigeordneten

zur Sprache zu bringen . Wir haben heute vor 14 Tagen den
Ministerialsekretär Dr . Hetz aus Darmstadt zum Beigeord¬
neten gewählt, und zwar mit der überwältigenden Majorität
Von 43 gegen 6 Stimmen . Es ist richtig, daß wir damit einen
Protestanten  gewählt haben. Diese Tatsache hat der
„Rheinischen Bolkszeitung " Veranlassung gegeben, Wut zu
schnauben und einen ganz unglaublichen Artikel
gegen den Wahlkörper loszulassen. Das würde mich an und
für sich nicht veranlassen , das Wort in dieser Angelegenheit zu
ergreifen ; die Majorität der Stadtverordneten und Mägi-
stratsmitglieder , die Herrn vr . Heß gewählt hat , wird sich
durch die Ausfälle der „Rheinischen Volkszeitung " nicht ver¬
letzt fühlen . In dem Artikel findet sich aber der folgende
Passus:

„Bei der Besetzung des zweiten Bürger-
m e i st e r p o st e n s hatte man uns Katholiken mit der
Zusicherung vertröstet,  daß bei der demnächstigen
Wahl eines neuen Beigeordneten ein Mitglied unserer
Konfession gewählt würde. Doch, was sind bei einem libe¬
ralen Magistrat und Stadtparlament Versprechungen und
Zusicherungen ! Kaltlächelnd und höhnisch bricht man
seine gegebene Zusage ."

Meine Herren , weder der Redakteur , noch der Bericht¬
erstatter der „Rheinischen Volkszeitung " ist Mitglied der
Wahlkommission gelvesen; man darf also mit Recht annehmen,
daß der Verfasser des Artikels seine Information von den
Zentrumsmitgliedern des Wahlkörpers bekommen hat . (Zuruf
vom Zentrum : Das wird bestritten !) Ich sage, das darf man
a n n e h m e n. Rach dem Zitat ist weiter anzunehmen , daß
von einer größeren Gruppe  dem Zentrum Versprechun¬
gen gemacht worden sind, denn von privater Zusicherung ein¬
zelner Stadtverordneten hätten sich die dem Zentrum ange-
hörigen Herren schwerlich für die Wahl des Herrn Bürger¬
meisters Travers bestimmen lassen. Ist das richtig,
dann müßte man das äußerst bedauern.  Ich un¬
terschreibe alles , was in dieser Beziehung im „Wiesbadener
Tagblatt " gesagt worden ist.

Wen» die Wahl kommunaler Beamten nicht nach der
Tüchtigkeit, sondern nach dem religiösen Bekenntnis erfolgen

würde, dann wäre es schlecht bestellt um die Kommune.
Ich glaube nicht, daß ein Versprechen, wie es die „Rheini¬

sche Volkszeitung " behauptet , gegeben worden ist; das mutz
aber festgestellt werden. Die Bürgerschaft  hat in der Tat
ein Rech  t , zu hören, daß die Behauptung der „Rheinischen
Volkszeitung" nicht zutrifft . Für die der Fortschritt¬
lichen Volkspartei  angehörigen Mitglieder des Wahl¬
körpers gebe ich die Erklärung ab, daß sie weder allein noch
mit anderen das Versprechen gegeben haben , bei der Wahl des
neuen Beigeordneten einem Katholiken ihre Stimme zu geben.
Ich hoffe, daß die übrigen Gruppen frank und frei
dieselbe Erklärung  abgeben können, und erwarte auch
von der Zentrumsgruppe Aufklärung . (Beifall .)

Stadtverordneter Fink:  Die Erklärung des Herrn v. Eck
gibt mir die willkommene Gelegenheit,  die Beige¬
ordnetenwahl zur Sprache zu bringen . Ich will sagen, wie
die Verhältnisse liegen. Auf das behauptete Versprechen
werde ich noch zurückkommen.

Mit der Verteidigung des Artikels in der „Rheinischen
Bolkszeitung" werde ich mich nicht befassen.

Ich bin der Meinung , daß der, der den Artikel verfaßt hat,
auch die Verantwortung übernehmen wirb. Der Kern¬
punkt  der Sache ist ein ganz anderer.

Durch die Wahl des Herrn vr . Heß haben Sie aufs neue
einen Beweis Ihrer Imparität gegenüber den Katholiken

gegeben.
Sämtliche sieben besoldeten Magistratsstellen sind mit Nicht¬
katholiken besetzt. Herr Or . K l u t h wurde nicht gewählt, ob¬
wohl er einen tadellosen Charakter und ausgezeichnete Fähig¬
keiten besitzt. Gegen eine solche Behandlung , gegen eine solche
Zurücksetzung protestiert die katholische Ge¬
nre  i n d e in ihrer überwiegenden Mehrheit aufs allerem-
schiedenste. Es ist nichts Unberechtigtes und nichts Unerhörtes,
ivas wir verlangen . Was wir verlangen ist nichts, als Gleich¬
berechtigung auch bei der Besetzung der Beamtenstellen , natür¬
lich nur unter der Voraussetzung , daß bei Neubesetzungen
die Tüchtigkeit vor die Konfession geht. Nach diesem Grund¬
satz wird überall da verfahren , wo die Katholiken in der Mehr¬
heit sind (Widerspruch.) ; dort, wo die Andersgläubigen in
der Mehrheit sind, tritt man das R e cht d e r K a t h o l i k e n
mit Füßen.

Das geschieht auch in der Weltkurstadt Wiesbaden!
Der Redner stellte das prozentuale Verhältnis der Kon¬

fessionen in unserer Stadt fest und fuhr dann fort : Wir sind
der Meinung , daß wir ein Recht haben, unsere Konfession
wenigstens in einem Mitglied des Magistrats vertreten zu
sehen, damit es in gegebenen Fällen vermittelt und aufklärt.
Die Zivilgemeinde hat mit der Kirchengemeinde eine ganze
Reihe von Berührungspunkten . Wenn _gesagt worden ist:
„Wir sehen nicht auf die Konfession, sondern nur auf die
Fähigkeit ", so dringt man in diesem Falle mit diesem Argu¬
ment nicht durch.

Der Redner hob noch einmal hervor, daß man es mit
Herrn vr . Kluth aus Aachen mit einer ausgezeichneten Kraft
zu tun hatte ; im Ausschuß sei gesagt worden, die Fähigkeiten
Kluths ,e:en ebenso groß wie die des Herrn vr . Heß. Dazu
komme, daß Herr vr . Kluth aus Aachen, also einer Stadt sei,
deren Verhältnisse eine gewisse Ähnlichkeit mit denen Wies¬
badens hätten . Herr vr . Heß fei noch nicht im kommunalen
Dienst tätig gewesen, wohl aber Herr vr . Kluth. Das Ver¬
langen des größten Teils der katholischen Bevölkerung Wies¬
badens könne als kein unbilliges bezeichnet werden. Eine
ganze Anzahl Herren des Kollegiums  hat
privatim diesen Standpunkt als gerecht und billig bezeichner,
und uns in Aussicht gestellt,_  bei der Wahl für Or.
Kluth zu stimmen. Aber die Parteien haben gewählt ! Eine
Parteigruppe hat sogar bei der Wahl des Beigeordneten
Fraktionszwang beschlossen.

Durch Fraktionszwang wurde Herr Or . Heß gewählt.
Herr vr . Kluth war katholisch, deshalb mußte er fallen trotz
seiner bedeutenden Befähigung . Als der Beigeordnete gewählt
wurde , haben wir mit einer Parteigruppe  gesprochen
und gesagt: „Wenn sich ein tüchtiger Herr meldet und er ist

Katholik, dann gehört ihm der Vorzug, und zwar aus Grün¬
den der Parität ." Ich kann im Namen meiner Freunde er¬
klären, daß wir uns bei der Wahl des zweiten Bürgermeisters
von keiner Partei haben ködern lassen,  sondern
nach freiem Ermessen und nach Pflicht und Gewissen gewählt
haben.

Es wimmelt von Imparität gegen den großen katholischen
Bolksteil in nnserer Stadt.

Als Beispiel dient die S chu l d e p u t a t i o n, in der vier
Lehrer sitzen, aber kein einziger davon ist katholisch. Eine
solche Behandlung verbitten wir uns.  Wir legen
Protest ein namens der Katholiken Wiesbadens und werden
nicht ruhen , bis unsere Forderungen bewilligt werden.

Stadtverordneter Ochs : Es versteht fich von selbst, "daß
in erster Linie die Interessen der gesamten
Bürgerschaft  vertreten werden müssen und erst in letz¬
ter Linie die der einzelnen Konfessionen. Man gehe aber
sämtliche Beamtenstellen der Stadt durch, und man wird selten
einen Katholiken finden. Auch im unbesoldeten Magistrat sitzt

nur ein Katholik.
Sollte das Zufall sein? Das bezweifle ich sehr. Vor 14 Tagen
hatten Sie Gelegenheit , zu zeigen, daß Sie die Katholiken
Wiesbadens nicht zurücksetzen wollen; Sie haben es nicht
getan.

Stadtverordneter S i e b e r t : Ich stehe auf dem Stand¬
punkt des Herrn Justizrat v. Eck. Für bie. Wahl der städti¬
schen Beamten darf nicht die Konfession, sondern nur die
Tüchtigkeit maßgebend sein. Die Herren von der Zen¬
trum spart ei  bekundeten , daß ihnen das in dem Zen¬
trumsblatt erwähnte Versprechen nicht gegeben
worden ist. Ich habe wenig hinzuzufügen.  Für
meine Person habe ich den Wunsch, die Wünsche unserer katho¬
lischen Mitbürger erfüllt zu sehen. Ich verstehe, daß die
Katholiken das Gefühl haben können, verletzt zu sein, wenn
vorzugsweise Protestanten in den Magistrat gewählt werden.
Ich würde es bedauern , wenn in das friedliche Zusammen¬
leben der Konfessionen Mißtrauen gesät würde. Wir würden
uns gefreut haben, wenn Herr vr . Heß zufällig Katholik ge¬
wesen wäre . Herr vr . Kluth hat mir persönlich sehr gut ge¬
fallen ; er ist aber

nicht durchgefallen, weil er Katholik ist, sondern in die
engere Wahl hereingekommcn, weil er katholisch ist.

Wäre Herr vr . Heß katholisch, dann würde er mit Stimmen¬
einheit gewühlt worden sein, wäre Herr vr . Kluth evangelisch,
dann wäre er überhaupt nicht in die engere Wahl gekommen.
Die meisten von uns waren überzeugt , daß man in Herrn
vr . Hetz den Besseren gewinne, der Bessere ist aber immer
ein Feind des Guten.

Stadtverordneter B a u in b a ch : Ich habe dem Wahl-
kürper angehört ; von der einen Seite ist da gesagt worden,
die Konfession spielt keine Rolle, von der anderen Seite wurde
gesagt,

man wolle den Katholiken entgegenkommen.
Herr vr . Kluth sei nur seiner Tüchtigkeit wegen ausgesucht
worden, und nicht, weil er Katholik sei. Schon bei der Wahl
des zweiten Bürgermeisters rechneten wir mit einem Katho¬
liken; als das Ausschreiben so gut wie erfolglos war , waren
wir uns klar, daß vorerst nichts zu machen sei. Wir haben
nichts vereinbart und uns nicht ^ versprechen
lassen.  Was in dieser Beziehung geschrieben worden ist
weisen wir entschieden zurück. Schon bei der Kommissions¬
beratung ist die Bemerkung gefallen : „vr . Heß wird gewählt"
Herr I)r . K l u t h war mit 26 Jahren bereits Assessor, er war
drei Jahre im Bankwesen, sogar in England , tätig , und gehört
seit Jahren der Aachener Stadtverwaltung an. Gegen seine
Tüchtigkeit läßt sich also nichts einwenden. Herr I u st i z r a t
Siebert erklärte , er werde zu erreichen
suchen , daß Herr vr . Kluth gewählt werde.  Aber
es wurde Fraktionszwang beschlossen, und da ist es anders
gekommen. Die Sache war bereits vor der Wahl entschieden.
Als Herr Vr . Kluth am Freitag hierherkam, wurde ihm ge¬
sagt, seine Aussichten hätten sich verschlechtert, man habe erst
einen Katholiken als Schuldirektor gewählt, da könne man
nicht noch einen zweiten Katholiken wählen.

Stadtverordneter D e m m e r : Wir sind bei dem Kuh¬
handel nicht beteiligt . (Stadtverordneter F i n k : Es hat gar
keiner bestanden !) Ich kann mich in Ihre Stellung hinetn-
versetzen.

Ihnen sind die Felle fortgeschwommen.

ich beobachtet,  ttne einzelne Herren in der Ecke die Herren
vom Zentrum schwer bearbeiteten . Damals wurde hier ge¬
sagt : Jetzt wird der e:ne oder der andere platt ge.
schlagen.  Es hat gar nicht lange gedauert , da stand es
schon in der „Rheinischen Bolkszeitung " : dem Zentrum seien
bezüglich der Wahl des anderen Beigeordneten Versprechun¬
gen gemacht worden. Deshalb konnte die „Rheinische Volks-
zeitnng " behaupten , der Kuhhandel sei nicht eingehalten wor¬
den. Das ist (zu den Herren vom Zentrum ) von Ihrem
Parteiorgan konstatiert worden; wenn Sie den Kuhhandel
bestreiten, bleibt Ihnen also nichts anderes übrig , als zu
sagen:

Die „Rheinische VolMeitung " hat die Unwahrheit gesagt.
Der Redner bezeichnete es weiter als eine erfreuliche

Tatsache, daß letzt das Zentrum über Intoleranz klage, wäh¬
rend es selbst bei der Wahl des Wahlausschusses noch dafür
gesorgt hätte , daß re:n Wähler der 3. Klaffe in den Ausschuß
kam. Wo das Zentrum in der Majorität ist, fällt es ihm nicht
ein, sich an den Grundsatz der Parität zu halten . (Beifall und
Widerspruch.)

Stadtverordneter Justizrat Siebert  widersprach der
Behauptung , daß von vornherein die Wahl des Herrn vr
Heß festgestanden habe Herr vr . Heß sei nur gewählt wor¬
den, weil es sich m ihm um einen außerordentlich tüchtigen
Beamten handle.

Stadtverordneter Baumb  ach bestritt , daß sich die
Herren vom Zentrum platt schlagen ließen . Offiziell  sei
nichts vereinbart worden.

Stadtverordneter Justizrat v. C ck: Bon unserer Seite
wurde Fraktionszwang nicht erklärt,  weder bei
bei der Wahl des Herrn Travers , noch bei der des Herrn
Heß. Ww kennen überhaupt keinen Fraktionszwang . Die
meisten Vorredner sind nicht auf das eingegangen , was ich
angeregt habe. Ich fja6e von der Unterstellung in dem ArtikÄ
in der „Rheinischen Volkszeitung" gesprochen. Alles, waS
Herr Siebert ausführte , kann ich unterschreiben, ich ver-
rni sse  aber noch die von unserer Seite klipp und klar
gegebene Erklärung,  daß das behauptete Versprechen
nicht gegeben worden ist. Wenn von der Stadtverordneten-
Versamnunng festgestellt wird, daß ein derartiges Versprechen
nitch gegeben wurde, dann muß das Zentrmnsblatt gestehen,
daß es die Unwahrheit gesagt hat. Von den Katholiken wir-
über die geringe Vertretung ihrer Konfession im Magistrat ge-
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klagt. Mir ist in meiner 18 jährigen Praxis als Stadtver¬
ordneter
kein Fall bekannt, daß v»n der Stadtverwaltung irgend etwas
geschehen ist, worüber sich die Katholiken beschwert fühlen

konnten.
Nur eine Ausnahme gibt c§: in die Schuldeputation
wählten wir keinen katholischen Lehrer , weil sich das nicht mit
dem Charakter unserer Simultanschule  verträgt , denn
es ist bekannt, daß der Katholische Lehrerverein Gegner der
Simultauschule ist. In diesem Punkt ist den Katholiken nach
ihrer Ansicht Unrecht geschehen, nach meiner nicht. Der Red¬
ner führt die Wahl des katholischen Direktors des Lyzeums
zum Beweis dafür an, daß nicht antikatholische
Tendenzen  bei der Wahl der Beamten der Stadt maß¬
gebend sind. Er schloß: Wenn keine andere Erklärung erfolgr,
so nehme ich an , daß das, was die „Rheinische Volkszeitung"
sagte, unwahr und bei der Wahl ^des Herrn Bürgermeisters
Travers kein Kuhhandel abgeschlossen worden ist.

Stadtverordneter Fink  erklärte zu der Bemerkung des
Vorredners , daß kein katholischer Lehrer in die Schul¬
deputation gehöre: Auch gegen diese Anmaßung protestieren
löir namens der katholischen Lehrer aufs allerentschiedenste.
Wo die Katholiken die Mehrheit haben, da herrscht Parität.

Stadtrat Hees  konnte , abgesehen von der Schulde ■
tationSangelegenheit , sich aus seiner 28jährigen Tätigkeit als
Stadtverordneter und Magistratsmitglied keines Falles er¬
innern , in dem er das Gefühl hatte , als sollten die Katholiken
unterdrückt werden. Er habe aber das Empfinden , daß Herr
Dr . Heß von Anfang an etwas sehr gut gefallen habe.

Stadtrat Kalkbrenner  führte aus , es bestehe kein
Zweifel,  daß die Besetzung der städtischen Ämter nur
nach der Tüchtigkeit  erfolgten . Wenn Herr Fink be¬
haupte , in Städten , wo die Nichtkatholiken in der Mehrheit
seien, herrsche keine Parität , dann behauptet er etwas , was
nicht zutrifft . Bei der Besetzung eines Amtes wird hier nie
gefragt : Bist du katholisch oder evangelisch. Noch nicht das
leiseste Wort sei von evangelischer Seite gegen die Kon-
fessionszugehörigkeit eines katholischen Beamten gefallen.

Damit wurde das Thema verlassen.
In die veröffentlichte Tagesordnung eintretend , berichtet

Stadtverordneter S chw e i s g u t h über das Projekt für die
Umgestaltung dcS Kochbrunncneingangs am Kranzplatz.

Über das, was dort beabsichtigt ist, sind bereits in der Nr . 34
nähere Mitteilungen gemacht worden, auf die hiermit ver¬
wiesen wird. Ergänzend sei noch erwähnt , daß in den Koch¬
brunnenanlagen 40 moderne Holzbänke und zur Schaffung
von Nizzaplätzchen eine große Anzahl Lorbeerbäume zur Auf¬
stellung gelangen. Die Gesamtkosten sind zu 16 900 M. ver¬
anschlagt.

Stadtverordneter Sentier  erscheint dieser Betrag für
ein Provisorium äußerst hoch/namentlich auch der Betrag für
die Lorbeerbäume . — Beigeordneter Körner  erwidert dar¬
auf , datz über die definitive Ausgestaltung des Kochbrunnens,
namentlich die Errichtung neuer Bauten (Widerspruch.), doch
noch Jahre vergehen würden . Alle Fragen müßten gründlich
überlegt werden. Deshalb habe sich der Magistrat für das
Provisorium entschieden. Es werde damit ein Zustand ge¬
schaffen, der sicher befriedigen werde. — Stadtverordneter
v. Eck befürwortete das vorliegende Projekt . — Stadtverord¬
neter Hartmann  gibt den Wünschen der Gärtner Aus¬
druck, die Lieferung der Lorbeerbäume so frühzeitig auszu¬
schreiben, daß sich eine größere Anzahl an der Submission be¬
teiligen könnten und nicht, wie bisher , nur 2 oder 3 Firmen.

Das Projekt wird genehmigt.
Das Abkommen mit Herrn Rentner Karl Peters,  betr.

Regelung der Beitragsleistung zu den Kosten der Freilegung
und des Ausbaues der Straße „Am Paulinenschlößchen", wird
auf Antrag des Bauausschusses (Referent : Stadtverordneter
Schwa n k) genehmigt.

über die
Schlußabrechnung für den KurhauS -Ncubau

berichtete Stadtverordneter Hildner  namens des Bauaus-
schusicS. Die G e f a m t ko st e n für den Hauptbau  be-
tragen 5 211134 M. 64 Pf ., für die N e ü e n a n I a a e n
523 377 M. 34 Pf ., insgesamt also 5 734 511 M. 98 Pf . Nach¬
zubewilligen sind noch 48 585 M. 30 Pf . Die Versammlung
gibt dazu ihre Genehmigung . — Stadtverordneter Ger¬
hardt  fragt bei dieser Gelegenheit , ob einem städtischen Be¬
amten für die Prüfung dieser Rechnung während seiner
Dienststunden 1000 M. gegeben worden seien. Dem Magistrat
ist davon nichts bekannt. — Beigeordneter Petri  und Ober¬
bürgermeister G l ä s s i n g bemerkten, es handle sich hier viel¬
leicht um Gratifikationen , die nach Fertigstellung des Baues
gezahlt worden wären.

Der Austausch von Gelände an der Friedrich-
Otto - Straße  und am D a m b a cht a l mit der Frau
Sophie Hertz Wwe. wird auf Antrag des Finanzausschusses
(Referent : Stadtverordneter Ochs ) genehmigt. Diese ver¬
kauft 2 Ar 34 Quadratmeter an die Stadt und die letztere an
Frau Hertz 26 Quadratmeter unter Festsetzung des Rutcu-
preises aus 1000 M.

Die Abänderung des Ortsstatuts für die gewerbliche
F o r t b i l d u n g s s chu l e, wonach für Damenschneiderinnen
und Putzmacherinnen die Schulpflicht festgesetzt wird, wird aus
Antrag des .Organisationsausschusses (Referent : Stadtver¬
ordneter Glück li ch) genehmigt.

über die Vorlage, betr . Befreiung einer Anzahl nichtan-
gestellter Techniker und Bureau Hilfsarbeiter von
der staatlichen  A n g e st e l l t e n v e r s i che r u n g, refe¬
riert namens des Organisationsausschusses Stadtverordneter
Vr . Fresenius.  Der Magistrat entspricht damit einem von
der Stadtverordneten -Bersammlung geäußerten Wunsche, den
Kreis der damals Befreiten zu erweitern . Es sind jetzt 28
in den verschiedenen Zweigen der Stadtverwaltung Beschäf-
!igte. — Stadtverordneter Andres  regt die Anstellung der
über 5 Jahre bei der Stadt beschäftigten und über 35Jahre alten
'-Beamten auf Lebensze' t an . Darüber entspinut sich eine sehr
lebhafte und sehr lange Debatte , an der sich Bürgermeister
Travers,  die Stadiverordneten Siebert , Pusch , vr.
Fresenius , Hildner , Barne r , Gerhardt  und
Bau mb  ach sowie Oberbürgermeister Glässing  beteilig¬
ten. Der Referent betont schließlich, das einzige System, das
hier befolgt worden, sei, daß man die Leute gewählt, von
denen angenommen werde, daß sie von der Stadt dauernd be-
schä' tiat würden . Das sei der einzig richtige Maßstab.

Darauf wird die Vorlage unverändert genehmigt.
In den Vorstand der »ka u f nt an Nischen F ortbi I -

ou ngssch u le  werden die Stadtverordneten G l ü ckli ch
und Hass  m a n n, Seervoenstraße 29, tmb in den ® r u n -
st e u e r ä u s s chu ß die Herren Hch. K i m m e l und Stephan
Hoffmaun  gewählt.

Die ständigen Ausschüsse , Deputat i onen
nsw. für 1914 werden nach dem Vorschlag des Wahlausschusses
(Referent : Stadtverordneter Siebert)  gebildet.

Ein Antrag des Stadtverordneten H o r z, in die Akzise¬
deputation einen Wirt  zuzuwählen , wurde abgelehnt.

Mit der Schaffung einer neuen Präparator-
st e I l e am Museum  erklärte sich das Kollegium auf Antrag
de? Organisationsausschusses (Referent : Stadtverordneter
Fresenius)  einverstanden , ebenso mit der anderweiten
Festsetzung der Dienst - und Gehaltsverhältnisse der Herren
Oberingenieur Spießer  und Diplomingenieur Beines
bei den Wasser und Lichtiverken infolge der Wahl des Ober¬
ingenieurs Schulte zum Stadtrat.

Die übrigen Vorlagen ivurden den Ausschüssen überwiesen.
Stadtverordneter v. D r e i s i n g führte schließlich be¬

rechtigte Klage über die im Saale eingetretene Kälte.
Wegen vorgerückter Zeit wird die für die geheime Sitzung

vorgesehene Vorlage über Personalveränderungen
bei der Haupt - und den Zweigverwaltungen vertagt.

Schluß 7 Uhr.

£tu$ Sta6t und tanh.
wissbcrbenLr Nachrichten.

— Professor Otto Range, früher lange Jahre Lehrer am
hiesigen Realgymnasium , alsdann am humanistischen Gym¬
nasium tätig gewesen und nun seit einigen Jahren hier im
Ruhestand lebend, feierte gestern in körperlicher und geistiger
Frische seinen 70. Geburtstag . Mancherlei Ehrungen sind
dem Jubilar von seiten seiner früheren Kollegen und Schüler
zuteil geworden.

— Militärisches. Der kommandierende General des
18. Armeekorps, v. S che n ck, wohnte gestern einer Rekruten-
besichtigung der 80er bei, Aus dem gleichen Anlaß wird er
auch heute hier weilen . Die Kasernen der 80er und der 27er
sind wegen Anwesenheit des Generals beflaggt.

— Eingaben und Beschwerdenbei der Post. Im In¬
teresse des Publikums macht die Oberpostdirektion Frankfurt
a . M. darauf aufmerksam, daß Eingaben uikd Beschwerden
über Angelegenheiten des Betriebsdienstes bei den Post- und
Telegraphenanstalten an das beteiligte Post-, Telegraphen¬
oder Fernsprechamt und nicht an die Vorgesetzte Oberpostdirek-
iion zu richten sind. Zu diesen Angelegenheiten gehören un¬
ter anderem : Anzeigen über Wohnungswechsel, Vollmacht¬
erteilungen ; Anträge auf Nachsendung oder Abholung von
Postsendungen, auf Umtausch verdorbener Postwertzeichen,
auf Einführung abgekürzter Telegrammadressen ; Anfragen
über die Zulässigkeit der Beförderung , Klagen über das Ver¬
halten der Beamten ; Beschwerden über Verluste, Verzöge¬
rungen und Gebührenüberhebungen . Die Oberpostdirektion
befaßt sich niit solchen Angelegenheiten nur dann, wenn Ver¬
anlassung vorliegt, gegen die Entscheidung einer Verkehrs¬
anstalt Berufung einzulegen.

— Große Aktenversteigerung. Im Sitzungssaal 51 des
Wiesbadener Landgerichts fand gestern unter Leitung des
Obersekretärs Rechnungsrat Braß eine große öffentliche Ver¬
steigerung von bei der Justizhauptkasse in Frankfurt a. M.
und den Justizbehörden der Landgerichtsbezirke Frankfurt
a. M., Wiesbaden , Limburg und Neuwied ausrangierten
Aktenmaterials statt , das im Gewicht von 66110,35 Kilo¬
gramm ausgespeichert ist. Den Ersteigerern ist die ausdrück¬
liche Verpflichtung auferlegt , das Papier lediglich zu Ein¬
stampfzweckenzu verwenden und nicht aus ihren Händen zu
geben. Aus den Akten sind alle Urteile ausgesondert, die noch
weiter aufbewahrt werden. Etwa 35 Interessenten aus allen
Gegenden hatten sich zur gestrigen Versteigerung eingefun¬
den. Für ein Gebot von 4,16 M. für 100 Kilogramm wurde
der Firma Philipp Lied u. Sohn  Hierselbst der Zuschlag
erteilt . Eine schriftliche Offerte der Firma Kahenstein u.
Blank, G. m. b. H., in Hannover , die sogar durchschnittlich
5,57 Di. für 100 Kilogramm bot, mußte , da die erforderliche
Kaution von 500 M. nicht gestellt war , unberücksichtigtbleiben.

— Meisterprüfungen . Die Frühjahrsmeisterprüfungen
im Bauhandwerk (Maurer , Zimmerer und Sleinmetze)
finden im Februar statt . Die Anmeldungen sind vorher an
die zuständigen Vorsitzenden einzureichen. Zuständig sind je
nach dem Wohn- bezw. Beschäftigungsart des Prüflings die
Königl. Bauräte Brinkmann (Frankfurt a. M., Große Fried¬
berger Straße 23), Taute (Wiesbaden , Polizeidirektion ) und
Beilstein (Diez a. d. L.). — Die Frühjahrsmeisterprüfungen
im Damenschneiderhandwerk  werden vom
15. Januar bis 15. Februar abgehalten . Die Anmeldungen
sind je nach dem Wohnort, bezw. Beschäftigungsort des Prüf¬
lings den zuständigen Vorsitzenden, Schneidermeistern Adolf
Müller (Frankfurt a . M.. Goethe,traße 15), Herrchen
(Wiesbaden, Goldgasse 19), Karl Rosch (Limburg a. d. L.,
Salzgasse 8) und Ph . Meckel(Drllenburg ^ einzureichen. Im
Zweifel sind in beiden Fallen me Anmeldungen an die Hand¬
werkskammer zu richten.

— Winters Freud und Leid. Das herrliche Winterwetter
wird von alt und jung freudig begrüßt und auch tüchtig aus-
penutzt. Andererseits aber erweckt es auch weniger Freude.
L>o schauen die Landwirte mit großer Besorgnis auf ihre vom
Schnee entblößten Felder und befürchten, daß der trockene
Frost großen Schaden an den ut diesem Winter der schützen¬
den Schneedecke entbehrenden -sagten anrichten werde. Ein
bißchen Schnee würden sie mit Freuden begrüßen.

— Die Kälte und die Stratzenbahnschaffner . Herr Dr.
Fischenich  von hier schreibt uns : „Im „Tagblatt " wurde
in den letzten Tagen verschiedentlich auf die üble Lage der
Straßenbahnschaffuer hiuflewie,en, welche vielfach auf offe¬
nen Wagen ohne Schutz Dienst tun müssen, und daher den
Unbilden der -Witterung besonders ausgcsetzt sind. Hierzu
möchte ich folgendes bemerken. Ich habe im Frühjahr 1912 in
einer Eingabe an die Königl- Regiereng auf diesen Mißstand
bei der Grbenheimer Linie aufmerksam gemacht und darauf
den Bescheid erhalten , die süddeutsche Eisenbahngesellschaft
sei angehalten worden, die nach Erbenheim laufenden Wagen
mit Glasschutzwänden zu versehen, die Einstellung der Wagen
lvecde baldigst erfolgen. Da me Gesellschaft bis zum Novem¬
ber 1912 ihrer Verpflichtung nicht nachkam, sah ich mich zu
einer weiteren Eingabe an die Königs, Regierung veranlaßt,
welche nun den Erfolg hatte, daß in wenigen Wochen sämtliche
Wagen mit den gewünschten Glasschmtzwänden versehen wur¬
den. In ihrem Antwortschreiben auf meine Eingabe erklärte
die Königs. Regierung , sie bade die Süddeutsche Eisenbahn¬
gesellschaft angewiesen, auf ihren sämtlichen hiesi-
g e n Ü berland st recken d i e^ laufenden Wage n,
mit S chu tz wänd e n zu versehen.  Leider -hat auch,
diesmal die Gesellschaft cs wiederum verstanden, sich von der
ihr auferlegten Verpflichtung zu befreien , so daß ich Veran¬
lassung genommen habe, vor einigen Wochen in einer noch¬
maligen Eingabe an die Königl. Regierung diese Versäumnis

hervorzuheben und um schleunigste Abhilfe zu ersuchen. Es
ist daher wohl anzunehmen , daß nunmehr den berechtigten
Ansprüchen des Publikums und Fahrpersonals Genüge ge¬
leistet loirö."

— Das Eis des Mains . Ein hiesiger Leser schreibt uns:
„Zu Ihrer Notiz aus Mainz in der Morgen-Ausgabe , vom
Mittwoch bemerke ich, daß ich bereits am Samstag voriger
Woche, nachmittags 3y2 Uhr , über den eisbedeckten Main ging,
und zwar zwischen Hochheim und Bischofsheim. Die Jugend
beider Manwrte machte sich damit an diesem Tage schon ein
großes Vergnügen . Ich hatte sin Hochheim am Bahnhof über
% Stunde Wartezeit und machte dieserhalb einen Abstecher
zum Main ."

— Die Staubplage , eine Folge der andauernden Trocken¬
heit, macht sich immer unangenehmer in unserer Stadt be¬
merkbar . In der Innenstadt wird durch die alltägliche gründ¬
liche Reinigung der Straßen der Plage nach Möglichkeit ent¬
gegengewirkt. In den an der Peripherie der Stadt belegenen
Villenquartieren , besonders denen an der Sonnenberger , der
Frankfurter Straße und der Biebricher Allee, haben die An¬
wohner und die Spaziergänger unter den vielen Staubwolken,
die die vorüberfahrende Straßenbahn , die Autos und die
Fuhrwerke fortwährend auswirbeln , viel zu leiden . Wegen
der herrschenden Kälte läßt sich der Starb natürlich nicht
durch Straßensprengungen bekämpfen. Andere Flüssigkeiten,
die mit dem Vorteil der Billigkeit auch den der Widerstands¬
fähigkeit gegen die Kälte verbinden, scheinen aber noch nicht
erprobt zu sein. Wie wäre es denn mit Salzwasser-
Sprengungen?

Staats - und Gemeindesteuer. Die Einzahlung der
4. Rate ist im Rathaus , Zimmer 17 (weiße Zettel ) für die
Straßen mit dem Anfangsbuchstaben F am 26. und
28. Januar ; Zimmer 16 (grüne Zettel ) für die Straßen mit
dem Anfangsbuchstaben R am 24., 26. und 28. Januar zu be¬wirken.
a, " Personal -Nachrichten. Die Wahl des Landesmts
A u g u st t n von der Landesdirektion zum Stadtvat der Stadt
Chariottenburg hat die kaiserliche Bestätigung gefunden. Aus
seiner bisherigen Stellung w-vd Stadtrat Augustin am 31. Jan.

Ausscheiden. — Oberz-aUmeister Stahl  vom
2. Nass. Infanterie -Regiment Nr. 88 erhielt den Charakter alsNechnungsrat.

— Tagblatt Sam »,lnngen. Dem Tagblalt -Berkag gingen
zu : >,ur die Schrippenkirche: W. K. 5 M Für Speisung be-
dulsiiger Kinder : M. v. K. 3 M. Für Kohlen für Arme:
Arl . T S . 3 M.. aus Holland 10 M. Für Frühstück für Schul¬
kinder: Frau C. Schw durch Frau Neizert 100 M.

Musik- und Vortragsabend«.
-Dm Auftage des Kaufmännischen Lehrlings-

herms in Wiesbaden (Lehrlingsabteilung im Deutsch-
irationalen Handlungsgehilfen -Verband) fand über die „Ent¬
stehung und , Verhütung von ansteckenden Krankheiten" am
17. Januar im „Hotel Vogel" ein äußerst interessanter Vor¬
trag des Or . m-ed. Otto statt . Von berufener Seite wurden
die Anwesenden auf die große Zahl und die leichte Verbreitung
von ansteckenden Krankheiten aufmerksam gemacht, die dem
Menschen täglich begegnen können und die zum größten Teil
«ui Übertragungen von Krankheitskeimen (Bakterien ) zurück-

Der fortschreitende Stand der medizinischen
Wissen schaft ermöglicht zwar eine wirksame Bekämpfung, doch
soll der Mensch auch vor allem selbst durch eine geregelte
Lebensweise und durch gesunde Körperpflege sich vor An¬
steckungen zu schiitzen suchen Die Ausführungen des Redners,
die durch AWrldungen wirksam unterstützt wagen, fanden
reichen Beifall . (Ohne Gewähr.)

klus dem vereinsleben.
vorberkchts, Verein-Versammlungen.

* Die erste ordentliche Hauptversammlung des „Wies-
ba d e n er li n t e rst ü tzu ng Abu n des" (Sterbekasse)
findet beute Samstag , den 24. Januar abends SV, Uhr im
Saale des katholischen Lesevereins. Luisenstvaße 29 statt ' 'Aus
füfrras flnnDhi »USv0 d ^ er den Berichten des Schrift-tuhrcrs und Rechner-, die Erganzungswahlen des Vorstandes

Der „Christliche Verein junger Männer"
(Oramenstraße ) veranstaltet morgen Sonntag den 25 Januar
ft « ' im Luther,El (nicht SBeretn« ) eine5
Ä A bei freiem E'nt rtt für jedermann . Fest-

Jung . , Ausführung des Deklamatormms
«ns ^ 2| ne_ fotote Vorträge des Männer -, Posaunen-
und gemischten Chor«. Sassußansprache: Mittelschullehrer Loh.

* Der „Christliche Verein junger Männer
W-artourg  E . V." veranstaltet eine Kaisergeburtstags-
ferer am Sonntag den 25. Januar , abends 8 Uhr, tm großen
Saale des „Evangelischen Vereinshauses ", Platter Straße 2.
Die Festansprache hält Generalsuperintendent Ohlh ; außerdem
werden die Pfarrer Grein und Kortheuer Ansprachen halten.
Die Aufführung des Melodramas „Die Martinswand ", die
SoiovortLae von Frl . Lilly Mössinger (sopran ) . Hern , F.
Drehl (Flöte ) sowie zwei der Feier entsprechende Deklama¬
tionen und die Darbietungen des Posaunen - und gemischten
Chors werden zur Verschönerung der Feier beitragen.

* Der „Fachverein der F r i s e.u r g e h i l f e n
Wiesbadens"  hält morgen Sonntag , den 26 Januar,
abends 7tz» Uhr, im Saale des „Kath. Gesellenhauses", Dotz-
beimer Straße 24. sein 5. Stiftungsfest , verbunden mit
Schnle-preisfrisieren usw. ab.

* Der „Wiesbadener Beamtcnverein"  begeht
Montag , den 26. Januar , abends 8%, Uhr. im Saale der
„Wartburg" die Feier des Geburtstages des Kaisers Fest¬
redner ist Herr Professor Macke von hier . Ferner wirken mst-

Opernsänger - (Tenor ) . Herr Ludwig
Schotte. Mitglied des Knrorchesters (Violine ) und die Gesangs-
abteilung . — Dienstag , den 8. Februar , abends 8% Uhr. halt
her Verem m der „Wartburg " seine Monatsversammlung ab.

Äu§ dem Landkreis Wiesbaden.
— Biebrich. 23 Jan . Magistraissekretär Martin  von

wer. .zurzeit beim Revisionsburcau in Osnabrück, wurde zum
ständigen Rechnunas evisor in Reichenbach i , Schl, gewählt.

, e. Aus dem Landkreise Wiesbaden , 19. Jan . Der Land¬
kreis Wiesbaden beschäftigt in seinen Volksschulen 177 Lehrer
und 43 Lebrerinneu . In die Alterszulageklasse ist insgesamt
»u zahlen für Lehrer 132 750 M., für Lehrerinnen 10 492 M.
Hlervon haben die einzelner! Gemeinden aufzubringcn
76 o28 M . für Lehrer und 5900 M. für Lehrerinnen . Biebrich

leisten 34 259 M., Dotzheim 8868 M., Schierstein
638a M., Bierstadt 5051 M., Flörsheim 4605 M., Sonnen¬
berg 3906 M.. Hochheim 3589 M. Orte mit einem Lehrer
zahlen 278 M. Unter alle» Orten des Landkreises zahlt
Georgenborn , das keinen Staaiszuschuß bezieht, den vollen
Beitrag in Höhe von 760 M.

Naffauische Nachrichten.
.6. Hofbeim, 21. Jan . Der Gesangverein ..Concordia"

(gcgr 18441 hielt am Sonntagnachmittag im „Frankfurter
Hof" sein Winterkonzert  unter Leitung semes Diri¬
genten Herrn Ph. Cczanne und unter Mitwirkung der Sopra¬
nistin Frl . H Lo sch (Frankfurt ) und des Cellisten H.
Bauer lFrankfurt ) . Der Saal war dicht besetzt und das zahl-
tciche Publikum folgte mit großem Interesse den hübsch M-
wählten Vorträgen . Als Anfang und Begrüßung machte sich
recht anziehend der von seinem Dirigenten vem Verein ge¬
widmete Sängergruß ; ihm folgte „Abenvielcr am ,Meere" von
Joseph Werth und noch andere Chöre, xrtt  Dirigent brachte
alle Chore recht anip .echend durch. ZU EN., Dorsch war eine
Sop'.anistin gewonnen, die es versteht, die Hörer zu erfreuen.
Ihre Vorträge wurden von den Zuhörern beifällig ausge-
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Sette 4. Morgen -Ausgabe , 1 . Blatt Wiesbadener Tagblatt»
nommen . Als Solist für Cello wühle Herr G . Bau « das
Publikum ebenfalls zu gewinnen . Km hübsches Duett bot
noch der Verein und auch ein Tenorsolo war bei Herrn
Burckardt m besten Händen . Jedenfalls lieferte der Verein
rm ganzen recht Anerkennenswertes.

- -- Dillenburg , ^1. Jan . In der Stadtverord¬
neten - Versammlung  wurde einer Regierungsvorlage
aus Befreiung der Lehrer und Lehrerinnen der städtischen
Volksschule von der Krankenversicherungspflicht zugestimmr.
Einem Antrag auf Überlassung eines Raums in dem Volks¬
schulgebäude zur Rächtigung von „Wandervögeln"  kann
zurzeit noch nicht entsprochen ■werden , da der Schulerweite¬
rungsbau noch unvollendet ist. Diesen Touristen sowie den
Mitgliedern der „Deutschen Schüler - und Studentenherberge
:n Hohenelbe ' soll Ermäßigung zum Eintritt in den Wilhelms¬
turm gewährt werden . In sechs weiteren Positionen machte
der Magistrat als Vorbereitung zur Etatsberatung Vorlage
von außerordentlichen Bauprojekten : Kanalisierung der Wil¬
helmstraße , Ausbau der Uferstraße , Herstellung des Bürger¬
steigs an der Hohl , Errichtung einer Badeanstalt für Volks¬
schüler , bauliche Verbesserungen am Wilhelmsturm , Instand¬
setzung des Paradeplatzes , Bachüberwölbung der Marbach,
Sämtliche Projekte wurden an Kommissionen verwiesen . Aus
Antrag der Stadtverordneten Dr . Dönges und Weidenbach
wird jedoch einstimmig die Kanalisierung der Marktstraße und
der mittleren Hauptstraße und damit deren Pflasterung vor
jenen Projekten gewünscht und für die diesjährige Etatsvor¬
lage des Magistrats erwartet.

Aus der Umgebung.
— Koblenz , 23. Jan . Großes Aufsehen erregt hier

dre Verhaftung zweier Offiziere,  darunter
eines Hauptmanns , gegen die ein militärgerichtliches
Verfahren schwebt. Es handelt sich um Familien¬
geschichten, die in bürgerliche Kreise hineinspielen.
Eine zivilgerichtliche Verhandlung war bereits voraus¬
gegangen . (Franks . Ztg .)

Neues aus aller wett.
n Ein Kind tum einem Wiesel lebensgefährlich verletzt.

Paris.  23 Jan . In Bourbon -Lancy entkam ein für zahm
gehaltenes Wiesel aus seinem Käfig , sprang auf ein allein in
der Stube tn ferner Wiege liegendes 11/-,jähriges schlafendes
Kind und bist ihm die Kehle durch . Das fürchterliche Geschrei
des Kindes rref Nachbarn herbei , die die verschloffene Tür ge¬
waltsam . sprengten und das schwerverwundete Kind von dem
gierig sein Blut saugenden kleinen Raubtier befreien konnten.
Man zweifelt an dem Aufkommen des Kindes

Sieben Millionen Spielschulden . Paris  23 Jan . Der
Herzog von Morte -Mart hat vor dem hiesigen bürgerlichen Ge¬
richt das Entmündigungsverfahren gegen seinen Sohn , den
Pnnzen von^ Tonnatz -Charente . eingoleitet , weil er ein unver-
best erlich« « vieler ist. Sein Vater hat nach sein « Verhei¬
ratung 1907 zum erstenmal 4 Millionen und vor kurzem zum
zweitenmÄ weitere 3 Millionen Spielschulden für ihn beglichen.
Der Gerichtshof sprach nach Kenntnisnahme von diesen Tat¬
sachen die Entmündigung des Prinzen aus.

Schadenersatzklage eines Tangolehrers gegen einen Erz-
bilchof. Paris.  22 Jan . Der Tanzmeisier ..Professor"
Stlejon . ein « der Lehrer des Tango , die von d« Mode am
meisten begünstigt wurden , hat den kühnen Beschluß gefaßt,
den Kardinal -Erzbischof Amete von Paris auf 100000 Fr
Schadenersatz zu verklagen , weil er durch seinen bekannten
Hirtenbrief den Gläubigen den Tango als schlüpfrigen und
unzüchtigen Tanz verboten hat . Der Tanz,Meister « klärt sich
durch diesen Hirtenbrief in seinem Erwerb schwer geschädigt
da er. der im vergangenen Jahre über 100 000 Fr , mit seinem
Tanaounterricht verdiente , nun seine vornehmste und frei¬
gebigste Kundschaft rnsolge des kirchlichen Verbots verloren hat

Samstag , A4 . Januar 1914. Nr . 39.

Die neue Iaberndebatte
im Reichstag.

Gegen den ttanzler und den ttronprinzen .- Umfall
des Zentrums . — Rückzug der Nationalliberalen.

Sl  Berlin , 23 . Jan . (Eig . Drahtbericht ) Ein zu
Drewiertel besetztes Haus , überfüllte  Tribünen.
Ein reicher Flor von Staatssekretären , BundesraW-
bevollmächtigten und Geheimräten . In der Hofloge der
künftige Fürst von Albanien,  so sah der äußere
Rahmerr bei der neuen Zabern -Debatte aus . Von der
Donnerwetterstimmung  am 3. und 4. De¬
zember ist heute nur noch ein wenig Wetterleuch¬
ten  übrig geblieben . Eigentlich war es nur der Ab¬
geordnete Dr . Frank,  der auf das Gebiet der hohen,
höchsten und allerhöchsten Politik Übergriff . Alle  an¬
deren Redner , der Kanzler  voran , waren ängstlich
bemüht , die Frage des Tages als eine formal¬
juristische  zu behandeln und das eminent Poli¬
tische  auch der Straßburger Urteile nur leise und
schüchtern anzurühren . Die ganze Wucht seiner Anklage
richtet Herr Frank gegen die Kamarilla  und da¬
gegen , daß der Kronprinz,  der künftige deutsche
Kaiser , in intimer Freundschaft mit den Verächtern der
Verfassung und Staatsstreich - und Kriegshetzern stände.
Hier war es , daß es zum erstenmal einen kleinen
Sturni  gab , einen Sturm begeisterter Zu
stimm u n g auf der Linke  n , einen Sturm " der
Entrüstung  auf der Rechten . Auch der Reichs¬
kanzler  zeigte sich offenbar sehr entrüstet und in der
kurzen scharfen Protesterklärung , die er ' unmittelbar
nach der Frankschen Rede gab , zitterte und bebte
er vor Erregung . Der zweite Interpellant Abgeord¬
neter v. Liszt  führte von vornherein r u h i g, aber
mit schlagenden  Ausführungen vor allen Dingen
den Nallstveis , daß die Kabinettsorder von 1820 un-

'möglich  Gesetzeskraft haben könne , für Preußen nicht
und unter keinen Umständen für Elsaß -Lothringen.
Auch hätten alle Rechtsmittel  eingelegt werden
müssen . , Jm Falle des Obersten v. Reuter sei nicht
zum geringsten der ckolug eventualis vorhanden ge¬
wesen . «

Die Kanzl er red  e, die dann kam , war nament¬
lich in ihrem ersten Teil außerordentlich geschickt,
nur nicht immer ganz klar , und daß das ganze Haus
sie im ersten Teile mit auffälliger Ruhe  anhörte , ist
vielleicht auf diesen Mangel  an Klarheit zurückzu¬
führen . Herr v. Bethmann -Hollweg unterscheidet zwi¬
schen der Kabinettsorder  von 1820 und der I n-
st r u f t t o n von 1899, _ die auf jene Kabinettsorder
Bezug nehme . Die Kabinettsorder sei noch nicht ange¬

wendet worden . Die Instruktion von 1899, die niemals
geheim gewesen sei, habe aber Oberst v. Reuter maß
gebend sein müssen . Die dom Kaiser zugssicherte Nach
Prüfung der Dienstvorschriften von 1889 sollte be¬
schleunigt  werden und dabei auf eine Verein
heitlichung für alle  militärischen Kontingente
hmgewirkt werden . Bor allem bat der Kanzler , nicht
langer in der Wunde h eru mz uwüh  leit,
sondern die Wunde zu heilen.  Darum forderte er
für Elsaß -Aothringen eine einheitliche  und vor
allem f e ft e Verwalt»  n g. Darum protestierte er
aber auch mit Recht ausdrücklich , wie man zugeben
muß , gegen die Exzesse des Preußenbundes
und die Beschimpfungen der bayerischen  Armee,
die allerdings int wesentlichen auf Mißverständnisse
zuruckgesührt werden müßten . Den Schluß der Kanz-
lerrede bildete ein heftiger — wie uns scheinen mag —
gar nicht nötiger Vorstoß  gegen die Sozial-
demokratie,  der der Kanzler zu rhrenr heutigen
Antrag , insbesondere aber den letzten Urteilen im „Vor¬
wärts " sagte , die Sozialdemokraten möchten sich bei
rhrenr Zentralorgan für diese und andere politische Un¬
richtigkeiten bedanken . Tatsächlich arbeiteten die Sozial¬
demokraten auf eine Beseitigung der kaiser¬
lichen Kommandogewalt,  auf eine Demo¬
kratisierung  des Heeres hin.

Der Kanzler hatte offenbar mit dieser Attacke auf
die Sozialdemokratie und seinen patriotischen Worten
sich ber der äußersten Rechten  wieder anzubiedern
versucht , aber diese Herren blieben kalt und unge-
rührt.  Mitten in der patriotischen Rede hatte der
Kanzler übrigens der Presse,  und zwar nicht nur der
sozialdemokratischen , sondern auch der bürgerlich -radi¬
alen , den Vorwurf gemacht , sie beziehe die Waffen
ihrer Opposition aus dem Au s lau d e, nachdem sie
selbst zuvor diese Waffen dem Ausland geliefert
hatte . Das -ist eine unerhörte , sachlich völlig
f a l sch e und unbegründete  Behauptung , die auf
das entschiedenste zurllckgewiesen werden muß . Trotz
des minder geschickten Abganges fand die Kanzlerrede
wenigstens bei den beiden ersten Rednern , die nach ihm
kamen , einen ganz anderen  Resonanzboden als
neulich.

Herr F e h r e n b a ch vom Zentrum war in seiner
Redeweise v i e l g e l i n d e r als bei der ersten Zabern-
Debatte und gab zu , daß die Z i v i l g e w a l t im Elsaß
nicht auf der Höhe gewesen  sei lind daß zum
mmdesten nicht allein  das Militär an dem Konflikt
die Schuld trage ; vielleicht sollte es kein „Umfall"
sein , aber zum mindesteii hatte man doch den Eindruck,
daß heute Herr Fehrenbach in den badischen Oppo¬
sitionswein viel königlich -preußischen Essig gegossen
halte.

Auch die B a f s e r m a n n s che Rede war lange
nicht so scharf wie neulich . Der nationallibe-
rale  Parteiführer versicherte , was man übrigens auch
von der Fortschrittlichen Volkspartei für sich in An¬
spruch nehmen wird , daß von den immer bewilligungs¬
freudigen Nationalliberalen von einer Gegner
s cha f t gegen das M i l i t ä r n i cht die Rede sein
könne und daß das Mißtrauensvotum  sich weder
gegen das Heer , noch gegen die Regierung gerichtet
habe . Nur an jenem Unglückstage seien die Zivil¬
behörden nicht zeitig und energisch  ge¬
nug  eingetreten.

Des Herrn Grafen Westarp  Rede hatte dann frei-
sich etwas Fanfarenhastes an sich. Es war eine
schroffe  Verteidigung der konservativen Hetz-
volitik  und zugleich eine deutliche Ab schritte-
lung des Preußen Kunde  s , von dem nun mit
einem Male auch die Konservativen  nichts mehr
wissen wollen . Eine kleine Spitze gegen den Reichs¬
kanzler  konnte sich der Herr Graf nicht versagen.
Er fand , daß auch die heutige Kritik des Preußenbundes
über die zulässigen Grenzen hinausgegangen sei.

Dann rief noch unter jubelnder Heiterkeit
des ganzen Hauses Herr Schultz von der Reichs¬
partei  den Reichskanzler zu einer Nachprüfung
der elsaß -lothringischen Verfassung auf und der Anti¬
semit Herzog  brach auch seinerseits eine Lanze für
die Armee , der in den Reichslanden übel mitgespielt
worden sei.

Herrn Ledebour , der nun in der siebten  Stunde
an die Reihe kommen sollte , war es zu spät . So er¬
hielt noch Naumann  das Wort . Er beklaate zu¬
nächst , daß im Reichstag kein Vertreter der elsässischen
Regierung das Wort genommen . Dem Obersten von
Reuter und den Seinen gebühre das Verdienst , daß sie
den Elsastern erst das Bewußtsein  ihrer staats¬
bürgerlichen Interessen ^emgepaukt haben.
Indessen fürchtete er , daß die angekundrgten Refornien
nichts anderes sein würdeii als eine rückwärts
drehende Maschine . Tatsächlich habe es in Zabern nur
so aus dem Wald herausgehallt , wre man hinein-
gcrufen  habe , und in ganz Süddeutschland
wäre es in demselben Falle genau so  gegangen.
Allein durch Paragraphen , durch juristische 'Deduktio¬
nen und Kompetenzstreitigkeiten lasse sich ^ie ganze
Frage , nicht beantworten . Es sei eine S e e I e n f r a g e
und die Hauptsache sei Achtung vor dem Mensch  e n,
auch wenn er nur ein Z i v i l i st, auch wenii cs nur
ein Elsaster ist.

Naumanns Rede , eine rhetorische Glanzleistung , wie
sie der Reichstag seit Jahren  kaum erlebte / war

Won g roßeni Eindruck.  So gab es am Schluß der
Sitzung , die b̂is dahin reichlich stimmuiigslos gewesen
war , wenigstens noch einen Lichtblick. Der 'Reichs-
kanfter hatte die Naumannsche Rede , leider nicht mehr
gehört . Für ihn hatte offenbar bereits die — „schlaf¬
lose Nacht " angebrochen . Herr Ledebour  aber war
während der Naumannschen Rede doch wieder anderen
Sinnes geworden und bestieg um 7 Uhr mit einem
dicken Manuskriptbündel bewaffnet mm doch noch die
Rednertribüne . Es . war die übliche Hetzrede . Nur
diesmal vor völlig leeren  Bänken.

Sitzungsbericht.
Fortsetzung des Drahtberichts in d« gestrigen Abend-AuSgave.

Mg . Dr . v . Lifzt -Glogau <vp .)
führt zur Begründung der fortschrittlichen Interpellation auS:
Wir haben nicht die Absicht, die letzte Zabern -Debatte zu er¬
neuern . Wir haben keinen Anlatz , von unseren damaligen
Ausführungen etwas zurückzunehmen . Unsere heutige
Haltung iväre genau so wie damals . Die ganzen ungeheuer¬
lichen Zustände sind hervorgerufen worden durch lächer¬
liche Geringfügigkeiten,  die mit Leichtigkeit hätten
beseitigt werden können . Charakteristisch ist die Haltung der
beiden elsaß -lothringischen Kammern . Die Angriffe des
Herrenhauses auf den Reichstag hat der Präsident mit wür¬
digen Worten zurückgewiesen . Ebenso bedauerlich wie diese
Angriffe ist die Kundgebung deS Preutzentages,  der
wieder die Mainlinie gezogen hat , der einen Gegensatz hervor-
rief zwischen dem deutschen Norden und Süden , der die Er¬
innerung , an den großen Krieg vergällte und vergiftete . Das
sind die Folgen des Versehens der Militärbehörde,  die
den kleinen Leutnant nicht rechtzeitig zurechigewiesen hatte.

Der schwerste Fehler war aber , daß der Kriegsgerichts¬
herr auf Einlegung der Rechtsmittel verzichtet hat.

Oberst v. Reuter , ist vom Staatsanwalt darauf aufmerksam
gemacht worden , daß sein Vorgehen ungesetzlich  war.
Dennoch ist er vorgegangen . Das Volk versteht nicht , weshalb
nicht die Entscheidung des Reichsmilitärgerichts angerufen
worden ist . Nun zu der Frage , ob die Kabinettsorder von
1820 gültig ist . Wenn militärische Vorgesetzte mit Zivilper¬
sonen zu tun haben , so gelten nicht die Militärdienstvor¬
schriften , sondern das in den betreffenden Orten geltende
Recht , also für Elsaß -Lothringen das R e i ch s r e ch t , bezw.
das Reichsstrafgesetzbuch . In den Kreisen unserer Offiziere
ist leider die Ansicht verbreitet , daß für sie andere  Vor¬
schriften über die Notwehr gelten als für die Zivilp « sonen.
So wert nicht besondere Gesetze und Ausnahmebestimmungen
bestehen , hat das Militär nicht das Recht , in die Befugnisse
der Zivilverwaltung selbständig einzugreifen , wenn es sich um
Unterdrückung von inneren Unruhen handelt . Das « gibt der
klare Wortlaut der Reichsgesetzgebung, , die für das Reichs¬
land Gültigkeit hat . Es wird auch dem Obersten v. Reuter
recht schwer geworden sein , die alte Kabinettsorder auszu¬
graben . Ich habe sie nur mühselig herausgefunden.

Sehr charakteristisch ist es für die Verhältnisse unseres
Militärrechts , daß Bestimmungen angewendet werden , di»

niemand mehr kennt.
Auch wenn diese Kabinettsorder noch gültig ist, so hat Oberst
v. Reuter doch g e s etz w i dr i g gehandelt . Es handelt sich
bei dem Vorgehen um eine Kette von Gesetzwidrigkeiten , von
gewaltsamen Durchführungen von Gesetzwidrigkeiten . Das
sind unerträgliche Zustände . (Lebhaftes Sehr richtig !) Das
Ansehen der Militärbehörde in Elsaß -Lochringen hat zweifel-
los nicht zugenommen . (Sehr richtig !) Bei der Angliede-
rung Elsaß -Lothringens an Deutschland hat man den Fehler
gemacht, daß man es nicht einem anderen Staate einver¬
leibte od« einen selbständigen Bundesstaat daraus gemacht
hat . Das letztere ist auch heute noch nröglich. Wir haben
ernen Gesetzentwurf eingebracht , der die Grenze zwischen den
Befugnissen der Militär - und der Zivilverwaltung sestsetzen
soll. Dabei sind wir an die äußerste Grenze  gegangen
um dre militärischen Befugnisse nicht zu beschneiden. In der
.Kommission kann er weiter ausgebaut werden . Wir wollen
daß unser He« ein Volks he er  im wahrsten Sinne des
Wortes ist. Dem Preußentag sprechen wir das Recht ab,
Retter des Preußengeistes zu sein , der Preußengeist ist viel
besser.

Die Einheit zwischen Nord und Süd , zwischen Militär und
Zivil bald herzustellen , das ist der Zweck unserer Interpellation
und unseres Antrages . (Lebhafter Beifall bei den Fort,
schrittlern .)

Zur Beantwortung der Interpellation nimmt das Wort

Reichskanzler Dr . v . Vethmann -Hollweg:
Meine Herren ! Ich knüpfe zunächst an die Ausführungen

des letzten Herrn Vorredners an , daß Klarheit  twrü 'Mf
bestehen muß , in welchem Falle das Militär bei Unruhen u-
zugreisen hat . Das Militär hat daran ein gleiches Jnter -ssto
Ter Grundsatz , daß das Militär regelmäßig erst vM-
Requisition  der Zivilbehörden «inzugreifen hat , fß
verfassungsmäßiges Recht,  soviel ich sehe, a « r
Bundesstaaten . Daß es ausnahmsweise  einer Reqm-
sitioü nicht bedarf , ist von der preußischen Verfaffuugsurkunde
ausdrücklich und prinzipiell anerkannt ivorden , denn sonst
hätte sie sich nicht ein besonderes Gesetz  dar » « vor-
behalten können . Dieses Gesetz .ist tatsächlich nicht erlassen.
Es entsteht die Frage , ob aus dem Fehlen dieses Gesetzes ge¬
schloffen werden muß , daß Militär niemals unter keinen
Umständen eingreifen darf , wenn es an einer Requirierung
der Zivilbchörde fehlt . Meine Herren ! Bon den im Reichs¬
gesetz vorgesehenen Fallen der Selbsthilfe und Selbstvertei¬
digung brauche ich nicht zu sprechen , überall , wo die Voraus¬
setzungen der Notwehr  und des Notstandes im Sinne des
Strafgesetzbuches und oes Bürgerlichen Gesetzbuches vor¬
liegen , ist es unbestritten , daß das Militär  ebenst,,
gut wie j e d e r a n d e r e berechtigt ist, alle zur Wwenduna
eines Angriffes , zur Abwendung der Gefahr erforderlichen
Handlungen innerhalb der durch das Gesetz gezogenen Gren¬
zen vorzunehmcn . Ferner .kann ich natürlich ausscheiden die
gesetzlich geregelten Falle des Kriegs - und des Belagerungs-
zustandes . Das jetzt ein Punkt , den Herr Abgeordnete
von Liszt selbst öeruhrt hak, daß dem Militär auch ohne be¬
sonderes Gesetz das Recht zugestanden werde , selbständig ein-
zugreifen , wenn es sich um Beseitigung von Hindernissen
handelt , die sich ihm bei Ausführung der st a a t » «
hoheitlichen Funktionen,  bei militärischen Übunge»
und auf Posten usw . entgegenstellen . Die Berechtigung daxa
folgt aus den allgemeinen Rechtsgrundsätzen und da, meine
Herren , wird dem Militär das Recht zugestanden werden
müssen , auch ohne Requirierung der Zivilbehörden selbständig
cinzugreisen , wenn die .Zivilbehörde überwältigt  oder
aus . anderen  Gründen au st er stände  ist , die Requirie¬
rung zu erlassen . Dieses Recht , das auch im Staatsrech!
ausdrücklich anerkannt ist, beruht auf dem Gedanken , daß der
Staat seine Existenz selbst in Frage stellen würde , wenn er
auf dieses Recht verzichten wollte , zur Überwindung ein « dem
Bestand des - Staates , der Grundlage des Staatswesens
drohenden Gefahr mit allen Kräften entgegenzutreten und zu
seinem eigenen .Schutz die ihm zur Verfügung stehende Kraft'
der bewaffneten Macht . auzuwenden . Meine Herren!
glaube , daß ich hiermit ganz klar die Lage umschrieben Hab»,'
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die sich aus den Folgen des Gesetzes und der allgemeinen
Rechtsgrundlage ergibt . Die Vorschrift über den Waffen-
gebrauch des Militärs und seine Mitwirkung bei der Unter¬
drückung von Unruhen , die ja durch die Zaberner Vorgänge
in den Vordergrund gerückt worden ist, diese Vorschrift ist
ein für den Dienstgelbrauch des preußischen Militärs und der
ihm angeschlossenenKontingente bestimmte Zusammenstellung
der Fälle , in welchen das Militär befugt sein soll, einzu¬
schreiten.

Daß der Oberst von Reuter diese Instruktion auf ihre
RechtSgültigkeit nicht nachzuprüfen hatte, darüber besteht wohl

heute kein ernsthafter Streit mehr.
Die Angriffe richten sich dagegen, daß die Instruktion von
1899 der notwendigen gesetzlichen Grundlage ent¬
behrt,  und zwar dort, wo sie die Kabinettsorder vom
1 . November 1820 anzieht . Man streitet über die Gesetzes¬
kraft dieser Order . Meine Herren ! Nach meinem Dafür¬
halten geht dieser Streit an dem Kern  der Sache doch
einigermaßen vorbei. Die Kabinettsorder  von 1820,
soweit sie in die Instruktion von 1899 übernommen worden
ist, regelt zunächst das Verhalten des Militärs für den Fall,
daß es von der Zivilbehörde  requiriert worden ist, also
für den später von der Verfassung ausgestellten gesetzlichen
Fall . Weiterhin bestimmt die Kabinettsorder von 1820, wie
sich das Militär verhalten soll, wenn die Zivilbehörde nicht
requirieren konnte, weil sie überwältigt war oder aus
anderen Gründen außerstande war , die Requisition zu veran¬
lassen. Insoweit kann die Rechtsgültigkeit  der In¬
struktion von 1899 in keiner Weise rechtlich angefochten wer¬
den und darin werden mir auch die Herren , die die Inter¬
pellation v. Payer  unterschrieben haben, wie ich aus dem
Wortlaut der Interpellation schließen möchte, nicht wider¬
sprechen. Die Kabinettsorder von 1820 bestimmt dann weiter,
daß das Militär auch ohne Requisition der Zivilbehörde ein-
schreiten dürfe, wenn Sie Zivilbehörde mit der Requisition zu
lange zögerte,  während ihre Kräfte nicht mehr aus¬
reichten,  Ob auch diese Vorschriften in Verfassung und
Gesetz die iwtwendigen Grundlagen finden , darüber ist der
Streit  entstanden . Bisher , seit Bestehen, seit 1820, ist
diese Vorschrift, soweit ich sehe, niemals angefochten
worden und vor allem, meine Herren,

diese Vorschrift ist in der ganzen Zeit bis auf den Fall in
Zaücrn niemals praktisch angewendet worden.

(Unruhe und Heiterkeit.) Diese Vorschrift der Kabinetts¬
order von 1820 ist gleich den übrigen Vorschriften in die An¬
weisung  von 1899 übernommen worden. Diese Dienst¬
anweisung ist niemals der Öffentlichkeit vorent¬
halten  worden . Von der Heimlichkeit,  von der Herr
Mg . "Dr. Frank gesprochen hat , ist absolnt keine  Rede.
Nun hat das Kriegsgericht in Strahburg es als unzweifel-
haft hingestellt, daß die Dienstanweisung von 1899 für das
Militär unbedingt rechtsverbindlich ist. Zu einer Prüfung
der Frage , ob die Kabinettsorder von 1820 Gesetzeskraft
hätte < ist das Kriegsgericht  überhaupt nicht gekommen,
denn die Frage , ob der Oberst v. Reuter strafbar oder straf¬
los ist, hing rechtlich lediglich von der Frage ab, ob sein Vor¬
gehen durch die D i e n st i n st r u kt i o n von 1899 ge¬
deckt  wäre . Meine Herren ! Aus demselben Grunde würde
auch bei der Berufung  das Revisionsgericht sich niemals
mit der Frage der Rechtskraft  der Kabinettsorder von
1820 zu befassen haben. Nachdem nunmehr infolge der Vor¬
gänge in Zabern und infolge der Erörterungen , welche sich
daran geknüpft haben, die Frage aufgeworfen worden ist, ob
diese Bestimmung der Kabinettsorder von 1820 in Verfassung
und Gesetz und allgemeinen Rechtssätzen die nötige Unterlage
findet, hat Seine Majestät der Kaiser sofort b e.
t o h l e n, zu untersuche  n, ob die Bestimmungen der
Dienstantveisustg, welche sich auf das hier besprochene requi-
sitionslose Einschreiten des Militärs beziehen, in ihrer
Fassung klar und zweifelsfrei den allgemeinen
Rechtszustand  wiedergeben . Meine Herren!

Diese Prüfung ist im Gange!
Sie wird mit der größten Beschleunigung  durchge-
führt werden und mit ihrem Ergebnis wird die Anweisung
von 1869 in Einklang gebracht. Damit ist alles geschehen,
was zurzeit überhaupt geschehen kann. (Widerspruch links.)
Meine Herren ! Ich hoffe, cs wird bei dieser Gelegenheit
möglich, unter den Dienstanweisungen für die verschiedenen
Kontingenten angehörenden Truppenteile im Reichslande eine
Ülbe r e i n st i m m u n g in allen wesentlichen Punkten her¬
beizuführen , wie dies geschehen mutz. Meine Herren ! Auch
auf den g e sch i cht I i che n Vorgang will ich bei dieser Ge¬
legenheit noch aufmerksam machen. Im Jahre 1850 und
1861 hat das preußische Staatsministerium verhandelt über
den Erlaß eines Gesetzes, das in der preußischen Berfassungs-
urkunde bereits für die Fälle vorgesehen wurde , wo das Mili¬
tär ausnahmsweise ohne Requisition dazu übergehen könne,
einzuschreiten.

Das .Staatsministerium des preußischen Staates ist da¬
mals nach eingehenden Verhandlungen zu der Überzeugung
gekommen, daß ein Gesetz, wie es der Berfaffung vorzu-
schwcben schien, nicht möglich ist, und hat infolgedessen von
dem Erlaß eines solchen Gesetzes Abstand genommen. Bei
dieser Frage ist die Erlvägung maßgebend gewesen, daß die
Fälle des staatlichen Notstandes, die hier in Frage stehen, sich
einmal erschöpfen und für alle Fälle eintretende Feststellun¬
gen in entern Gesetz entständen ; die Voraussetzung, uiiter der
die Zivilbehörden qnßerstand gesetzt würden , die Requisition
zu unterlassen . Meine Herren , die Feststellung dieser Fälle
läßt sich nur unter Berücksichtigungaller Einzelheiten des be¬
sonderen Falles vornehmen, und von diesem Grundsatz aus,
von dem Grundsatz, daß ein Gesetz nur allgemeine Grundsätze
werde feststellen können, daß es nähere Instruktionen für die
einzelnen Fälle bedürfen werde, ist das preußische Staats-
ministerium davon ausgegangen , ein Gesetz zu erlassen. In
Übereinstimmung hiermit sind dann die Dienstanweisungen
von 1861, 1861, 1868 sowie die Vorschrift von 1899, die in den
letzten Tagen so viel besprochen worden ist, herausgegeben
worden. Meine Herren , ich meine,

einerlei , ob Gesetz oder Instruktion , wo Zweifel bestehet!,
ninß nnfe wird — das wiederhole ich — unter offen Umständen

Klarheit geschaffen werden.
Meine Herren , draußen im Lande, da sucht man die Be-
stiinmungen dieser Instruktion als ungeheuerlich hinzustelleu,
als ein Beweis für em . 9 f cf)c tt b e S Säbel-
r c gime  n t. Wenn abfv ein Säbelregiment vorhanden
wäre, dann hätte wohl die (Armee von dem ihr zustehenden
Rechte Gebrauch gemacht. Und ich wiederhole, das ist hier
der einzige Fall,  wo die strittigen Bcstitnmnngen ange¬
wandt worden sind. Meine Herren , das Volk wird die all¬
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fettigen Übertreibungen nicht verallgemeinern . Ich weiß, der
Fall hat so trübe Fluten aufgewühlt (Sehr richtig!), daß ganze
Generationen darin ertrinken können. Von den Verhältnissen
im Reichslande will ich im einzelnen nicht sprechen. Daß dort
viel geschehen tnuß, unr wieder zu normalen Zuständen für
das Land und das Reich zu kontmen, ist unstreitig und wird
geschehen. Aber einer Auffassung muß ich entgegentreten,
das ist die Auffassung, daß der Zaberner Fall typisch sei für
die Verhältnisse im Reichsland. Ich habe schon bei der Be¬
antwortung der Interpellation darauf hingewiesen, daß es
dort Vorkommnisse ivaren , welche den ersten Anstoß gegeben
haben, daß persönliche Unstimmigkeiten Vorgelegen haben,
eine Tatsache, die jetzt durch das Kriegsgericht bewahrheitet
worden ist. Ich glaube, man erweist weder dem Reiche noch
dem Lande einen Dienst, wenn man aus den Zaberner Vor¬
gängen einen anderen als den allgemeinen Schluß zieht,

daß die Reichslande nur unter einer ruhigen , einheitlichen
und gerechten, aber festen Verwaltung stehen können.

(Lebhafter Beifall .) Die nervöse Stimmung , in der sich ein
Teil der Ration in den letzten Wochen befindet, ist schließlich
in dem Versuche zum Ausdruck gekommen, einen Parti¬
kular  g e g e n s atz zwischen Nord und Süd zu konstruieren.
Dieser Versuch muß in dem Keime erstickt werden. (Lebhafter
Beifall .) Der Bayer,  der Franke , sieht mit anderen Augen
und ist mit anderen Stimmungen erfüllt als der Preuße und
der Nordländer . Ein jeder ist eifrig darauf bedacht, seine
Stammeseigenart mit all ihren Vorzügen und auch mit all
ihren Schwächen zu verteidigen , der Süddeutsche so gut wie
der Norddeutsche. Aber, meine Herren , wohin soll es führen,
wenn man sich immer wieder gegenseitig diese Vorzüge und
diese Schwächen vorhält ? (Sehr richtig!) Dadurch können
mißliebige Verstimmungen hervorgerufen werden. Wir haben
es ja in den letzten Tagen gesehen, tote ivteder einmal schwere
Ereignisse hervorgezaubert werden auf Grund von Mißver-
stänidnissen. (Lebhafter Beifall und Widerspruch.) Meine
Herren , Sie können versichert sein, kein Deutscher könnte so
stolz auf sein Volkstum sein, wenn wir nicht das einige Reich
hätten . Meine Herren , das beste, was jckder Deutsche fest in
sich fühlt , in staatlichem Verantwortlichkeitsgefühl und Pflicht-
bewnßtsein, das ist gerade gut genug für das Reich, das
unsere Väter in treuer Kameradschaft mit ihrem Blute er¬
stritten haben. (Lebhafter Beifall .) Meine Herren , alle haben
in der gleichen Begeisterung , in der gleichen Hingabe und mit
der gleichen Tapferkeit,

auch die bayerische Armee, von der jetzt in den letzten
Tagen die Rede seit den Verhandlungen des Preußentages war,
ihre Pflicht getan . Die Schlachtfelder von Wörth , Weißen-
burg und Bazailles , das blutige Ringen um Orleans ver¬
kündet genug, was die bayerischen Soldaten im Jahre 1871
geleistet haben. (Lebhafter Beifall .) Wir wissen, daß unsere
Väter in treuer und tapferer Kameradschaft zusammenge-
kämpft haben, wie in gleicher Begeisterung, Hingabe und
Tapferkeit die bayerische Armee mit der übrigen die Schlachten
des siebziger Krieges geschlagen hat . Wir wissen, daß es
König Ludwig  von Bayern war , der dem König von
Preußen die Kaiserwürde angeboten hat, wir wissen, daß das
bayerische Volk mit seinem König zusammenarbeitet in Treue
und Liebe zum Reich, zusammenarbeitet wie alle anderen
Stämme . Der nationale Reichsgedanke, der in der bayeri¬
schen Armee in ebenso sicherer Hut wie am Neckar, am Rhein
und an der Mantel ist,

oieser nationale Reichsgebanke allein ist es, der uns in
Zeiten , über die sich kein deutscher Mann freuen kann, über

die politischen Parteigegensätze hinweghelfen kann.
(Beifall .) . Ebenso entschieden, wie Sie hier im vorigen Monat
Ihre Meinung kundgegeben habett,
ebenso entschieden rechne ich darauf , daß Sic mir zustimmen,
wenn ich sage, daß es nicht mehr gut ist, in der Wunde herum¬

zuwühlen, sondern daß es gilt, diese Wunde zu heilen.
(Lebhafte allseitige Zustimmung .) Nur eine einzige
Partei wird dem nicht zustimmen. Sie wünscht, die Zaberner
Vorfälle weiter auszunutzen fand für ihre weitergehenden
Ziele ztt mißbrauchen . Das geht nicht nur aus der Rede des
Herrn Abgeordneten Frank , sondern das geht n.och deutlicher
aus der sozialdemokratischenPreise hervor . Ein halbes Jahr,
nachdem das Volk die größte Heeresvermehrung , die je da
!var, als notwendig erkannt und willig auf sich qettommeir
hat, verlangen die Herren von der äußersten Linken nichts
Geringeres als die Abschaffung der Militärge¬
richt  s b a r ke i t,  die umstürzende Demokratie des Heeres
die Beseitigung der kaiserlichen Kommando-
gcwalt,  die Schaffung eines deinokratischen Volksheeres
das M i l i z s y st e m. Meine Herren , das ist das Programm!
das der „Vorlvärts " ausgestellt hat, begleitet von wüsten
Schmähungen gegen das Bürgertum . (Große Unruhe Bei
den Soz .)

Als ich vor einiger Zeit sagte, das Bestreben der Sozial-
denwkratie geht darauf hinaus , me rarserliche Gewalt unter
den sozialdemokratischen Zwang zu beugen, da hat man das
vielfach als ein billiges Schlagwort  abgetan . (Zurufe bei
den Soz .) Run , worauf geht das votn „Vorwärts " seinen
Lesern aufgetischte Programm anders hinaus ? ' (Sehr wahr!
rechts.) Wer es ist gut, meine Herren , daß Sie mit Ihren
Plänen für die Zukunft offen herausrücken . (Unruhe und
Zurufe bei den Soz .) Jawohl , nieine Herren , lassen Sie mich
aussprechen, daß dem Lande die Augen darüber geöffnet wer¬
den, wo die Reise hingehen soll unter Ihrer Führung.

Fahren Sie so fort, halten Sie nicht hinter dem Berge
mit Ihren Plänen für unser Volksheer. Denn darin versteht

der Deutsche kernen Spaß.
(Zurufe bei den Soz .) In dersozialdemokratischen Presse
werden die Vorgänge in Zubern ,o dargestellt, als ob sie ein
Paradigma sein sollten. Zwischen dem Militär und der
Arbeiterklasse ist ein Gegensatz konstruiert worden, um die
soziale Frage als militärische » rage mtf $,el- Straße zu
lösen. Auch-diese Aufreizung der Arbeiterklasse bat im „Vor¬
wärts " gestanden. (Zurufe ber den Soz .) Was haben die
Zaberner Vorgänge aber mit der Arbeiterfrage zu tun ?.
(Lachen bei den Soz .) Erstens sollte eine Beleidigung des
engeren Standesbewntztseins der Elsaß -Lothringer eine Be¬
schönigung der sozialdemokratischen Beleidigungen unseres
Heeres abgeben; dann sucht man den Arbeitern zu sugge¬
rieren , daß ihnen von dem Militär Herausforderungen
drohen und daß ein blutiger Konflikt zwischen Militär und
Arbeiterschaft heraufbeschworen werden siül.

Unser Heer ist nicht für Parteizweckc da,
es ist wirklich zu schade dafür . Wir sind alle in der Regierung,
und in erster Linie mein Mitarbeiter , der Herr Kriegs-

minister , bestrebt, daß das Militär nicht zum Polizei -
büttel  gemacht wird. (Sehr richtig! rechts.) Man sagt
heute, das Heer sei die ulürao rntio regurn der Könige.
Wenn es noch einen weiteren Superlativ gebe, so würde ich
ihn anwenden für die Verwendung des Militärs zur Unter¬
drückung innerer Unruhen . Das Militär hat etwas anderes
zu tun (Bravo ! rechts.), und !vir wünschen nicht, die Regie¬
rung nicht und die bürgerlichen Parteien auch nicht, daß dies
anders werde etwa dadurch, wenn aufgeregte Menschen¬
massen auf die Straße geschickt werden, die die Herbetholung
militärischer Hilfe nötig machen. (Lebhafte Zurufe bei den
Soz .) Meine Herren , ivie es in der sozialdemokratischen
Presse fast täglich geschieht, so wurden auch jetzt wieder die
Arbeiter aufgeveizt, um das in jeder Seele festfundamentierte
Gefühl der Zusammengehörigkeit von Volk und Heer zu
sprengen.

Wir haben in den letzten Jahren gesehen, welches Bild
ein Teil der ausländischen Presse von den Zuständen in

Deutschland entwirft.
Die Leser solcher Artikel müssen glauben , in unserem Lande
müßten ganz verrottete Zustände sein, in dem die Säbelfaust
den friedsamen Bürger knclbelt. Aus eigener Anschauung
haben die fremden Journalisten diese Wissenschaft nicht, dazu
sind sie viel zu intelligente Herren , aber ich fürchte, sie haben
das daher genommen, wo sie es in unserer sozialdemokra¬
tischen und auch in einem großen Teil unserer bürgerlichen
radikalen Presse gelesen haben . (Lebhafte Rufe Hört ! Hötck,!
und sehr richtig! Zurufe bei den Soz .) Und wenn dann in
der ausländischen Presse solche ungünstige Schlüsse über
Deutschland gezogen werden, dann macht man der Regierung
Vorwürfe , daß sie es nicht verstehe, die Ehre des deutschen
Namens zu wahren . Meine Herren , die sozialdemokratische
Agitation gegen unsere Heereseinrichtungen richtet sich gegen
die reale Macht, gegen den in Preußen verkörperten Geist
der Zucht und Ordnung . Alle Klagen darüber , daß der
Bürger schutzlos der Willkür des Militärs preisgegeben sei.
sind unberechtigt. Meine Herren ! Unsere Armee ist ein
Volksheer wie wohl kein zweites in der Welt, das die Nation
ganz und gesund erhalten wird, weil es junge Deutsche in
sich aufnimmt und ihnen Disziplin und Königsliebe einge--
impft wird . Wenn wir die Gewißheit haben , daß diese beiden
Tugenden weiter nötig sind, wenn wir unsere Stellung in der
Welt aufrechterhalten ivollen, dann wird man unseren Ruf'
nicht rauben können, wenn an einem einzigen Ort des großen
Deutschen Reiches sich Dinge abgespielt haben, deren Wieder¬
kehr kein Mensch wünscht. (Lebhafter Beifall bei den bürger¬
lichen Parteien , Zischen bei den Soz .)

Auf Antrag des Abg. Oe. Müller -Meiningen (Vpt.)
findet die Besprechung  der beiden Interpellationen statt.

Abg. Fehrcnbach (Zenkr.) : Heute kann ich dem Reichs¬
kanzler eine andere Resonanz entgegetiLringett als bei der
ersten Interpellation . (Aha. bei den Soz .) Wir wollen nicht
die Wunde von neuem aufwühlen , wir wollen sie zu heilen
suchen. (Bravo !) und sie in die grünen Unten versenken, da¬
zu die Beschimpfungen des Reichstages. Was sich Geheimrat
Rothe auf dem Kommers des Vereins Deutscher Studenten ge¬
leistet hat , daß der Reichstag auf den Knien zurücknehmen
müsse, was er damals beschlossen habe, Äbersteigt denn doch
das zulässige Maß . Ich habe kein  Wort meiner früheren
Rede zurückssunehmen. (JvonischeS Bravo !)

Es fprechett noch ferner die Abgg. Bassermann (natl .) ,
Graf Westarp (kauf.), Schulz (Rp .), Herzog (Zentr .), Lrdc-
bour (Soz .) und Naumann (Vp.).

Abgeordnetenhaus.
Eiaener Drabtbericht des „Wiesbadener TagblaitS ".

$ Berlin , 23. Januar.
Aw Miniftertifch : Freiherr v. Schorlemer-Liefer.

115 yEdent Graf Schwerin.Löwitz eröffnet die Sitzung um

Die Beratung des Etats der landwirtschaftlichen Verwal¬
tung wrrd betm Kapitel

„Förderung der Fischerei"
fortgesetzt.

Abg. v. Wenden (kons.) begründet seinen Antrag , die
Staatsregierutrg zu ersuchen, bei der Ausführung der infolge
der letzten Sturmfluten an der Ostsee sich als notwendig
herausstellenden Uferschutzbauten die Interessen der Küsten-
und Hochseefischereien mehr als bisher ins Auge zu fassen und
besonders auf eine vernrehrte Anlcme von Fischereihäfen cm
der Ostseeküste und in dem Haff Bedacht zu sein.

Mit zur Beratung gestellt wurde der Antrag Flathman»
(natl .) u. Gen., die Staatsregierung zu ersuchen, den Fonds
von 150 000 M. zur Förderung der Fischerei im nächsteti Iah»
um 80 000 M. zu erhöhen zugunsten einer Propaganda für den
Fischabsatz der preußischen Hochseefischerethäfen. Der Äntrag
wird auch von den Konservativen, Freikonservativen , dam
Zentrum und den Freisinnigen unterstützt.

Nachdem Redner mehrerer Parteien die Anträge befür¬
wortet haben, erklärt

^rhx. v. Sajoriemer;
Es soll nichts unversucht gelassen werden, nur die Not der durä
^ SturmMit an der Ostsee Geschädigten zu lindern.
(Bravo !) Im allgemernen r,t die Lage der Fischerei keine
Ü 3 e' ~!er  der Fischereierträge bat sich an-
irttl gehoben,  Gn Beweis, daß das Gewerbe noch
lohnend sein kann. Gegetrwärtig bestehen 17 Fischereihäfen an
der^ Ostsee. Es schweben Verhandlungen über die Anlage

Häfen , so bei Datizig und Zoppot. Ich hoffe,
dav ras mscheretgesetz tm Laufe der Session vorgelegt wird.

nch dann Gelegenheit bieten, die Erhöhung des Fonds
zur Hebung der Fischerei ins Auge zu fassen.
_ ö- Böhlendorff-Kölpin (kons.) : Eine Förderung der
Seefischerei ist vor allem aus dem Grunde geboten, weil wir
etnen erheblichen Teil von Seefischen einführen . Wir werden
für den Antrag Flathmann stimmen.

Abg. Waldstein (Volksp.) bittet ebenfalls um Annabitte des
Antrags . Hamburg habe eine erhebliche Summe für die
Forderung der Fischerei ausgeworfen . Wtr dürfen nicht
Zurückbleiben.

Nach wetteren zustimmendcn Ausführungen der Adg
Or . Hann (kons), Flathmann und Braun (Soz.) sowie dt
Landwirtschaftsministers v. Schorlemer-Licser, der PcüfuM
der Plbe-Fischerei-Berechtigungen zusagt, werden die Anträge
ber Budgetkommission zur Vorberatung überwiesen.

Abg. Wolff-Metternich (Zentr .) empfiehlt zur Förderung
der Fischerei auf dem Niederrhein die Herstellung von MäO-
anlagen.

Abg. vr . Dahlem (Zentr .) tritt für die Förderung de'
R h e i n f i sche r c x ein.
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Bei dem Kapitel
Landesmeliorationen

spricht
Abg. v. Flottwell im Interesse der Beschleunigung der

Meliorationsarbeiten für eine andere Organisation der be¬
treffenden Behörden.

Nach weiteren Ausführungen verschiedener Abgeordneten,
die Spezialwünsche Vorbringen, wird die Weiterberatung auf
Samstag . 10 Uhr, vertagt.

Auf Änf/age des Abg. Schröder-Kassel erwidert Vizepräsi¬
dent Do»e, daß am Montag die D r e n st b o t e n - Inter¬
pellation  auf die Tagesordnung gesetzt werden soll.

Schluß der Sitzung 6 Uhr.

Letzte Vrahtberichte,
Rücktritt des bayrischen Berkehrsministers.

BB . München, 23. Jan . (Erg. Drahtbericht) Der Ver¬
kehrsminister Freiherr b. Ssidlein  soll entschlossen sein,
sein Amt niederzulegen. Mit ihm scheidet einer der stärksten
und energischsten Gegner der geplanten großzügigen bayrischen
Elektrizitätspolitik aus dem Ministerium.
Die Verhandlungen zwischen Japan und der Union.

wb . Washington , 22. Jan . Mit Bezug auf die
gestrige Rede des japanischen Ministers des Äußern
erklärte Präsident Wilson,  daß die Verhandlungen
mit Japan in freundschaftlicher Weise geführt werden
würden . Eine Verhandlung über den neuen Vertrag
hing von der Streitfrage ab, ob Kalifornien durch das
neue Gesetz über Landerwerbungen von Ausländern
bestshende Verträge verletzt habe.

Korruption im kanadischen Parlament.
Montreal , 23. Jan . Die „Montreal Mail " erbebt gegen

drei französische kanadische Deputierte der Legislatur von
Quebeck die aufsehenerregende Anklage, daß sie 10 00g Dollar
angenommen hätten für die Durchdringung eines Gesetzes zu¬
gunsten eines Privatkonzerns . Dieser große Skandal wurde
aufgedeckt durch Mithören einer Unterredung . Der Chef¬
redakteur des genannten Blattes wurde zwecks Vernehmung
vor die Legislatur geladen.

Der 13. internationale Briefmarkcnhändlermg.
wb. Berlins 23. Jan Der 13. internationale Briefma ken-

händlertag wurde heute vormittag in den Jnd -ustriesälen
eröffnet.

Eine Duellfordcrung an den Grafen Tisza.
wb. Budapest, 23 Jan . Der Abgeordnete Zoltan Tesy

hat dem Ministerpräsidenten Grafen Tisza wegen dessen Äuße¬
rung in der gestrigen Sitzung des Abgeordnetenhauses seine
Zeugen geschickt.

Raubmord an einer Deutschen in Schanghai,
wb. Schanghai, 23. Jan . Hier ist die Gattin des

deutschen Fleischermeisters  Michavd Neumann
ermordet aufgefunden worden. Der Mord, der in früher
Morgenstunde begangen wurde, hat in Schanghai großes Auf¬
sehen verursacht. Die Frau war schrecklich verstümmelt. Der
Kopf war beinahe vom Rumpf abgetrennt ein Arm nahezu ab¬
gehackt. ferner hatte der Mörder seinem Opfer mehrere Finger
abgeschnitten; wahrscheinlich. um sich in den. Besitz der Ringe
3U setzen. Der Wert des entwendeten Geldes und der , ge¬
stohlenen Juwelen wird auf annähernd 4000 Pfund geschützt.

Handelsteil.
Der Backsclifsiii im (2esch 8ft «iverUehr.

Anläßlich des Erpressungsprozesses gegen einen früheren
ausländischen Vertreter der Siemens-Schuckert-Werke ist die
leidige Frage des Schmiergelderuinvesens  wieder
akut geworden. So s*hr man auch diese krankhafte Er¬
scheinung des Geschäftsverkehrs verurteilen und bekämpfen
muß, so wenig sollte man sich doch über ihre tatsäch¬
liche Ausbreitung  hinwegtäuschen . Es wird im In-
und Auslande viel mehr „geschmiert", als der Laie sich
träumen läßt. Besonders diejenigen Firmen, reisp. ihre Ver¬
treter Kommissionäre usw., die in halbzivitorten Ländern mit
Behörden, Verwaltungen und der.gl. Geschäfte machen wollen,
müssen nolen^ volens den ortsüblichen Gepflogenheiten Rech¬
nung tragen und den maßgebenden Persönlichkeit ?n, sei es
auch in noch so unverfänglicher Form, gewisse Aufmerksam¬
keiten erweisen. Dem deutschen Kaufmann  sollte
man daraus keinen besonderen Vorwurf machen wollen, sem
englischer amerikanischer oder französischer Konkurrent
tut das gleiche Bei den S'aatsmännern und Verwaltungs¬
beamten exotischer Länder herrschen eben noah etwas laxe
Auffassungen in dieser Beziehung. Soll man ihnen das als
Todsünde anrechnen ? Herrschen nicht in mancher hoch-
zivilisierten Republik, ja sogar im sittenstrengen Deutschen
Reiche- zuweilen ganz ähnliche Gebräuche. Der Kölner
Polizeiprozeß  hat in dieser Beziehung Material genug
zu 'age gefördert. Die deutsche Geschäftswelt hat ia trotz an¬
erkennenswerter Bemühungen leider noch nicht vermocht, den
„Backsehisch“ völlig auszurotten . Die Direktoren und An¬
gestellten großer Firmen, d'ie über Vergebung bedeutenderer
Lieferungen, Arbeiten usw. zu entscheiden haben, werden viel¬
fach mit offenen  oder anonymen Liebenswürdig¬
keiten  in greifbarer Form überhäuft und können sich solcher
Zudringlichkeiten zuweilen kaum erwehren . Würden solche
Schmierversuche überhaupt unternommen werden, wenn sie
nicht doch in vielen Fällen zum Ziele führten ? Besonders
die Einkäufer der Warenhäuser , die bekanntlich durch strenge
Vertragsklauseln verpflichtet sind, -alle derartigen Geschenke
und so weiter zurückzuweisen , werden von manchen Liefe¬
ranten mit solchen Aufmerksamkeiten direkt verfolgt. Leider
erwachsen der Geschäftswelt durch ihren Kampf gegen das
Schmiergelderunwesen sehr oft durch ihre skrupellose Kon¬
kurrenz große Nachteile, und es mag oft schwer fallen, dem
Versuch zu widerstehen , „mit den Wölfen zu heulen.“. Soll
man aber angesichts dieser großen Schwierigkeiten die Hände
in den Schoß legen und dem Unheil freien Lauf lassen ? Soll
nian , wie die Amerikaner beim Bau des Panamakanals, gegen¬
über offensichtlichen Bestechungen beide Augen zudrücken,
um unliebsamen Erörterungen aus dem Wege zu ' gehen?
Dann würden wir sehr bald ein bedrohliches Emporwuchern
des Schmiergelderunwesens erleben, Treu und Glauben
würden in Handel und Wandel gar bald recht seltene und
problematische Begriffe werden. Bei aller Erkenntnis der
Unzulänglichkeit der heute zu Gebote stehenden Mittel darf
der Kampf gegen diesen Krebsschaden des Geschäftslebens
keineswegs als aussichtslos aufgegeben werden. Insbesondere
muß da, wo öffentliche Interessen in Frage kommen,
schonungslos jeder Korruptionsherd aufgedeckt werden. Auch
im geschäftlichen Leben muß die gesunde Anschauung, daß
der „Backsehisch“ unter allen Umständen zu verwerfen sei,
beibehalten und weiter verbreitet werden. In diesem Sinne
muß vor allem der kaufmännische Nachwuchs  er¬
zogen werden. Dann wird schließlich dem reellen Kaufmann
Anerkennung und Vertrauen nicht versagt werden.

SagblM . Samstag , 24 . Januar _ Nr . 3t»,
Die Brutalität,  mit der das Verbrechen ausgeführt
wurde, läßt darauf schließen, daß noch andere Beweg¬
gründe  als die eines bloßen Raubmordes vorliegen. Der
Gatte der Getöteten , der ein großes Geschäft besitzt, befand
sich zur Zeit des Verbrechens im Hospital. Die Frau war mit
einem chinesischen Diener allein zu Hause, der jedoch der Tat
nicht verdächtig ist.

Die Hochwasserschäden an der Ostseeküste,
wb. Berlin , 23. Jan Nachrichten aus dem Hochwasserge-

biet zufolge stehen in dem Kreise Köslin  allein 17(100 bis
13006 Morgen Land noch unter Wasser, das mit dickem Eis
bedeckt ist. Darunter befinden sich etwa 15 000 Morgen am
Jamunder See und über 1000 Morgen bei Plenshagen . An
der Ostseeküste von Hinterpommern hat eine ganze Reihe von
Gemeinden teils durch den Abbruch der Ufer, teils durch Fort¬
spülung bei der Sturmflut ganz bedeutende Verluste an Land
und .Häusern zu beklagen. Da die Betroffenen in der Haupt¬
sache arme See - und Hafenfischer sind, ist dringende Hilfe er¬
forderlich. Das Bureau befindet sich Berlin , Alsenstraße 10.

Der Straßeirbahnerstreik in Mailand.
**  Mailand , 23. Jan . Wegen Entlassung eines Kon¬

trolleurs ist das gesamte Personal der elektrischen Straßen¬
bahn in den Streik getreten.  Der gesamte Verkehr ruht.

Eine amerikanische EhescheidungSaffäre.
New Bork, 23. Jan . Die Gattin des bekannten

Millionärs Coelet  hat gegen diesen wegen Ehebruchs und
Mißhandlung die Ehescheidungsklage angestrengt . Das Ver¬
mögen des Millionärs wird auf 120 Mill . M. geschätzt.

wb. Darmstadt , 23. Jan . Der Großherzog von Hessen hat
dem Präsidenten der preußischen Zentralgenossenschaftskaffe,
Wirkt. Obessinanzrat Herligen  st üdt  in Berlin , das
Kominrkreuz 1. Klasse des Verdienstordens Philipps des Groß¬
mütigen verliehen.

wb, Heidelberg, 23. Jan . In der vergangenen Nacht starb
hier Generalleutnant z. D. v. Winning,  Inhaber des
Eisernen Kreuzes 1. Klasse, im Alter von 73 Jahren.

Ku§ unserem Leserkreise.
(Nicht verwendete Einsendungenkönnen weder zurückgesandt, noch nufbewahrt werden.)

* Kassenpatienten wahrt euer Recht!  Den
Mitgliedern der „Allgemeinen  O r t s kr a n k e n ka s s e"
bleibt jetzt freigestellt. Len Arzt ihrer Wahl und ihres Ver¬
trauens zu Rate zu ziehen; oft wird es zugleich ihr früherer
Hausarzt sein. der. falls er zugleich Kassenarzt ist, auch ferner
alle Waffen seines medizinischen Wissens zur Bekämpfung der
vorliegenden Erkrankung anwenden wird. Er täte dies auch
sicher, wenn er dü ste. Ja , wer will ihm denn das verbieten?
Bleibt mein Körper nicht derselbe, auch wenn ich als Kassen¬
patient erkranke? Ja , gewiß! Aber dem Kassenarzt steht nicht
mehr frei , wie er und womit er seinen Patienten behandeln
will, er ist an ein Büchlein gebunden, das für alle Kassen mit
freier Arztwahl im hiesigen Bezirk maßgebend ist. Läßt sich
ein Arzt einfallen , ein nicht in diesem Verordnunqsbüchlein
enthaltendes Mittel zu verordnen, so zahlt er es aus seiner
Tasche falls der Betrag der gesamten Arzneimittel nicht dem
des einzelnen Rezeptes den Betrag von 75 Pf . überschreitet.
Das Ortskassenstatut schreibt zwar vor, daß ein Kassenpatient
bis zum Betrag von 35 M. Arzt und Arzneimittel u. dergl.
beanspruchen darf . Diese müssen aber in dem Rezeptverord-
nungsbüchlein stehen, sonst vermindert sich der Betrag auf
75 Ps , laut Verfügung der BezirksvertragSkommission. Daß
sich Ärzte finden , die unter dieser wohl kaum standeswürdigen
Voraussetzung für die Kassenvorstände tätig sind, ist kaum

glaublich, aber doch ist dies Berovdnungsbüchlein hier in Wies¬
baden urrd in Frankfurt eingeführt und allgemein gültig.
Mancher Arzt verzechtet aber auch auf wertere Tätigkeit als
A-B-C-Schütze des Verordnungsbüchleins. Sache der Ver-
sicherungsämter ist es, diesen Schaden .von den Kassen zu be¬
seitigen, indem sie darauf dringen , daß auch ein Kassenpatient
Anspruch darauf erheben kann, seiner Krankheit entsprechend,
zwar nicht mit den neuesten Reklamemitteln , aber doch mit allen
durch langjährige ärztliche Erfahrung beweribefundenen Heil¬
mitteln , Aeichvrel, ob sie in diesem bemerkenswerten Büchlein
stehen oder nicht, behandelt zu werden. Dre Lösung dieser
Frage hat mit der freien Arztwahl gar nichts zu tun , wohl
aber mit der sogenannten Pauschalsumme, das heißt, dem Fest-
setzen einer bestimmten Summe seitens der Kassen als Ab¬
findung der Ärzte- und Apothekerkosten. Vielleicht äußert sich
einer der Vorstände des hiesigen Kassenarztverbandes, gemein¬
sam mit einem Vorftandsmitgliede der hiesigen Ortskranken¬
kasse darüber , wie das Vero:drmngSbüchlein mit der Pauschal¬
summe zusammenhängt . Sicher würden ihnen viele Patienten
vor allem aber auch die Herrschaften der in die Kvankenkaffe
neu eintretenden Dienstboten für diese Aufklärung sehr dank¬
bar sein. Wir hoffen, daß die Vertreter der Krankenkassemit
diesem Überbleibsel aus der Zeit der Alleinherrschaft des Leip¬
ziger Verbandes in der Kassenarztpraxis schleunigst aufräumen.
Nur so wird es jedem Arzte, der lediglich das Interesse seiner
Patienten , gleichviel ob arm oder reich, im Auge hat . möglich
sein, entsprechend seinem Wissen und Gewissen die kassenärzt¬
liche Praxis auszuüben . Ein Kassenpatient für viele.

* Das Lärmen auf der Straße  ist verboten; jedoch
gilt dies nicht für die S t ra ße nbahn. Li  n i e 4. Seit
mehr als 14 Tagen haben die Bewohner des Sedanpiatzes usw.
das Vergnügen , daß. so oft ein Wagen die Kurven durch¬
fährt . ein fürchterliches Geheul die Straßen durchhallt. Wie
lange noch? Es sollte mich sehr freuen , wenn diese Zeilen
Gehör fänden. _ Ein Anwohner.
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Hohenlohe
(arünkemmehl

ist Lei allen Hausfrauen zur
Bereitung aromatischer, leicht
verdaulicher Suppen beliebt.

Berliner Nachbörse.
f T frVp . 23  Januar . (Per Ultimo .)

Kreditaktien . .
Hand.-Gesell. .
Commerzbank.
Darmstädt.Bank
Deutsche Bank.
Disk.-Kommand.
Dresdner Bank.
Nation albank. .
Schaaffhausen .
Pet.Jnt. Hdlsbk.
Lüb.-Böchener.
Schantungbahn.
Lombarden. . .
Anatolier. . . .
Baltimore. . . .

! 203V» Kanada . . . . . 2X71/8 'thein . Stahlw . .
! 158 Orientbahn . . . ISS - > tombacher . . .

109 - 2 Meridional . . . 1061,, Paketfahrt . . .
1191 2 DennsvlvLnia. . Hambg .-Siidant.
252V2 iuienri . . . . . . Hans .-Dmpfsch.
1611/2 90V2
1541/s Türtadose . . . 168/; Dynamit -Trust.
213- Aumetz-Friede . 164 ' /a Naphtha -Nobel.
1035/s Bochumer . . . 221 ‘Z; Alle .Elektrizität
205//3 Luxemburg ^ r . 13 ^ 1/4 D-.UeberseeEl.

Gelsenkirchen . 102/ Siemens.
1S3- Harpener . . . . 18 31/8 Schuckert . . .

22i/8 Hohenlohewrk. !23 l/2 Ges . k. elektr . .
Laurahütte . . . 156— Untern.

955/8 Phönix. 241 -/8 South -Westafr . .

1623/4
1601/8
1341/4
1741/2
285V4
1152/8
17974
404i/i
2403/8
1723/4
215-
1453/4
167-
1153,4

Frankfurter Naehbörse.
~ Frankfurt a. SS., 23. Jan. Kurse von 1% bis 2% Uhr.

Kreditaktien 2037s, Disconto-Commandit 191%, Dresdner Bank
— , Patersb . Int . Handelsbank 20614, Staatebahn 154%.
a 7s, Lombarden 22ll s,  Baltimore und Ohio 95%, Paketfahrt
— , Nordd. Liloyd —•—■> Deutsch-Luxemburger 137%,
Harpener 1867s, Phönix 2407s a 2417s a %, Edison 240%.

Banken und Geldmarkt.
* Preußische Bodenkied’fbank. Am 1. Februar findet die

Absohlußsitzung des Unternehmens statt, vis Dividende wird
wieder mit 8 Proz. vorgeschlacen werden.

* Insolvenz einer kleinen Baakfinna. Das in Prenzlau
bestehende Bargeschäft von Louis, David ist in Zahlungs¬
schwierigkeiten geraten und hat sich an seine Gläubiger ge¬
wendet Es handelt sich um ein bedeutungsloses Bankgeschäft.
Die Passiven belaufen sich außer ca. 40 000 M. Depositen-
arulagen auf ca. 60- bis 80  000 M. Beteiligt sind lediglich
kleinere Privatkapitalisten.

Berg- und Hüttenwesen
—- Über die deutsche g-roßeiseu-Inäustrie bringt die erste

Januar -Nummer des ■„Zentralblattes der Hütten und Walz¬
werke“ (Verlag Berlin W. 9) einen äußerst interessanten und
orientierenden Artikel. Er gipfelt in einer tabellarischen Zu¬
sammenstellung, welche die 17 bedeutendsten deutschen Werke,
Bismarckihütte, Bochumer Verein, Burbacher Hütte, Deutsch-
Luxemburg . Gekenkirchen, Georg-Manenhütte, Ilasper Eisen,
Hoesch, Ilseder Hütte, Krupp, Lothr . Hu.tenverein, Laurahütte,
Oberbedarf, Phönix, Rheinstahl , Rombach, Zypen-Wissen, um¬
faßt Auf diese Werke entfällt die reichliche Hälfte der ge¬
samten deutschen Roheisen-Erzeugung, ebenso mehr als die
Hälfte unserer Roh-Stahlgewinnung. Wenn noch erwähnt
wird, daß die gleichen Werke ungefähr % der gesamten
deutschen Kohleraproduktion in sich verkörpern, so ist damit
über .die Bedeutung einer statistischen Zusammenfassung des
Ergebnisses dieser Werke genügend*gesagt Die Tabelle bringt
nicht nur ,die finanzielle Lage der. Werke zu prägnantem
Ausdruck, sie versucht auch in sehr interessanter Weise zu
ermitteln, welcher Anlagewert bei .jedem einzelnen Werk
bilanzmäßig der Produktion von je einer Tonne Stahl oder je
einer Tonne Kohle entspricht. Es wird auf diese Weise ein
Resultat gewonnen, das nicht nur für die Aktionäre dieser
Werke, sondern für jeden, der sich für diesen wichtigsten
Zweig unserer Volkswirtschaft interessiert , von Bedeutung ist.

Industrie und Handel.
* Preiserhöhungen am Stab3,-se uniarkt. Als Anfang

Januar die Slabeisenpreisc für das zweite Quarta! heraus-
kanien, wurden sic auf durchweg 98 M. netto Kassa erhöht.
Inzwischen ist eine weitere Steigerung eingetreten, denn heute
fordern die Werke 99 bis 100 M. Die Firma Krupp fordert so-
car 100 M. netto.

Versicherungswesen.
* Kölnische Hagel-Versicherungs-ßesellschaft. Der Auf¬

sichtsrat beschloß, für dos Jahr 1913 nach als reichlich be-
zeichneten Zuweisungen an die Reserven (i. V. an die gesetz¬
liche Reserve 21 697 M. und 230 183 M. an die Kapitalreserve)
eine Dividende von 20 Proz . — 60 M. für die jetzt nur noch
mit 300 M. eingezaMte Aktie zur Ausschüttung zu bringen H.
V. 5 Proz. — 25 M. pro Einzahlung von 500 M.).

Handelsregister Wiesbaden.
In das Handelsregister B Nr. 203 wurde bei der Firma:

„Bank für Handel und Industrie,  Niederlassung
Wiesbaden i'vormals Martin Wiener)", mit dem Sitz in Wies¬
baden, eingetragen: Karl Roger ist aus dem Vorstände aus¬
geschieden und Dr. Arthur Rosin zu Berlin zum stell¬
vertretenden Vorstandsmitgliede bestellt.

In däs Handelsregister A Nr. 234 wurde bei der Finna
„Jos. Hupfeid“  mit dem t>itze zu Wiesbaden eingetragen:
Den Kaufleuten Franz Diebel zu Wiesbaden, Fritz Kummer
daselbst und Otto Mewes zu Mülheim a. d. R. ist Gesamt¬
prokura in der Weise erteilt, daß immer je zwei von ihnen zur
Vertretung befugt sind.

Schiffs-Nachrichten
über Bewegung und Ankunft der üampfe

vom 12. Januar bis 20. Januar 1914.
Dampfer: Herkunft

_nenw. Seisiejtiel; Anknnft
beaw. Weiterfahrt:

KonJnkHjkeHoüandsche Lloyd, Amsterdam.
Gencral-Ageutnr : 1aesage- u.Keisebureau Born & Schottenfels

Jan. 13. von Lissabon,
in Amsterdam.

Gelria .
Frisia . . .
Hollandia
Zeelandia

auf der Ausreise
Heimreise Jan . 14. v . Rio de Janeiro

in Amsterdam.
Stcomvsart Maatschoppy Nederland Amsterdam . 31

Passage - und Reisebureau Born dt Schottenfels , Hotel Nassau.. . •. tvt;A  ovl Sillf ._Königin d, It lederl
Oranje.
Boecon.
Ba-jan . . - - .- • **
Prinzess •
Billifcon . . ' '

auf der Ausreise
* » Heimreise
* * Ausreise
c , » Heimreise
* > Heimreise
* » Ausreise

Jan . 16 von Genua.
» 16 von Colombo.
» 16 Ouessant pass.
» 16 OapPinisterrep.16. in Genua.
» 17. von Suez.

Nu-rdsäeu*sciler  Lloyd in  Bremen . F313
Haupta *ent für Wiesbaden J.  Cir . «äläekliete Wilhelmstraäe 6a

Prinzess Irene ■• . nach Genua
Sierra Nevadav . . > p,a pi ata
Friedrich d-Grolle » Australien
Rheml »nd - - ' ' » Australien
Prinzess Alioe • - . » Bremen
Pr .-Regt- Lui "P°ld » Marseille

Deutsche Ostafrika-Unle . F 31?
Bureau : Amt ! Eeisebureau L. Rettemnayer , Kaiser Friedr .-Plafezl

Jan . IS. von Algier.
19. in Montevideo
19 v. Southampton
19. in Sydney.
19. von Neapel.
19. in Marseille.

bulu Sohlen
Anna Woerrnann .
Honny Woermann
Tabora • • .

auf der Ausreise
Ausreise
Ausreise
Heimreise

|Jan 20. von Rotterdam
Sn' 7"n Monrovia.20. m Duala.
2J. von Durban.

Die Morgen-Ausgabe umfaßt 14 Seiten
und die Verlagsbeilage „Der Roman».
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Oie ttanzlerrede.
Über den Eindruck der gestrigen Leiden Kanzler-

ceden, sowohl der kurzen Erklärung gegen Frank wie
der eingehenden Darlegung , wird uns in Ergänzung
unseres eingehenden drahtlichen Stimmungsberichts
in der Morgenausgabe aus dem Reichstag noch ge¬
schrieben:

O Berlin , 23. Januar.
In höchster Erregung antwortete dem sozialdemo¬

kratischen Redner unverzüglich der Reichskanzler.
Zornbebend  trat der sonst so ruhige Herr v. Beth-
mann -Hollweg einige Schritte  von seinem Platze
vor. Seine Worte überstürzten  sich , als er den
Vorwurf , der Kronprinz sei der intime Freund von
Verächtern der Verfassung und von Staatsstreichhetzern,
mit aller Entschiedenheit zurückwies . So bewegt  der
Verlauf dieser Szene war , so hatte sie das Gute,  daß
sie den Leidenschaften , die sich bis dahin an Zabern und
Zubehör entzündet hatten , ein Ventil  öffnete , so daß
die Verhandlung selbst in sachlicher Rücksicht sehr viel
ruhiger wurde , als e§ vorher vielfach erwartet worden
war . Die staatsrechtlichen Darlegungen des freisinni¬
gen Redners Professor v. Liszt wurden mit großer und
wohlverdienter Aufmerksamkeit angehört . Hier sprach
der bedeutende Jurist , der jede Parteileidenschaft weit
von sich weist . Dann kaip der Reichskanzler zum Wort.
Es war eine der seltsamsten Reden , die er je gehalten
hat , und ihr Eindruck war derartig , daß man es nur
wiederholt bedauern kann , wenn der verantwortliche
Staatsmann in den Jnterpellationsbesprechungen vom
3. und 4, Dezember den Ton nicht zu finden vermochte,
mit dem er heute Vf e l e s w i e d e r g u t g e mä cht hat.
Rach den Ausführungen des Herrn v. Bethmann -Holl-
weg über die juristische  Seite des Verhandlungs-
gegensiandes kann man kaum daran zweifeln , daß die
vom Kaiser angeordnete Nachprüfung der Kabinetts¬
order von 1320 zu einer Abänderung  der be¬
treffenden Bestimmungen in der Dienstordnung von
1890 führen wird , die sich auf jener Kabinettsorder
aufbaut . Diesen Teil der Bethmannschen Rede hörte
das Hans lautlos , aber mit offenbar sympathischem
Interesse der Mehrheit an . Dafür wurde es rechts wie
links um so lebhafter , als der Reichskanzler sich an-
schickte, gewissermaßen die politische Summe der Vor-
gänge in Zabern und der sich anschließenden Ereignisse
zu zieben . Auch hierbei tat er manchen guten Griff.
Er beschwichtigte die Sorge derer , die an den Zuständen
in Elsaß -Lothringen manches auszusetzen haben , mit
der Versicherung , daß dort vieles geschehen
müsse, um zu normalen Verhältnissen zu gelangen und
daß es auch geschehen werde . Er sorgte sofort für das
Gegenaewicht , indem er betonte , daß die Zaberner Er-
eianisse nicht verallgemeinert  werden dürfen,
daß sie vielmehr nur als örtliches Vorkommnis zu be¬
werten seien . Die Hoffnung der Konservativen , daß es
zu einer Rückwärtsrevidierung der elsaß -lothringischen
Verfassung kommen werde , wird also ,vom Reichskanzler
bestimmt nicht erfüllt werden . Herr v. Bethmann-
Hollweg sagte weiterhin dem Preußenbunde
einige völlig ungeschminkte Wahrheiten , die auf der
Rechten mit begreiflichem Schweigen , links und im
Zentrum mit kräftigen Beifallskundgebungen begleitet
wurden . Der Reichskanzler erklärte , der Versuch , einen
partikularen Gegensatz zwischen Nord und Süd herbei¬
zuführen , müsse schon im Keime erstickt werden . Er
sprach von dem schweren Ärgernis , das förmlich über
Nacht entstanden sei, er fand schöne und kräftige Worte
für die erfolgreiche Tapferkeit der Bayern im Kriege
von 1870 und für die Einheitstreue aller Stämme und
Staaten , Jeder dieser Sätze erweckte herzlichen Beifall
bei den bürgerlichen Parteien , und selbst ein Teil der
Konservativen zog es vor , in den Beifall einzustimmen.
Der Kanzler begegnete sich mit den Empfindungen der
bürgerlichen Fraktionen , als er bat , nun nicht mehr in
der Wunde von Zabern zu wühlen , sondern , sie zu
heilen . Das durfte gerade er darum sagen , weil man
von ihm mit Sicherheit aimehmen kann , daß er , soweit
es auk ihn ankommt , das Seinige dazu tun wird , daß
militärische Übergriffe nicht wieder  stattfinden,
daß die Bahn der Gesetzlichkeit fortan strenge innege-
halten wird . Der Reichskanzler zog sodann in geschick¬
ter Weise einen Strich zwischen den bürgerlichen Par¬
teien und den Sozialdemokraten.  Diese
allein  haben nach seiner Ansicht ein Interesse an
fortdauernder Verhetzung , mese allein bekämpfen die
Kommandoaewalt des Kaisers . . Der Redner sorgte
iveiterbin für eine Hessere  Stimmung der bürger¬
lichen Parteien dem K r i e g s m i n i st e r gegenüber,
wenigstens versuchte er es nnt dem hübschen taktischen
Zuge , daß er sich gerade ans die Übereinstimmung des
Krieqsministers mit seiner , des Kanzlers , Überzeugung
berief , daß unser Volksheer b i e I z u s cha d c dafür sei.
Volizeibütteldienste zu leisten , und daß es Besseres zu

tuu habe . (Darüber wird sich nun freilich wieder die
Polizei  einigermaßen aufregen .)

presssstimmen.
. Berlin , 24. Jan . stDrahtbericht.) Zu den gestrigen

Reichstagsverhandlungen schreibt die „Morgenpost" : Wieder
war ein großer Tag . Das äußere Bild der gestrigen Reichs¬
tagssitzung gemahnte durchaus an die großen Sitzungen vom
3. und 4. Dezember. Aber es sollte sich doch bestätigen, was
alte Praktiker vorausgesagt hatten , daß a l l e Wieder¬
holungen  die Gefahr der Ab >schwächung  in sich
bergen.

Die „Bossische Zeitung " äußert : Alles muß einmal ein
Ende  haben , auch die Verhandlungen über Zabern . Die
Schlutzaktion war nöt , g. Bei allen bürgerlichen
Parteien aber fanden die Worte des Reichskanzlers Anklang,
es sei die Zeit gekommen, nicht länger  in den Wunden
zu wühlen, sondern sie zu heilen  zu suchen. Der Reichstag
hat in der reichsländischen Bevölkerung die Überzeugung be¬
festigt, daß sie, wenn ihr Recht und ihre Ehre verletzt wird,
bei der Volksvertretung auf Schutz rechnen kann. Jetzt hat
die Regierung  ihre Schuldigkeit zu tun und durch
weise Maßregeln zur Beruhigung der Ge¬
müter  beizutragen.

Die „Kreuz-Zeitnng " erklärt : Nach der wirkungs¬
vollen  Rede des Reichskanzlers , die auf der rechten Seite
des Hauses sichtlich einen g u ten Eindruck machte, da sie den
nationalen Gesichtspunkt stark in den Vordergrund rückte,
wurde die Besprechung der Interpellation beschlossen. Die
Debatte hielt jedoch nicht, was die zahlreichen Tribünenbe¬
sucher sich zweifellos von ihr versprochen hatten . Es gab
keinerlei Sensation . — In einem besonderen Artikel rügt die
„Kreuz-Zeitung " das allzu laue Verhalten des Reichstagsprä¬
sidenten Vr . K a e m p f gegenüber Dt . Frank,  und urteilt,
daß ein Reichstagspräsident , der die Mitglieder deS Kaiser¬
hauses  nicht in ausreichendem Matze vor plumpen An»
rempelungen schütze, nicht an die Stelle gehöre, an der er stehe.
(Das wird Dt-  Kaemps gewiß nicht unwidersprochen laffen.
Schrift !.)

Die „Deutsche TageS-Zeitung " sagt : Der Reichskanzler
fand am Schluß seiner Rede lebhaften Beifall , nicht nur bei
den Nationallrberalen und im Zentrum , sondern auch auf der
Rechten. Was er sagte, gibt im jetzigen Augenblick keinen
Anlaß zur Kritik.  Es hätte vielleicht noch schärfer heraus¬
gehoben werden müssen, nämlich, daß eine Einschränkung der
Kommandogewalt nicht erfolgen dürfe. Aber vielleicht hat das
der Herr Reichskanzler nicht besonders betont, weil er es für
selbstverständlich erachtete.

Die „Tägliche Rundschau" urteilt : Zabern ist e n d l i ch
erledigt.  Wir hoffen, daß man endlich die elsaß-loth¬
ringischen Verhältnisse einsichtsvoller  beurteilt und
Gerechtigkeit wirklich zeigt. Gerechtigkeit auch für das Reich,
das nicht nur immer zu geben, sondern auch zu fordern hat,
und Gerechtigkeit für die d e u tsch g esj n n t e Bevölkerung
im Elsaß, die man nicht der französischen Agitation preis-
geben darf . Die Sozialdemokratie sah, daß mit Zabern keine
großen Erfolge mehr zu erzielen waren und verschob das
Kampfgebiet, in dem sie durch persönliche Ausfälle gegen den
Kronprinzen die Gunst ibrer Massen zu erwerben suchte.

„Post " : Alles in allem war dwser erste Tag der zweiten
Zaberndebatte durch einen erfreulichen Umschwung  in der
Gesamtstimmung gekennzeichnet. Es war ein Tag der
Selbstbesinnung , der verständigen Überprüfung und des guten
Willens . Genug von Zabern,  das war seine Grund¬
stimmung . Die Einsicht, daß es denn doch noch wichtigere
Aufgaben für das Parlament grbt, und daß es ebenso klein¬
lich wie unzweckmäßig ist, immer wieder die Zivilgewalt gegen
die Militärgewalt auszuspielcn, diese gute und dankenswerte
Einsicht hat sich bei der überwiegenden Mehrzahl der Mge-
ordneten durchgesetzt.

Der „Vorwärts " sagt: Der müde Reichskanzler mit den
schlaflosen Nächten bat die Herren herzinniglich, nicht wei-
t-r in der Wunde von Zabern , zu wühlen . Möge sich das
Bürgertum  durch solche Briten betören  lassen . Die
Partei der Arbeiterklasse weiß, daß das , was Zabern offen¬
bart hat , keine harmlose Wunde, sondern ein fressendes Ge>
schwür am Leibe Deutschlands # • Das wird nicht mit Para-
grapihenpflastern überklebt, mrt glühendem Eisen muß es
ausgebrannt werden. $

Die „Leipziger Neuesten Nachricht̂ , - sagen u. a.: Alles
in allem : Herr von Bethmann hat gut und eindrucksvoll ge¬
sprochen. Vielleicht war es sogar eine der besten Reden, bit.
er gehalten hat , besonders in ihrem zweiten Teil . Trotzdem,
der Beifall war äußerst gering , man darf sagen: dürftig.
Und darin liegt auch das eigemtlich Schwierige  der
Situation . Die kühle Zurückhaltung des Reichstags läßt
keinen Zweifel darüber aufkommen, daß Herr von Bethmann
im Grunde genommen daS Vertrauen aller Parteien verloren
hat. Das schließt keineswegs aus , daß uean auch weiterhin
bereit ist, von Fall zu Fall mit ihm zusaurmenznarbeiten , paß
aber weder̂ die Konservativen noch das Zentrum noch auch die
Liberalen sich zu ihm bekennen wollen. £)jj x§ ihm gelingt,
das durch eigene Schuld verscherzte, alte Vertrauen wieder zu
erringen , dessen er zu einer gedeihlichenArbeit bedarf , das ist
das große Fragezeichen, das auch durch seine letzte Rede nickt
beseitigt ist.

Zum selben Thema schreibt die „Liberale Korrcspou-
dens" : Der Kanzler war von dem Bestreben aelertet. die

art hielt sich daher von Angriffen möglichst frei, nur gegen
die Sozialdemokratie richtete er die volle Breitseite
seiner Attacke. Offenbar hatte er die Absicht, seine schwierige
Position zwischen Militärpartei und Staatsmann , der die
verfassungsmäßigen  Rechte des Volkes doch sozu¬
sagen auch wahrzunehmen hat, dadurch zu erleichtern, daß er
die bürgerlichen Parteien nach Möglichkeit
einigte  auf den Kampf gegen die Sozialdemokratie . Seine
Absicht war aber hier etwas zu deutlich,  als daß sie nicht
hätte verstimmen  sollen ! Gegen die Sozialdemokratie
ist tausenderlei vorzubringen , und auch ihre Behandlung der
Zaberner Angelegenheit war keineswegs immer einwandfrei.
Aber wenn die ganze Auseinandersetzung, die sich an den
Zaberner Fall angeknüpft hatte, in nichts anderem  endigen
sollte als in einer der üblichen Vorstöße  gegen die
Sozialdemokratie,  so würde hier tatsächlich das
Kampfesfeld wesentlich verschoben  werden . Hier ging es
um den Kampf zwischen der Partei des Militärabsolntismus
und der Partei der Verteidiger und Förderer des moder¬
nen Rechtsstaats;  die sozialdemokratische Frage spielte
eine ganz untergeordnete  Rolle . Es wäre per-
kehrt,  wenn das Bürgertum aus Zabern nichts anderes ler¬
nen wollte, als daß die Sozialdemokratie eine Partei mit sehr
vielen Mängeln und Schattenseiten ist!"

Die „Kölnische Zeitung " schreibt unter der Überschrift:
„Das Begräbnis von Zabern"  u . a.: So ist also die
zweite Zaberndebatte nach einer 8tzststündig«n Sitzung be»
schloffen worden. Man kann wohl mit etwas Hoffnung sagen,
daß nunmehr , wenn morgen auch noch die Anträge den Reichs¬
tag passiert haben werden, die Angelegenheit, wenigstens was
die örtlichen Vorgänge anbelangt , endgültig begraben
ist. Es hat sich kaum mehr herausgestellt , als daß radau¬
lustige Elemente das Militär belästigt haben, daß infolge von
bureaukratischen Mißverhältnissen  zwischen
einer nicht gerade energischen Zivilverwaltung und dem Mili-
tär diese radaulustigen Elemente nicht in ihrem Treiben
gründlich gestört würden - daß das Militär , in gutem Glauben
und gestützt auf dienstliche Instruktionen , deren Rechtsgültig-
keit freilich angefochten wird, zur Selbsthilfe schritt und da¬
bei in diesem oder jenem Punkte zu weit ging.
Das ist eigentlich schon alles, was von der ganzen leidigen
Geschichte übrig bleibt , die wochenlang auf Grund entstellter
Berichts und weil nicht von Anfang an mit Energie
eingegriffen und für die Öffentlichkeit volle Klar.
? geschaffen wurde, die Welt beschäftigt hat . Nachdem bis
?u.fr?le T ^ elparteren auch jetzt wieder im Reichstag eine ein-
hsüllche Auffassung über die Vorkommnisse Platz gegriffen
hat , wrrd sich wohl auch die Öffentlichkeit endgültig beruhigen
und die Nachprüfung jener zweifelhaften Rechtsnormen ab-
warten , die in lewer Komödie der Irrungen eine Hauptrolle
gespiett haben . Den Hetzern von links  wird man es
wohl nicht verwehren können, weiterhin den Zaberner Fall
für ihre Partei zwecke  auszuschlachten und ihn in der
Agitation gegen das Heer und gegen die Monarchie zu ver¬
wenden. Die Hetzer von rechts werden weiter fort-
fahren , aus dem Zaberner Fall immer wieder die Behauptung
herauszuholen , mit der man eine bestimmte Stelle zu beein¬
flussen glaubt , die Kommandogewalt des Kaisers solle ange-
tastet werden. Also auf jene Parteien ans der äußersten
Linken und auf der äußersten Rechten wird man in Zukunft
Hinweisen müssen, wenn wieder von den Zaberner Vorkomm¬
nissen gesprochen wird. Die übrigen  bürgerlichen Par¬
teien aber in der Mitte und auf der linken Seite sollten jetzt
endgültig die Geschichte begraben sein lassen,
und wir zweifeln nicht daran , daß sie kaum noch ein Bedürf¬
nis haben, über diese Dinge zu sprechen.

*
Die konservative Partei rückt vom Preußenbnnd ab!
wb- Berlin , 24. Jan . Die „Konservative Korrespondenz"

veröffentlicht eine parteiamtliche Erklärung , daß der Preußen¬
tag keine Veranstaltung der deutsch-konservativen Partei ist.

MiMärsraaen im französischen
Parlament.

Dis KüstÄNgsstrediLe.
wb. Paris , 23. Jan . Die Minister des Krieges, der

Marine und der Finanzen brachten in der heutigen Kammer-
sttzung den bereits angekündigten Gesetzentwurf, betreffend
die Eröffnung von Krediten für die nationale Verteidigung.
etn- Diese Kredite betragen , für das Heer 754ss> Millionen
und für die Kriegsflotte 135^ Millionen Franken und find
zum größten Teil für die Verbesserung des Kriegsmaterials,
namentlich der Festungsartillerie für Übungszwecke, der
Eyenbahnen , das Flugwesen , die Intendantur und den Sani¬
tätsdienst bestimmt. Eine besondere Bestimmung d«S Gesetz¬
entwurfes gestattet die Kiellegung von drei Auftlärungs-
schrffen im Jahre 1914 sowie eine Ausgabe von 50 Millionen
Franken für das Marineflugwesen . Die gesamten Ausgaben
von 890 Millionen , von denen bereits unter denr vorherge-
Fnngenen Ministerium 250 Millionen ihrem Zweck zugeführt
Wurden, werden nicht in das ordentliche Budget, sondern in
besonderer Rechnung eingestellt werden.

Dis Kafernettfrage nnb  die Luftschiffahrt.
wb. Paris , 23. Jan . Im Senat erklärte heute der

Unterstaatsiekretär im Krieasministerium Maginot auf eine



Sette 8. ALend-Aosgave, 1. Blatt.
Anfrage des Senators d'Estonrnelles de Constant nach dem
Zustande der für die Durchführung des Dreijahrgesetzes vor¬
gesehenen Kasernen , die Lage sei nicht derartig , daß sie Be¬
sorgnis Hervorrufen müßte . Zweifellos hätten die Soldaten
nicht alle wünschenswerte Bequemlichkeit, aber es sei unmög¬
lich, mehr zu tun wegen der beträchtlichen Vermehrung der
Gffsktwstreitkräfte und der ungünstigen Witterungsverhält¬
nisse. Maginot beschrieb sodann den Zustand der Kasernen
und versicherte, die Gesundheit der Leute werde nicht gefähr¬
det. Die Moral und die Gesundheit der Truppen seien aus¬
gezeichnet. Im weiteren Verlaufe der Sitzung des Senats
brachte Rehmond eine Interpellation über die militä«
rische Luftschiffahrt  ein . Er verglich die Zahl und
Stäicke der deutschen und der französischen  Luft¬
schiffe und stellte fest, daß die deutschen Luftschiffe eine sehr
starke Kriegswaffe darstellten. Reymond kritisierte sodann
die Langsamkeit der Ausführungen des französischen Bau¬
programms für Luftschiffe und unterzog die Frage der
Ballonhülle und des Wasserstoffes einer technischen Prüfung.
Er wies darauf hin, daß es in Frankreich keine staatliche
Wasserstoffabrik gebe, eine Fabrik sei die Fi l i a l e
einer deutschen Fabrik . Frankreich  stehe
Deutschland nach  in der Zahl und der Einrichtungen
der L u f t schi f f h a l I e n und der Häufigkeit der Aufstiege.
Reymond fuhr fort , man hätte das Flugwesen soweit ent¬
wickeln müssen, daß kein deutsches  Luftschiff weder nach
Frankreich hineinkonnte , noch aus Deutschland herauskonnte.
Frankreich tat nichts, um seinem Flugwesen Mittel zur Ver¬
nichtung der Luftschiffe zu geben. Redner machte auf die
ungenügende Anzahl der Fliegeroffiziere aufmerksam.

Kriegsminister Noulens warf ein, daß alle Waffen¬
gattungen im Jahre 1913 ihre Offiziere notwendig gehabt
hätten wegen des Dreijahrgesetzes . Der Minister fügte hin¬
zu, daß 88 Gesuche von Offizieren zur Aufnahme in die
Fliegertruppe  im März angenommen werden würden.
Rehmond bemängelte die Art der Ergänzung der Fliegeroffi¬
ziere und beklagte sich über gewisse Korpskommandanten , die
ihren Untergebenen abrieten , sich in die Fliegertruppe auf«
-nehmen zu lassen. Der Redner bemängelte ferner , daß die
höheren Offiziere als Befehlshaber von Flugzeugführern
teilweise versagten. Man müßte die Flieger von der Ver¬
pflichtung entbinden , eine bestimmte Zeit bei der Truppe ab¬
zudienen, um zu einem böheren Grade befördert werden zu
können. (Beifall .) Die Sitzung wurde darauf geschlossen.

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Die Königin  der

Hellenen und der Kronprinz  von Griechenland sind gestern
nachmittag 6*4 Uhr mit Gefolge auf dem Anhalter Dahnhof
in Berlin eingetrvffen und auf dem Bahnsteig vom Kaiser¬
paar  und den in Potsdam anwesenden Söhnen des Kaisers
empkanaen worden.

Geheimrat B u m m hat sich zur Herzogin von Braunschweig,
Viktoria Luise, der Tochter des Kaisers . zur Konsultation be¬
geben.

= Die Erkrankung der drei Söhne des Kronprinzen.
Der jüngste Sohn des Kronprinzen , Prinz Hubertus , ist von
seinen beiden älteren Brüdern trotz der streng durchgeführten
Isolierung nun doch vom Keuchhusten angesteckt  worden.
Interessant dürfte sein, wie der eine Sohn des Kronprinzen
mit dem Keuchhusten behaftet worden ist. Er hat nämlich in
Danzig mit einem an Keuchhusten erkrankten Knaben m
einem Schilderhaus  gespielt und sich auf diese Weise die
Infektion zugezogen.

— Kein Wechsel in den höheren Reichsämtern ? Die von
einem Berliner Blatt in auffälliger Form verbreitete Be¬
hauptung vom Rücktritt des Staatssekretärs v. I a g o w und
seiner Ersetzung durch den Staatssekretär Dr . Sols wird, der
»Neuen politischen Korrespondenz"  zufolge , als
unzutreffend bezeichnet. Es handelt sich lediglich um die
Wiederaufwärmung von Gerüchten, die vor einer Reihe von
Tagen aufgetaucht und alsbald vom Dementi ereilt worden
sind. Ein Wechsel in den höheren Reichsämtern stehe für ab¬
sehbare Zeit nicht in Aussicht.

* Ein weiterer Ministerwechsel in Bayern ? Die wieder¬
holt ausgetretenen Gerüchte über einen Rücktritt des Kultus¬
ministers v. K n i l l i n g gewinnen immer mehr an Boden.

Feuilleton.
Konzert. /

Alice Ripper — war der „Stern ", welcher dem gestri¬
gen 9. Zykluskonzert im Kurhaus  seine besondere
Anziehungskrafi derlieh : ein Stern , der diesmal leider —
selbst mit bewaffnetem Auge — nur schwer erkennbar war;
denn unbegreiflicherweise hatte die Künstlerin ihren Platz
nicht vorn an der Rampe , sondern im Orchester genommen;
— oder bekommen? Und doch gerade das Spiel einer solchen
einzigartigen Virtuosin , wie Alice Ripper , will und mutz man
nicht nur hören, sondern auch sehen,  um es zu glauben.
Das Spiel der Hände und selbst der Mienen zu beobachten —
als ein Widerspiel der inneren Affekte — gehört nun einmal
zur künstlerisch-suggestiven Wirkung ; und darum : Alice
Ripper gehörte in bte erste  Reihe . Auch wenn sie, wie
gestern, von Noten spielt —, was übrigens wohl kaum von¬
nöten gewesen sein dürfte ! Sie griff das Chopinsche E-Moll-
Konzert etwas männlicher und robuster an, als man es sonst
gewohnt ist: das „Allegro" mit großem Ton und einem geisti¬
gen Elan , über den man die technischen Probleme , die sie da¬
bei zu lösen hatte , vollkommen vergaß. Die „Romanze " hätte
gewiß noch zarteren Anhauch erhalten , wenn das Instrument
in einzelnen Chorden geschmeidiger gewesen wäre . Das
„Rondo" schmückte dann Alice Ripper im Vortrag mit allen
Reizen pianistischer Eleganz und farbenfunkelnder Bravour.
In den weiterhin folgenden „Ungarischen Zigeunerweisen"
von Sophie Menter (mit Orchesterbegleitung von Tschaikowsky)
erwachte in unserer Künstlerin so recht das heiße magyarische
Blut : hier stand sie im Zenit ihrer physischen Kraft , ihres
auftvallenden Temperaments , ihrer kühn aufflammenden
Virtuosität . Doch bei alledem kein rauher Ton, kein Fehl¬
griff , keine Geschmacksirrung: auch im wildesten Tumult der
Mänaden wachten die Grazien . Und gerade in dieser souve¬
ränen Beherrschung der kleinsten pianistischen Details bei
Entfesselung der größten Leidenschaftlichkeit des Spiels be¬
zeigt Alice Ripper jetzt die Vollreife ihrer Künstlerschaft. Sie
weiß in der Tat eine der wichtigsten Forderungen Franz

iszts zu erfüllen — das bewies sie besonders auch in der
Gebens- und Liszt-Würdig gespendeten Zugabe —: sie besitzt
-̂ scheinend noch viel mehr  Virtuosität , als sie selbst für das
,'chwierigste Stück ihre ? Programms nötig hätte ! DaS Publi-

_ Meshadsnsr Tagblatt.
Es heißt, daß die Demission des Ministers in wenigen Wochen
erfolgen luirö.-

* Der Kronprinz von einem Geisteskranken verfolgt.
Gestern nachmittag um 3 Uhr lief der geisteskranke Schneider¬
geselle Leopold Salomon in Berlin , der am 7. Juli 1887 in
Kalmar in Posen geboren ist und in der Grenadierstraße 4b
in Berlin wohnt, dem kronprinzlichen Automobil Unter den
Linden nach. Der Geisteskranke kam indessen, entgegen an¬
deren Meldungen , nicht an das Automobil des Kronprinzen

chheran, sondern wurde von zwei Schutzleuten, die ihn beobach¬
tet hatten , sofort sistiert und in Polizeigewahrsam genommen.
Er gab an , daß er die Absicht hatte , von dem Thronfolger
Geld  zu erbetteln , „da er doch sein Bruder sei". — Nach
einer weiteren Nachricht wurde der Schneider Salomon als
gemeingefährlich geisteskrank nach Dalldorf transportiert.

* Der Ärztestreik tu Braunschweig proklamiert . Der
Ärztestreik ist gestern in Braunschweig proklamiert worden.
Sämtliche dem Leipziger Verband angehörenden Ärzte sind in
den Streik getreten und behandeln keine Kassenangehörigen.

* über die Größe der Hinterlassenschaft Bebels geht der
Streit weiter . Der in Königsberg erscheinenden „Ostpreutzr-
schen Zeitung " wird von gut unterrichteter Seite geschrieben:
Die Versuche des ,,Vorwärts ", das hinterlassene Milliouen-
vermögen Bebels glattweg abzuleugnen , erfahren durch die
amtliche Steuereinschätzung  Bebels eine eigen¬
artige Beleuchtung. Bebel hat nicht 800 000 M., wie der „Vor¬
wärts " behauptet , zu Lebzeiten als Vermögen besessen, son¬
dern der Parteiführer der „Hungernden und Enterbten"
zahlte für genau 684 000 M. selbstangegebenes Vernrögen seit
dem Jahre 1908 die preußische Vermögenssteuer . Diese nicht
hinwegzuleugnende Tatsache liegt schwarz auf weiß in den
Akten der Berliner Steuereinschätzungsbehörde.

Rechtspflege und Verwaltung.
JM . Justiz -Personalien . Referendar Dr . Karl Müller

im Bezirke des Oberlandesgerichts zu Frankfurt a . M . wurde
zum Gerichtsassessorernannt.

varkamenlarisches.
Ein Antrag , betr. Namensänderung im Reichstag. Die

Abgg. Mumm und Genossen beantragen : Der Reichstag wolle
beschließen, den Herrn Reichskanzler zu ersuchen: eine Ver¬
einbarung unter den verbündeten Regierungen dergestalt anzu-
regen, daß bei Anträgen auf Namensänderung zurückhaltend
versah en werde, jedenfalls bestehende deutsche Namen nicht
verliehen, sondern im besonderen Falle , z. B . bei Schändung
des Namens durch Verbrechen, dem Antragsteller die Erlaub¬
nis gegeben werde, in Zukunft den mütterlichen Namen zu
führen.

Deutsche Schutzgebiete.
Das Schutztruppenjubiläum in Deutsch-Südwestafrika.

Wie das Kommando der Schutztrupps für Südweftafrika aus
Windhoek mitteilt , wird das 25jährige Bestehen der Schutz¬
truppe und die 10jähr :ge Erinnerungsfeier an den Feldzug
anläßlich der Landesausstellung im Mai 1914 durch Gottes¬
dienst und Parade in Windhoek festlich begangen werden.
Ferner sollen Reiterspiele , militärische und sportliche Wett¬
kämpfe stattfinden . Die verschiedenen Uniformen , die die
Truppe getragen hat, werden von Mannschaftsgruppen vorge¬
führt werden. Auf der Ausstellung werden Truppenfahrzeuge,
sanitäre Einrichtungen , eine von Eingeborenen betriebene
militärische Handwerkstätte und anderes mehr gezeigt werden.
Die Schutztruppe hofft, daß die ehemaligen Angehörigen der
Truppe zahlreich an der Feier teilnehmen werden.

klusland.
Gsterreich-Ungarir.

Lärmszenen im ungarischen Abgeordnetenhaus.
Budapest,  23 . Jan . In der heutigen Sitzung des
ungarischen Abgeordnetenhauses kam es bei der Spezial¬
beratung über den Pressereform -Entwurf zwischen dem
Präsidenten und den Oppositionellen , die sich der Ge¬
schäftsordnung mehrfach widersetzten, zu heftigen
Kontroversen.  Zahlreiche Oppositionelle wurden
zur Ordnung gerufen . Wiederholt trat großer Lärm
ein. Da die Verhandlungen wegen der ständigen Ruhe¬
störungen nicht fortgesetzt werden konnten, sah sich der
Präsident genötigt , sechs Oppositionelle durch

kum bereitete der gestern zwar nur begrenzt sichtbaren, aber
unbegrenzt virtuosen Künstlerin einen vollen Triumph.

Das Kurorchester  hatte sich unter Herrn Musikdirek¬
tor Karl S chu r i cht s Direktion nicht wenig verdient ge¬
macht um die anschmiegsame und exakte Begleitung der ge¬
nannten Konzertstücke. An selbständigen Orchesterwerken
hörten wir die „Cellini "-Ouvertüre von H. Berlioz , die ehe¬
dem so oft als bizarr und exzentrisch gescholten wurde. Tritt
sie uns heute auch nicht mehr so regellos entgegen — wir
ünd von der Moderne Schlimmeres gewohnt —, so können doch
die pikanten Jnstrumentaleffekte der Partitur , die blenden¬
den Kontraste, namentlich auch in der Dynamik, immer noch
überraschen, sofern sie vom Dirigenten in gehörige Beleuch¬
tung gerückt werden. Wie gestern geschah. Die Wiedergabe
zeigte Leben und Laune und eine famose Orchesterdisziplin
ohne kleinliche Gängelei . Freundlichste Aufnahme fand zuin
Schluß die B-Dur --Sinfonie von Rob. Schumann : seine erste
Sinfonie .— „in feuriger Stunde geboren", wie er selbst
schrieb, „jenem unwiderstehlichen Frühlingsdrang folgend, der
den Menschen bis ins höchste Alter wohl in jedem Jahr neu
überfällt . And zugleich war es ja sein Lebens- und Liebes-
Frühling , der den Tondichter befeuerte ! Aus solch echt
romantischem Empfinden erwuchs dieses erste „Allegro" mit
den Heruldrufen des Frühlings , der sein holde? Wunderreich
auferblühen läßt ; erwuchs dies geheimnisreiche „Larghetto ",
das Phantastisch wirbelnde „Scherzo , das innig heitere
„Finale " ! Erfreulich war 's , zu bemerken, daß unser jugend¬
licher Dirigent sich auch in die Geistes - und Cmpfindungswelt
Schumanns so liebevoll einzuleben wußte : überall in der
Wiedergabe begegnete man einer warmherzigen Auffassung
und^ der Durchführung so mancher sinnvollen Feinheiten
in der Nuancierung ; an Frische und Schwung fehlte es so
wenig wie an Korrektheit ; und so hatte die Sinfonie mit sol¬
chem Orchester ebenso großen Erfolg wie das Orchester mit
solcher Sinfonie —! O. D.

NUN i3hut!f und Leben.
^Theater und Literatur . Die Beerdigung des Professors

Rudolf Gen § e fand in ^chöneberg  aus dem Zwöls-
apostelftiedhaf statt. Der Magistrat und die Stadtverordneten
ließen Kränze nicderlegen. Das Kultusministerium entsandt«
einen Vertreter . Biele bekannte Künstler ivaren persönlich
erschiene»
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die Parlaments wache aus dem Saal ent¬
fernen  zu lassen. Auch im späteren Verlaufe der
Verhandlungen mußte die Parlamentswache einschrei-
ten, bis schließlich unter Führung des Grafen Apponyi
die gesamte Op Position den Saal verließ.

Wiederaufnahme der deutsch-tschechischen Ausgleichs-
Verhandlungen. Wien,  23 . Jan . Die deutsch-tschechi¬
schen Ausgleichskonserenzen wurden heute durch beson¬
dere Besprechungen des Ministerpräsidenten mit den
Vertretern der tschechischen Landespartei und mit den
Vertretern des Verbandes der deutsch-böhmischen Abge¬
ordneten wieder ausgenommen . Der Ministerpräsident
erläuterte die Absichten der Regierung.

Der neue Armceinspekteur. Wien,  23 . Jan . An
Stelle des aus sein Ansuchen enthobenen Armeeinspek-
teurs Generals der Infanterie Schoedler wurde der
Korpskommandant in Graz , Feldzeugmeister Baron
Leithner,  zum Armeeinspekteur ernannt.

Belgien
Ein neuer Bouaparte . Brüssel,  24 . Jan . Wie

aus Brüssel gemeldet wird , hat die Prinzessin Viktor
Napoleon , geborene Prinzessin Klementine von Bel¬
gien, heute vormittag einem Knaben das Leben geschenkt.
Prinz Viktor Napoleon , der im 52. Lebensjahr steht, ist
das Haupt der konservativen Bonapartisten . Er hat
seine Gemahlin erst zum Altar führen können, als
König Leopold, der dieser Ehe sich widersetzte, die Augen
schloß. Jetzt ist den Bonapartisten also der ersehnte
Erbe geboren worden.

England.
„A 7" noch nicht gehoben. London,  23 . Jan.

Die Hoffnung , daß das Unterseeboot „A7" endlich gehoben
werden konnte, ist noch nicht in Erfüllung gegangen.
Es ist noch nicht gelungen , Kabel unter das Schiff zu
legen.

Bulgarien.
Der König krankhast nervös ? Sofia,  24 . Jan.

Der frühere Fincmzminister Thedorow  richtet in
dem Blatte „Mir " heftige Angriffe gegen König Fer¬
dinand . Er sagt, der König befinde sich in einem
außergewöhnlich nervösen Zustande , der offenbar an
allen Handlungen des Königs gegen das Land schuld
sei. Wenn das so weiter gehe, so steure das Land
schweren inneren Wirren und wahrscheinlich einer inne¬
ren Revolution entgegen.

Falsche Gerüchte über eine bevorstehende Diktatur.
Sofia,  23 . Jan . Die „Agence Bulgare " bezeichnet
die im Ausland verbreiteten Gerüchte von der bevor¬
stehenden Proklamation der Diktatur in Bulgarien als
absolut falsch.

Griechenland.
Die türkischen Truppenbewegungen in Kleinasieu.

Athen,  24 . Jan . Man verfolgt hier die türkischen
Truppenbewegungen in K l e i n a s i e n mit großer
Besorgnis . Die Zahl der Truppen , die an der klein-
asiatischen K ü st e zusammengezogen werden, w ä ch st
von Tag zu Tag . Drei Bataillons stehen bereits gegen¬
über Mytilene in Aviali , 3000 Mann in Dikeli und
5000 in Pergame.

Albanien.
Zum Rücktritt Ismail Kemal-Beis . Valona,

23. Jan . Der (wie bereits im Morgenblatt gemeldet)
zurückgetretene Präsident der provisorischen Regierung
Ismail Kenia! richtete an den österreichischenMinister
des Äußern Grafen B e r cht o l d ein Telegramm , in
den: er sich für die gute Gesinnung und Unterstützung
der östereichisch-ungarischen Regierung bedankt. Die
Kontrollkommission ernannte inzwischen F e v z y -
Bei zum Regierungsdirektor  für das gesamte
der Regierung von Valona unterstehende Gebiet . Die
bisherigen RegierungsMitglieder,  aus-

Der in Weimar  um das literarische und künstlerische
Loben der letzten 50 Jahre sehr verdiente Ober -Bibliothekar
der Großherzoglichen Bibliothek, Paul v. Bojauowski,
beging heute seinen 80. Geburtstag.

In Hamburg erlebte gestern „Cafard"  von Erwin
Rosen,  das Schauspiel aus der Fremdenlegion , im Thalia-
theater einen lebhaften Erfolg.

Rößlers „Fünf Frankfurter"  haben gestern
in Paris  im Gymnase -Theater in einer Bearbeitung von
Dr . Julius EliaS und LugnL-PoZ dem Publikum sehr ge¬
fallen.

Bildende Kunst und ^Musik. Die Witwe Felix Mottls,
Frau Henriette Dkoitl-Standhartner , hat sich in Wien  als
Gesanglehrerin niedergelassen.

Der „Lanterne " zufolge ist dem höheren Rat des Ministe,
riums der Schönen Künste tn Paris  das Ansuchen vorge¬
legt worden, zwei der kostbarsten Werke der italienischen
Primitive des Louvremuseums der italienischen Regierung
zum Dank für die Rückerstattung der „Gioconda" zu schenken.
Dieser Plan , der von dem französischen Botschafter in Rom
Barrere angeregt worden sei, habe unter den Mitgliedern der
Akademie der schönen Künste lebhaften Widerspruch hervor¬
gerufen . Der Wert der Leiden Bilder , die man Italien zum
Geschenk machen wolle, komme ungefähr dem der „Gioconda"
gleich, und man frage sich, ob es unter diesen Umständen nicht
besser gewesen wäre , das Werk Leonardo da Vincis in den
Händen Perugias zu lassen.

Der berühmte französische Bildhauer Auguste Rodin  ist
an einer schweren Lungenentzündung erkrankt  und muß
das Bett hüteil . In Anbetracht seines hohen Alters — 73
Jahre — gibt fern Zustand zu großen Besorgnissen Anlaß.

Als Kandidaten für die Nachfolgerschaft Licht-
w a r ks an der Hamburger  Kunstschule werden D~.
Wichert,  feit 1909 Direktor der Mannheimer Kunsthalle,
der beinah ein Wiesbadener Kind genannt werden darf , und
Professor Dr . Pauli , der Direktor der Bremer Kunschalle,
genannt.

Wissenschaftund Technik. Der seit 33 Jahren dem Lehr¬
körper der Marburg er  Universität angchörende Professor
der Philologie Dr . Paul N a t o r p begeht heute seinen 60.
Geburtstag.

Friedrich L «u, einer der bedeutendsten Lateinsorscher
der Gegenwart , Professor der klassischen Philologie au der
Universität G ö t t t n g e tt ist einem Herzschlag erlegen.
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genommen Ismail Kemal, dessen Funktionen die Kon¬
trollkommission übernimmt , wurden mit Rücksicht auf
die Schwierigkeiten , die ihr Gesamtrücktritt herbei¬
führen würde , ersucht, die Leitung ihrer Ressorts
weiterhin beizuhalten , wozu sie sich bereit erklärten.

Die Flotteudemonstration vor Valona . Par i s,
24. Jan . Wie aus Petersburg gemeldet wird , hat die
russische Regierung der von den Großmächten gefor¬
derten Flottendemonstration vor Valona ihre Zustim-
niung erteilt . Der russische Kreuzer „Oleg " wird sich
an der Demonstration beteiligen . Obgleich die Regie¬
rung nicht beabsichtigt, sich in die inneren Angelegen¬
heiten Albaniens einzumischen, so will sie doch durch
Entsendung eines Kreuzers der Demonstration einen
internationalen Charakter verleihen.

ttu§ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Kus dem Stadtparlament.
Mit einer von Herrn Justizrat v. E ck für die Fortschritt¬

liche Volkspartei abgegebenen Erklärung begann gestern eine
recht interessante und einigermatzen hitzige Auseinander¬
setzung zwischen den Liberalen und dem Zentrum.
Den Anlatz zu der Erklärung v. Ecks gab bekanntlich der in
der „Rheinischen Volkszeitung" erfolgte Angriff der liberalen
Mehrheit des Stadtparlaments , weil diese nicht den katholi¬
schen, sondern den evangelischen Bewerber um die neue Bei¬
geordnetenstelle gewählt hat . Der Artikel des Zentrums¬
blattes ist durch unsere auszugsweise Wiedergabe der bemer¬
kenswertesten Stellen hinlänglich bekannt geworden; was
darin über Intoleranz in Wiesbaden gegenüber dem katholi¬
schen Drittel der Bevölkerung gesagt wurde, bedurfte kaum
einer Widerlegung . Wir sind überzeugt , daß die Wiesbadener
.Katholiken niemals etwas von der behaupteten Intoleranz
bemerkt haben, und ohne den „Volkszeitungs "-Artikel wäre
es vermutlich keinem Menschen eingefallen , nach der Kon¬
fession des neuen Beigeordneten zu fragen.

Widerlegt aber mutzte die Behauptung werden, datz dem
Zentrum bei der Wahl des Herrn Travers versprochen
worden sei, bei der Wahl eines neuen Beigeordneten ein Mit¬
glied der katholischen Konfession zu wählen . Zivischen den

*Zeilen dieser Behauptung ist natürlich zu lesen, daß die drei
Zentrumsmrtglieder im Stadtparlament sich auf das angeb¬
liche Versprechen verlassen und Herrn Travers ihre Stimme
gegeben haben, für den sie ohne die Zusage nicht gestimmt
haben würden . Wer den Artikel las , mutzte die Ansicht ge-
toinnen , datz aus konfessionellen Gründen die Frage nach der
Tüchtigkeit der Kandidaten zurückgestellt wurde, obwohl es bei
der Wahl eines Kommunalbeamten einzig und allein auf die
Tüchtigkeit ankommt. Gegen derartige Praktiken mutz Front
gemacht werden. Wir haben das getan , und es freut uns,
datz sich auch das Stadtparlament gegen ein Verfahren ge¬
wendet hat, das geeignet ist, die Interessen der Gesamtbürger¬
schaft in der bedenklichsten Weise zu schädigen.

Herr Justizrat v. Eck erklärte namens der Fortschritt¬
lichen Volkspartei klipp und klar, datz von dieser Seite des
Hauses aus dem Zeirtrum das von der „Rheinischen Volks¬
zeitung " behauptete Wahlversprechen nicht gegeben worden sei.
Erfüllte sich seine Erwartung , datz von den anderen Partei¬
gruppen ebenso frank und frei die Behauptung des Zentrums-
organs zurückgewiesen werde ? Die Leser des in der heutigen
Morgen -Ausgabe enthaltenen ausführlichen Sitzungsberichts
mögen sich diese Frage selbst beantworten . Wir unsererseits
hätten bestimmtere  Antworten auf die Frage : Habt ihr
gekuhhandelt oder nicht? erwartet , als die waren , die von den
anderen Parteigruppen des Hauses erfolgten . .

Wir hatten das Gefühl , als werde um die Hauptsache
herumgeredet , ja , ein paarmal schien es uns , al^ gebe man
so halb und halb zu, Versprechungen empfangen und gegeben
zu haben. „Eine ganze Anzahl Herren des Kollegiums hat
uns in Aussicht gestellt, bei der Wahl für vr . Kluth zu stim¬
men", sagte Herr Fink. Er sagte ferner : „Ich kann rm
Namen meiner Freunde erklären , datz wir uns bei der Wahl
des zweiten Bürgermeisters von keiner Parteigruppe haben
ködern lassen, sondern nach freiem Ermessen und Pflicht und
Gewissen gewählt haben". Eine klipp und klare Antwort aus
die gestellte Frage war das nicht.

Herr Justizrat S i e b e r t ineinte , die Herren von der
Zentrumspartei hätten bekundet, daß ihnen das von dem
Zentrumsblatt gegebene Versprechen nicht gegeben ivor¬
den sei. ES tut uns leid, datz ivir eine derartig klipp
und klare Bekundung aus der Rede des Herrn Fink nicht her¬
auslesen können. Nach Herrn Siebert erklärte allerdings
Herr B a u m b a ch : „Wir haben nichts vereinbart und uns
nichts versprechen lassen!" Das war deutlicher, aber Herr
Justizrat v. Eck durfte trotzdem mit Recht nach Herrn
Baumbach sagen, er vermisse immer noch die gewünschte klipp
und klare Erklärung . -

Wir haben keine Ursache, mit unserer Meinung hinter
dem Berge zu halten , und so sagen wir denn, daß wir auch jetzt
noch die allseitige  klare Erklärung vermissen, daß keine Ab¬
machungen zwischen einer Parteigruppe oder den Führern
einer Parteigruppe und den Zentrums -Stadtverordneten ge¬
troffen worden sind. Übrigens würde auch eine private Zu¬
sicherung, einen Bewerber um eine Stelle in der Kommunal¬
verwaltung seiner Konfession lvegen zu bevorzugen, nicht zu
billigen sein. Daß me „Rheinische Bolkszeitung " sich die an¬
gegriffene Behauptung aus den Fingern gesogen hat, nehmen
ivir nicht an . Wir sind neugierig , zu sehen, wie sie den Wider¬
spruch beseitigt, der zwischen ihrer Behauptung und den Er¬
klärungen der Stadtverordneten Fink und Baumbach be¬
steht. _ _ -»•

Landesausschutz.
In der am 22. und 23. Jan . im Landeshaus zu Wiesbaden

unter Vorsitz des Oberbürgermeisters a. D. Dr . v. Jbell stattge¬
fundenen Sitzung des Landesausschusses wurden folgende Be¬
schlüsse von allgemeinem Interesse gefaßt : Von einem Bericht
der Direktion der Nassauischen ^.andesbank siber die Tätigkeit
der Nassauischen Lebensversichcrungsanstalt seit Beginn des
Geschäftsbetriebs am 15. November 1918, nach welchem bis zum
21. Januar 1914 673 Anträge Mit 2 300 000 M. Bersicherungs-
kapital eingegangen sind, nahm der Landesausschuß Kennt¬
nis . — Die in der vorigen Sitzung des Landesausschusses
ausgesprochene Versetzung Oberarztes Dr. Wahl  m a n n
von der Landes -Heil- und Pflegeanstalt Eichberg an die zu
Weilmünster wurde rückgängig gemacht, Assistenzarzt Dr.
Bindsenk  dagegen zum 1Z- Februar d. I . von der Anstalt

Eichberg an diejenige zu Weilmünster versetzt. — Der Kran¬
kenpflegestation Sossenheim  wurde die am 6. April 1911
auf weitere drei Jahre bewilligte Beihilfe von jährlich 109 M.
wieder auf drei Jahre bewilligt . Mit der Beteiligung des
Bezirksverbands an dem zu bildenden Gewerbeförderungs¬
ausschutz für den Regierungsbezirk Wiesbaden (Sitz Frank¬
furt a. M.) erklärte sich der LandesauSschutz einverstanden.
— Aus dem Meliorationsfonds für 1914 werden die gleichen
Beihilfen im Gesamtbetrag von 80 000 M. bewilligt, wie sie
aus dem staatlichen Westfonds für 1914 geioährt werden.
Weiter wurden aus dem Meliorationsfonds für 1914 vorbe¬
haltlich der Bereitstellung der erforderlichen Mittel durch den
Kommunallandtag Zuschüsse für Fluß - und Bachregulierungen
in Höhe von 10 225 M. bewilligt unter der Bedingung , daß
der Staat die gleich hohen Zuschüsse leistet. — In die Für¬
sorge des Nassauischen Zentralwaisenfonds wurden ausgenom¬
men : zwei Kinder aus Niederivalluf , ein Kind aus Weiden-
hahn, drei Kinder aus Niedershausen und drei Kinder aus
St . Goarshauseu . — Drei Pflegern der Landes -Heil- und
Pflegeanstalt Weilmünster wurden die reglementmätzigen
Prämien zugebilligt, und zwar einem Pfleger für sechsjährige
Anstaltsdienstzeit 300 M. und den beiden anderen für je
zwölfjährige Dienstzeit je 400 M. — Einer im Entwurf vor¬
gelegten Verwaltungsordnung für die Jrreyanstalten des Be¬
zirksverbandes , die dem diesjährigen , Kommunallandtag vor¬
zulegen ist, stimmte der Landesausschutz zu . — Aus der Un¬
terstützungskasse für die ständigen Bediensteten des Bezirks¬
verbands wurden eine Anzahl Renten bewilligt. — Die
Synagogengemeinde der Israelitischen Religionsgesellschaft zu
Frankfurt a. Al. wurde zur Ruyegehaltskasse für die Kommu¬
nalbeamten des Regierungsbezirks Wiesbaden vom 1. Januar
1914 ab zügelaffen. — Zur Teilnahme an einem vom 16. bis
28. Februar 1914 in Geisenheim stattfindenden Obstbaukursus
wurden die Landeswegemeister Haenchen (Battenberg ),
Richter (Grävenwiesbach) und Boehm (Westerburg) bestimmt.
Ferner sollen teilnehmen an einem vom 2. bis 14. März statt¬
findenden Baumwärterkursus ebendaselbst die Wegewärter
Ries (Esch), Barth (Hausen ü . A.), Schmidt 3. (Dernbach),
Joseph Schmidt (Montabaur ) und Dornseifs (Bromskirchen) ;
an einem vom 13. bis 18. Juli d. I . stattfindenden Obstbau-
Nachkursus: Landeswegemeister Stahl (Niederbrechen), Stier
(Villmar ), Reinhardt (Selters ), Lenz 2. (Hadamar ) und
Schmidt (Nassau), sowie an einem vom 20. bis 28. Juli d. I.
stattfindenden Baumwärter -Nachkursus die Wegewärter
Weber (Niederems ), Jost (Weyer), Meur (Würzenborn ) und
Mayer (Hilgert ). — Aus Mitteln der Nassauischen Brandver¬
sicherungsanstalt wurden an 42 Gemeinden des Regierungs¬
bezirks im ganzen 16 626 M. Prämien für Verbesserung ihrer
Feuerlöscheinrichtungen und 38 300 M. gering verzinsliche
Darlehen zur Anlegung von Hochdruckwasserleitungen, sowie
der Gemeinde Astert im Oberwesterwaldkreis zur Beschaffung
einer Viehwage und zur Erweiterung eines Wagenhauses
aus deni Meliorationsfonds ein Darlehen von 900 M. be¬
willigt . — Der Antrag der Allgemeinen deutschen Klein-
b a h n g e s e l l s cha s t zu Berlin auf Genehmigung der Mit¬
benutzung der Bezirksstraße Schier st ein - Eltville  für
eine Bahnlinie wurde ab gelehnt.

— Aus der Stadtverordnetensitzung von gestern sei noch
nachgetragen, daß namens des Organisationsausschusses
Stadtverordneter Dr . Fresenius  referierte über die Pen-
jions - und Gehaltsverhältnisie des neugewählten Beigeord¬
neten Dr . Hetz aus Darmstadt . Der Magistrat ist auf die
von dem Gewählten bezüglich seines Dienstalters gestellten
Bedingungen eingegangen . Darnach werden ihm von seiner
Vordienstzeit rund 7 Jahre angerechnet und nach Ablauf von
10 Jahren ivird ihm Pensionsanspruch erwachsen. Das Be¬
soldungsdienstalter beträgt 5 Jahre . Das Anfangsgehalt wird
auf 6000 M. festgesetzt, steigend nach einem Jahr auf 6600 M.
und dann alle drei Jahre um je 600 M. bis 9000 M. Das
Kollegium^gab dazu seine Genehmigung . — Bei dem Bericht
über die Vtadtverordneten -Versammlung von gestern in der
Morgen -Ausgabe ist ein kleiner Irrtum zu berichtigen. Der
Antrag wegen Zuwahl eines Wirtes in die Akzisedeputation
wurde nicht von Horz, sondern von Herrn Zorn,  dem Vor¬
sitzenden der Hotel- und Gastwirteinnung , gestellt. Horz ist
im Herbst gestorben.

— Steuererklärung und Kaufmannschaft . Der Vorstand
des „Kaufmännischen Vereins Wiesbaden " hat beschlossen,
eine Eingabe an den Vorsitzenden der Steuerveranlagungs¬
kommission dahingehend zu richten, den Wünschen einzelner
Geschäftsleute wegen Verlängerung des Termins zur Abgabe
der , Einkommensteuererklärung und des Wehrbeitrags nach
Möglichkeit zu entsprechen. Der Verein begründet die Ein¬
gabe damit , datz es vielen Geschäftsleuten tatsächlich unmög-
llch ' st, die Bilanz und damit die ordnungsgemäße Steuer¬
erklärung bis zum 31. Januar fertigzustellen.

— Nassauischcr Viehhändlervcrein . Zu dem in der
gestrigen Morgen -Ausgabe enthaltenen Bericht über die Gene¬
ralversammlung des Vereins schreibt uns der Vorsitzende Herr
^saak Kahn  in Biebrich: Ich habe nicht gesagt, daß die
Metzger in Wiesbaden uiid in Worms die einzigen in West¬
deutschland seien, die auf ihren Viehmärkten den Händlern
nicht sofort den Kaufpreis zahlen muffen. Die Wormser Ver¬
hältnisse sind mir völlig fremd, ^ ch habe auch uicht gesagt,
oatẑ es allgemeiner Brauch der Metzger sei, das Vieh raten-
iuvise zu zahlen , ich führte vielnmhr aus , daß es vorkomme,
datz manchmal an einem Tier wochenlang bezahlt werde. Nickt
bei der Übergabe des Wiegescheins, sondern gegen Aushändi¬
gung der Marktkarte soll nach dem Wunsch des Vorstandes des
^lehhändlervereins der Kaufpreis bezahlt werden.

—- Milderes Wetter in Sicht! Durch das seit fast zwei
Wochen über Europa liegende Hochdruckgebietwurde bisher
der Einfluß der grohen nordatlantischen Zyklone ferngehalten.
Während der hohe Druck sich Zwar heute noch weiter verstärkt
hat , ist der Luftdruck im Rordwesten stark gefallen. Es ist
nicht wahrscheinlich, datz wir den Bereich der Haupt¬
depression kommen, doch haben wir im Randgebiet der im
Norden vorüberziehenden Tiefdruckgebiete für ' die nächsten
Tage milderes , veränderliches Wetter zu erwarten . A. S.

—• Neues Kaufhaus . Zu dieser Nachricht in der gestri¬
gen Abend-Ausgabe erfahren wir aus bester Quelle , datz wegen
eines Ankaufs des Grundstücks Friedrichstx<chtz 42 bisher nie¬
mand mit einem derartigen Gesuch an die Eigentümerin her¬
angetreten ist, wahrscheinlich, weil wohl fast allgemein be¬
kannt ist, daß sie einen Verkauf ihres Besitztums nicht beab¬
sichtigt.

— Zusammengebrochen ' st gestern abend am „Scharfen
Eck", direkt vor der „Elektrischen", ein Mann von etwa
70 Jahren . Anscheinend hatten Hunger und Kälte dem armen
Menschen derart zugesetzt, datz er sich nicht mehr auf den
Beinen halten konnte. Er wurde in die Herberge zur Heimat
gebracht,

— Zum Bahnhofsdienst der Droschken wird uns üt Er¬
widerung der kürzlich veröffentlichten Notiz von zuständiger
Stelle mitgeteilt , datz die Zahl der Droschken, die zu bestimm¬
ten Zeiten am Bahnhof anwesend sein müssen, im Winter
verringert ist. Die einzelnen Droschkensührer kommen für
den Dienst am Wahnhof im Monat nur zwei- bis dreimal in
Frage . Eine weitere Herabsetzung der Zahl der Droschken
sei im Interesse oes öffentlichen Verkehrs nicht angängig.

— Diebstahl. Bei einem in Berlin verhafteten Mensche»,
dem 22 Jahre alten Felix H i r s ch, wurde ein Pfandschein
aus Wiesbaden , auf den Namen „Fritz Heutz, Kaufmann ",
ausgestellt, über einen hier versetzten Überzieher gefunden.

Es handelt sich um einen gut erhaltenen Herrenüberzieher
aus grauem Cheviot (Marengo ), der jedenfalls hier gestohlen
worden ist. Der Eigentümer kann sich auf Zimmer 18 der
Polizeidirektion melden.

— Tagblatt-Sammlungen. Dem TaMatt -Verkag ginge»
zu : Für verschämte Arme von Frau T. H. 5 M„ Bernhard
Liebmann 1.0 M. Für Kohlen fiir Arme von Frau T . H. 6 M.
für die vom Hochwasser Geschädigten von T . A. M. S . 20 M.

— Kleine Notizen. An der Nord - , Süd - und West-
Eisbahn  finden morgen Sonntagnachmittag Konzerte
statt . — Am 27. Januar halten anläßlich des GeVvrtStaoeS
des Kaisers sämtliche Wiesbadener Banken und Ban¬
kiers  ihre Kassen und Bureaus ab 1 Uhr geschlossen.

Spielplan der Wiesbadener Theater.
»in 25 . Januar

bis 1. Februar.
Königl.

Schauspiele.
Refidenz-
Thcatcr. Kur -Theater.

2 Vs Uhr : iVoMpr .)
^ . Wie Hermannsschlacht
Sonnma !| 7 V Ab. n.

!l Polenblut.

m Uhr: (Halbe Pr.)
Exzellenz Wax.

7 Uhr:
Es lebe das Leben.

3 >/a Uhr : (Kl . Pr .)
Die Schiffbrüchigen.

8 Uhr:
Seine Geliebte.

Montag VI . Sinsonielonzert.
ö . Bolksvorstellung:

Die Gencralsecke.
8 Uhr:

Seine Geliebte.

Dienstag

Ab . A.
Zur Feier des Aller¬
höchsten Geburtstages
Sr . Mas . des Kaisers
und Königs : Jubel-
Ouvertüre . Hieraus:
Die Königin von Saba

Festvorsielluiig.
Borspruch . Hieraus:

Monn » Banna.
Seine Geliebte.

Mittwoch

Ab . v.
Die Geschwister.

Hieraus:
Cavaleria rasticaua
Der verzaubcrt -Priuz

Wir geh'n » ach
Tegernsee.

Premiere:
Wem gehört Helene.

Donnerstag
Ab . C.

Die Zauberflöte.
Die spanische Fliege. Wem gehört Helene?

Freitag
Abou . B.

. Der Schwur der
Treue . (Kl . Pr .)

Operettcn -Gastspiel. Unbestunmt.

Samstag
Abon . A.
Polenblut.

Neuheit .'
Hochgeboren! Unbestimmt.

Sonntag
Abon . C.

Loheugrin.
6>/a Uhr

-/-t Uhr . (Halbe Pr .)
Wonna Bann ».

7 Uhr:
Hochgeb»r« >!

Unbestimmt.

vorberichte über rcunst, Vorträge und Verwandtes.
* Königliche Schauspiele. Margen nachmittag 2% Uhr

bindet im Hostheater wieder eine Vorstellung zu den bekannten
Volks preisen statt , und zwar gelangt die „Hermannsschlacht"
von Kleist zur Aufführung . — Das 4. dieswinterüche Sinfmüe-
konzert der Königlichen. Kapelle findet unter Mitwirkung des
auch hier bestens bekannten Klaviervirtuosen Alfred Cortot am
Paris und unter Leitung des Königlichen Kapellmeisters Pro¬
fessor̂ Ncannstaedt am Montag statt . Professor Cortot wird
„Varialions symphoniques " von Cesär Frank und „Amiante
spianato et Polonaise " von Fred Chopin zum Vortrag bringen.
Von Orchesterwerken gelangt unter anderem Schutts große
C-Dur -Sinfonie zur Aufführung.

* Kurtheater'. Morgen Sonntag wird nachmittags 3% Ilhr
0I8 letzte Bolksvorstellung zu Einheitspreisen das dreiaktige
Schauspiel „Dm Schiffbrüchigen" gegeben. Abends 8 Uhr und
Montagabend 8 Uhr geyt der lustige Schwank „Seine Geliebte"nt

, * Kurhaus . Das , im Januar -Programm zur Vorfeier des
Geburtstages des Kaisers für Montagnachmittaa boraeiebene

findet abends 8 Uhr unter Leitung des städtischen
Mu fltdvEors ßaü «chuncht statt . — Der erste bunte

^Erkauf beginnt morgen Sonn-

* Wochen-Programm der Kur-Beranstaltungen . Sonntag,
» tt &r ; Konzert in der Kochbrunnen-Trirckhalle.
4 lsyr im Abonnement im groben Saale : Sinfonie -Konzert
(Leitung : städtischer Musikdirektor Karl Schurickt) . 8 Uhr:
Abonnements -Konzert . Montag . 26. Jan : 4 Uhr: Abormmnents-
Konzert. 8 Uhr im Monnement : Festkonzert, Vorfeier zu
Kaisers Geburtstag (Leitung : städtischer Musikdirektor' Mal
Schuricht) . Dienstag . 27. Jan .: Am Geburtstag des Kaisers,
nachmittags 2 Uhr: Festmahl im großen Saal , Mittwoch.
3ö. Jan, : 11 Uhr: Konzert in der Kochbrunnen-Trinkhalle>
4 und 8 Uhr: Abonnements-Konzert. 5 Uhr im Wernsaale'
Tee-Konzert. Donnerstag , 2g. Jan .: 4 und 8 Uhr : Abonne¬
ments -Konzert. Freitag , 38. Ja ».: 4 und 8 Uhr: AbormemieniS-
Konzert. 6 Uhr im Weinsaale : Tee-Konzert. Samstag,
31. Jan .: 11 Uhr: Konzert in der Kochbvunnen-Trinkhalle^
4 Uhr: Abonnements-Konzert. 8 Uhr im großen Saale : Bunter
Faschingsabend. — Auio-Omuibus -Rundfahrten (Abfahrt Kur¬
haus ) : Sonntag : 10 Uhr Lorsbach, 2% Uhr Koni Mein Diens¬
tag : 10 Uhr Jagdschloß Platte . 1014 Uhr Scmkbur»-Ausflug
Mittwoch: 10 Uhr Georgenborn . 2 Uhr FÄÄbera Donnerst «« -
10 Uhr Rauenthal , 2V> Uhr Bäder Königstein.Soden . Münster)
Freitag : 10 Uhr RomerMteÜ Zugmantel . 2 Uhr Wifpertal,
Nationaldenkmal . 2 Uhr Bader Königftein. Croüberg Crontbal.
Eberbacĥ ' ^ Rauemhal . 2% Uhr Rheingauausflng . Kloster

j *5f ttUtI <8er  Neu ausgestellt : Schwarz-
o1*' ^ °r 'uth 2>Geiger 2, Groß mann 1. HaslerL,

OTMwf’q , Kenner 1, Liebevmmin 3, Meid 4,
3‘ Hunch 4. Oeltjen 2, Oesierle 3. Kaefchke 8,Pcchstem 3. Pottner 2 und Struck 8 Radierungen.

■n,- sr s»!rAc Bmsaer. Morgen Sonntag, 12 Uhr, wird Frl.
Führung durch die Elite -A'rsftelluim

Künstler veranstalten . Diese ist noch um folgende
5 worden : Karl Küstner : „BorfrüKing ". „Dorf-

- .Mg . Ludecke-C-leve: „In voller Wüte ", „Ruhendes
Morch Veit : „Herbstwonne". „Hubertns ", „Das

„Aus Keferlohe" sowie Originalvadierungen von
u'lt® Cäcilie Graf . iOsfctr Kreuzer und A. Liebman« .

I-x, „ „ Vorträge , Im „Hotel Römer" findet im „S tolz e-
IchL " Steno ^ raphenverein"  am Sonntag , abends
T “f ' . der erste Lichtbildervortrag  statt , welchen Herr
^ovi -Blebrich übernommen hat . Mitglieder und Froimde der
sti-' ialoL>rtft werden hierzu eingeladen.

Am Dienstag , abends 7 Uhr. findet im „F rau enklub"
su Ehren von Kaisers Geburtstag ein Konzert statt.

. Der nächste Vortrag im „KaufmännisKen Ver»
ern'  findet am Mittwoch statt , und zwar spricht der bekannte
Kriegsberichterstatter der „Franks . Ztg." . Haupfinaan 8 . Rhein,
om alter preußischer Offizier , Wer seine persönlichen Erleb¬
nisse während des Balkankrieges.

dem LKndkVeis Wiesbaden.
-o- Biebrich. 23. Jan . Die Neubauten des Bau-

ver ei ns . A.-G.. an der Elise Kirchner- , Kaiser- uüd
Siemerisstraße , die der Verein zur Whilfe gegen den hier
herrschenden Mangel an M^ WimmerWohmrngMl errichten Ue&,

- tmm m



gelte 4» ALeitdMmSgaSe, 1. Platt.
i'inb nun inl Rohbau fertrgsestvllt. Sie enthalten je vier Mehr-
stmmorwohnungen (4 bis 5 Zimmer mit allem Zubehör) und
dürften im Juni d. I . wohnferti« werden. — Mit Rücksicht auf
die günstigen Ergebnisse der vorjährigen städtischen See-
si sch Verkäufe  hat der Magistrat beschlossen, ab nächsten
Dienstag auch für diesen Winter wieder mit dem Seefisch-
oerLmf zu beginnen . Ob diesmal auch gleichzeitig wieder ein
Verkauf auf der Waldstrabe stattfindet , ist noch zweifelhaft, da
der Absatz im abgelaufenen Jahre zu gering war . Ebenso soll
davon abgesehen werden, die Zische nur an Bezieher mit einem
Entkommen bis zu 3000 M. abzugeben, da diese Differen¬
zierung beim kaufenden Publikum selbst wenig Vorliebe ge¬
funden bat.

— Dotzheim. 22. Jan . Auf Anregung des Bürgermeisters
Sporkhorst wird auch in diesem Jahre , wie früher bereits , zur
Feier des Geburtstages unseres Kaisers ein F e st e s s e n im
Gasthause „Zum deutschen Kaiser" stattfinden . — In den ersten
Wochen des neuen Jahres sind, altem Herkommen gemäß. die
Jahresversammlungen der Vereine,  besonders
auch der Gesangvereine, abgehalten worden. Im großen und
ganzen wurden die Vorstände wiedergewählt, auch die Jahres-
abschlüsse zeigten fast durchweg günstige Resultate . Im be¬
sonderen ist zu errvähnen : Der „Gesangverein Dotzheim" kann
in diesem Jahre ein seltenes Fest, das 2 5jährige Jubi¬
läum  seines Dirigenten Lehrer Knapp von hier , feiern und
will aus diesem Anlaß eine besondere Feiec veranstalten . Der
Gesangverein „Sängevlust " kann im nächsten Jahre (1015)
auf ein 40jähriges Bestehen  zurückbticken. Aus diesem
Anlaß beabsichtigt der Verein , ein größeres Fest, eventuell mit
Gesangwettstreit , zu veranstalten . Der Gesangverein „Arion"
will in diesem Jahre sein Ibjähriges Jubiläum  feiern,
und zwar durch eine kleinere Veransmltung im Vereinslokale.
der Turnhalle , ebenso der „Radlerktub 1902" sein lOjähriges
Bannerjubiläum  in derselben Art und Weise.

Nassauische Nachrichten.
" Nassau a. d. L.. 23. Jan . Das bekannte Geschäftshaus

Gebrüder E. und M Bach hierfelbst ist in Konkurs  ge¬
raten . Das einst gutsituierte Haus ist durch verfehlte Ban¬
unternehmung . das ' Borgwesen und frühere Wasserschäden in
seine üble Lage geraten.
_ ht . Holzhausen v. d. H., 23. Jan . An den Folgen eines
ischlaganfalles starb  gestern der hiesige Bürgermeister
Becker  im Alter von 60 Jahren . Der Verstorbene erfreute
sich in allen Kreisen und bei allen Parteien hoher Achtung.

• ht Kriftel . 23. Jan . Die Gemeindevertretung
lehnte mit 6 gegen 5 Stimmen ein Gesuch des Kriegerver-
eins  um Bewilligung von 40 M. zur Kaisergeburts-

. tags fei er  ab : ebenso versagten sie ihre Zustimmung zur
Errichtung einer Baumschule für Schylunterrichtszwecke. da
man sich von dieser keinen Nutzen für die Schüler verspricht.

Nus der Umgebung.
Selbstmord eines Feldwebels.

•ht. Frankfurt a. M., 23. Jan . Der Feldwebel Rickes
von der 9. Kompagnie des 81. Infanterie -Regiments erschoß
sich heute nachmittag aus bisher nicht ermittelten Gründen mit
feinem Dienstgewehr.

----- Mainz, 24. Jan. Der Kreisausschußgab in seiner
heutigen Sitzung bem Einspruch  gegen die Wahl
des sozialdemokratischen Stadtverord  n e t e n
H i r s chs p i e g e l statt und entzog ihm sein Mandat.
Gemäß der Städteordnung wurde der nationalliberale
Kandidat Fabrikant Dr . Otto Dyckerhoff,  der nach
Hirschspiegel die meisten Stimmen erhalten hatte , für
die Dauer von 9 Jahren als gewählt erklärt.

wb. Koblenz. 24. Fan . Trotzdem die oberen Nebenflüsse
des Rheins zugefroren sind, bringt der Rhein seit der ver¬
flossenen Nacht wieder starkes Treibeis , so daß die Schiffs¬
brücke soeben abgefahren wurde. Die Kälte stieg heute früh
sehr. Auf den Höhen des vorderen Wasgenwaldes beträgt sie
16 Grad Reaumur . Da die Felder ohne Schnee sind, so ist
die Wintersaat vernichtet.

Gerichtssaal.
wb. Ein gefährlicher Heiratsschwindler . Gelnhausen,

24. Jan . Der Schachtmeister Link,  der durch Zeitungs¬
inserate zwei Kasseler Mädchen kennen gelernt hatte und sich
ihnen als Zieten -Husarenrittmeister vorstellte und sich mit
ihnen verlobte und sie dann zur Hergabe, größerer Geldsum¬
men veranlaßt hatte , wurde von der Kasseler Strafkammer
zu 8 Jahren Zuchthaus  verurteilt.

* Abgewiesene Klage eines Kinobesttzers. Weiler  bei
Schlettstadt 23, Jan . Die Wage des Kinobesitzers Cacelin
auf Schadenersatz gegen den Pfarrer und Rektor Loyson. der
gelegentlich der Vorführung des Bildes „Quo varlis ?" vor
den Gefahren des Kino  gewarnt hatte , wurde heute von dem
Amtsgericht abgewiesen, da kein Grund zur Schadenersatzvflrcht
»orliege. _

Sport und Spiel.
sr . Die englische Skimeisterschaft wurde in Norwegen,

und zwar in Saanenmöser , entschieden. Sieger blieb Lt. Rolph.
Zweiter wurde Major Greer . Für den dritten Platz gab es
totes Rennen zwischen Mr . K. Dowding und Mr . M. Dow-
!>ing.

et. Der Weltmeister im Schwergewichtsboxen, der Neger
Jack Johnson,  stand in Hamburg dem deutschen Ringer¬
meister Markussen  gegenüber . Johnson , dessen Fähig¬
keiten als Ringer bekanntlich sehr gering sind, mutzte daher
auch nach 22 Minuten eine einwandsfreie Niederlage ein¬
itecken(neben dem Honorar ).

sr . Die Europa -Meisterschaft im Skeletonfahren . Auf der
3255 Meter langen Schatzalpbobbahn in Davos kam am Frei¬
tag die erste Europa -Meisterschaft in Skeletonfahren zur Ent¬
scheidung. Trotzdem die Bahn infolge der vielen Kurven
große Schwierigkeiten bot, verlief das Rennen ohne Unfall.
Sieger blieb der Deutsch-Russe Bernhoff (Riga ), der mit
3 Min . 37% Sek. einen neuen Rekord aufstellte. Zweiter
wurde Weeding (England ) und Dritter Loncroff (England ).

Neues aus aller Welt.
Ein Drahtseilbahn -Unglück. Paris,  24 . Jan . Auf der

Drahtseilbahn in Belleville bei Paris ereignete sich ein Un¬
glück. bei dem neun Personen , darunter fünf schwer, verletzt
wurden . Der Unfall wurde dadurch verursacht, daß während
des Betriebes der Bahn ein Drahtseil riß . Der Wagen sauste
den Berg herab , entgleiste und stürzte, nachdem er mehrere
Wagen angefahren , auf zwei andere Wagen der Drahtseil¬
bahn, die er mit rasender Schnelligkeit den Berg hinunter
bis zur Place de la Republigue mit sich ritz. Durch den
Schaffner gelang es, den Wagen anzuhalten . Unterwegs
wurde einem Autoomnibus , der die Bahn kreuzte, die Hintere

Plattform zerstört. 13 Personen sind verletzt worden. Sie
konnten nach Anlegung von Verbänden sämtlich ihre Woh¬
nungen aussuchcn.

Rcxhäuser gestorben. Augsburg.  23 . Jan . Der Ge¬
werkschaftsführer Rexhäuser ist in der letzten Nacht im
Krankenhaus zu Füssen infolge der Verletzungen, die er sich
bei seinen Irrfahrten durch die schwäbischen Wälder zugezogen
hatte , gestorben.

Vermächtnisse der Königin von Schweden. Stockholm,
28. Jan . Außer den Legaten an Privatpersonen vermachte die
Königin-Witwe Sophie 140000 Kr.onen dem Sofiaheim,
20 000 Kronen dem Allgemeinen Stockholmer Schutzverein und
10000 Kronen dem Schutzheim „Königin".

150 600 M. in einer fürstlichen Kämmereikaffe unter¬
schlagen. Halle.  24 . Jan . Bei der Fürstlich Stolberg-
Wcrnigerodischen Kämmereikaffe zu Ilfeld wurde ein Fehl¬
betrag von 150 000 M. festgestellt. Der flüchtige Forstkaffen-
rendont Voß. ein geborener Schönebevger. hat sich der Unter¬
schlagungen schuldig gemacht. Auf die Ergreifurrg des Defrau¬
danten ist eine Belohnung von 1000 M , ausgesetzt.

Entführung einer 17jährigen Offizierstochter Dresden.
23, Jan . Großes Aufsehen erregt hier die Entführung , der
17jährigen Tochter des rumänischen Obersten Mowgenianu
durch einen angeblichen Zeitungsdirektor , den Rumänen
Fortunesku . Die Nachforschungen der Polizei waren bisher
erfolglos.

Ein Arzt vom Patienten überfallen . H o m b u r g i . Pf .. 23.Jan.
Mährend gestern in der hiesigen Heil- und Pflegeanstalt der
Anstaltsarzt Dr . Markgraf mit der künstlichen Ernährung
eines Kranken beschäftigt war , wurde er ton dem in der An¬
stalt zur Beobachtung seines Geisteszustandes nnteraebrachten
Untcriuchungsgefangenen Kollmaher überfallen und durch fünf
Messerstiche in den Rücken verletzt. Das Befinden des Arztes
rst den Verhältnissen nach gut und man hofft, daß keine Kom¬
putationen eintreten . so daß er in einigen Tagen das Bett
wieder wird verlassen können. Einem Oberpfleger brachte Koll-
matzer, einen kleinen Stich in einen Finger bei.

Ern Pariser Stratzenbahnunfall . Paris,  24 . Jan . In
der Rue du Faubour« du Temple ereignete sich gestern abend
ern Stratzenbahnunfall . Ein von Belle-Hille kommender dicht
besetzter Wagen raste mit voller Geschwindigkeitdie abschüssige
außerordentlich verkehrsreiche Straße hinab: Mehrere Fuhr¬
werke wurden umgeworfen und 30 Personen mehr oder minder
schwer verlebt.

Verhaftung von New Uorker Autodieben. New Nork,
24. Jan Der hiesigen Polizei ist es gelungen, eine Automobil¬
diebesbaude zu verhaften , die in der letzten Zeit der Sch ecken
aller Automobilbesitzerbildete. Sie verstanden es in geschickter
Weise, die Garagen aufzubrechen und die Automobile durch
Lackieren völlig unkenntlich zu machen. Der Wert per in derr
letzten Jahren gestohlenen Automobile wird auf über 7 Will.
Dollar geschätzt. Der Führer der Diebesbande, ein gewisser
Rudy, war bereits vor einiger Zeit verhaftet worden. Er hatte
ein junges Mädchen zu entführen versucht, worauf seine Ge¬
liebte nunmehr ans Rache die ganze Bande bei der Polizei
anzeigte.

- Eisenbahnnnfall . Paris,  23 . Jan . Heute morgen stieß
am der Bahnlinie Beauvais -Gisors bei der Station Rain-
vrllers ein Personenug mit einem Kohlenzug zusammen. Ein
Schaffner und ein Reisender wurden getötet , drei andere Per¬
sonen, schwer verletzt. -

Durch eine ab stürzende Lokomotive zermalmt . Luxem¬
burg , 23. Jan . In der Nähe von Esch stürzte eine entgleiste
Lokomotive von einer sechs Meter hohen Brücke herunter und
zermalmte einen unter der Brücke beschäftigten Arbeiter.

Attentat auf einen Wachtposten. Küstrin,  23 . Jan.
Heute ,nacht wurde auf den Wachtposten bei den Munitions-
magazinen hinter Wtdrewitz ein scharfer Schuß abgegeben.’SV'T jTrtfpf fo'r'trr

Ein starker Erdstoß. Athen.  23 . Jan . In Lepanto
wurid-e ern starker Erdstotz berftnirt ; Zchlreiche Käufer wurden
beschädigt. Drei Häuf er? nrrd ein Teil einer Festung sind ein-
geftürzt.

Deutscher Reichstag.
Das Ende der Zaberndebatte . — Abermals eine
Mehrheit gegen die Militärdiktatur . — Lin

Protest gegen die Regierung.
8. Berlin , 24. Jan . (Eig. Drahtbericht ) Die heutige

Reichstagssitzung währte genau eine halbe Stunde.
Dieser Rekord der Kürze nach der gestrigen achtstündigen
Srtzung war aber nicht die einzige Überraschung. Die heutige
Schung bedeutet vielmehr eine neue parlamentarische Aktion
von imponierender Einheitlichkeit , voll Nach¬
drucks und Würde ., einen Abschluß der Zabern -Debatte,
w,e man sie vom politischen Standpunkt aus gar nicht besser
hätte wünschen können. Wie immer bei Initiativanträgen,
so glanzte auch heute, trotzdem hier vielleicht eine Ausnahme
am Platze gewesen wäre , die Regierung d u r ch A b -
Wesenheit.  I> r. Müller - Meiningen , der den sort-
schrrttlichen Antrag begründete , knüpfte an diese Tatsache und
an die unwürdige Behandlung an , welche die in den Resolutionen
niedergelegten Wünsche des Reichstags auch diesmal wieder
durch den Bundesrat erfahren hatten . Gerade deshalb habe
die Volkspartei nicht den Weg der Resolution, sondern den
eines Initiativantrags gewählt . Der Meinung des volks¬
parteilichen Redners , Laß hier eine ununterbrochene Kette
von Provokationen vorliege, schloß irch m  übrigen gleich dar-
auf ier Abgeordnete Fehrenbach  an . Beide Redner traten
dafür ein, daß der Zcntrumsantrag , der vor allen Dingen
festlegen will, daß das Militär nur auf Requisition der Zivil-
behorden emschreiten darf , sofort angenommen wird, ebenso
der im . Grunde ja völlig übereinstimmende , nationalliberale
Antrag . Den von den Fortschri .tlern gewünschten Gesetzent¬
wurf bittet vr . Müller -Meiningen einer 21gliedrigen Kom-
msiiion zu überweisen . Der Sozialdemokrat Haase -pro¬
testiert gegen den Angriff auf die Sozialdemokratie , mit dem
gestern der Reichskanzler das Gefechtsfeld zu verschieben ver¬
sucht habe, und der Elsässer Hautz tritt ebenfalls für den
Antrag ein. Nach dieser ganz kurzen Debatte kam es zur
Abstimmung. Der Antrag des Zentrums und der National-
liberalen wurde sofort mit überwiegender Mehrheit _ nur
eirr.pe Konservative blieben fitzen — angenommen . Die
anderen Anträge gingen an die beantragte Kommission. Für
diese Überweisung stimmten geschlossen Volksparteiler , Sozial¬
demokraten, Elsässer und Polen ; die Nationalliberalen
stimmten, vielleicht das politisch bedeutsamste Moment der
Sitzung , gegen  die Überweisung an die Kommission, nach¬
dem ein Teil der Fraktionsmitglieder vorher den Saal ver¬
lassen hatte. Offenbar , um den Eindruck dieses Votums zu
unterstreichen,, beantragte nunmehr Dr . Müller -Meiningen
Vertagung , und das Haus beschloß so. Auf einen Zwischen¬
ruf des Grafen W e st a r p antwortete Gröber  schlagfertig,
die Vertagung sei notwendig, da die Etatsberatung bei der
Abwesenheit aller Regierungsvertreter doch nicht fortgeführt
werden könnte, und so wurde die Vertagung zugleich zu einer
Demonstration gegen die Regierung,  die den
Reichstag und seine Beschlüsse mißachten zu können glaubte.

Die nächste Sitzung findet bekanntlich erst Mittwoch statt.

SamStag, 24 . Januar 1814 . Rr. 40,

Sitzungsbericht.
Eigener Drabtbericht des „Wiesbadener Ta ab lat » ' .

# Berlin , 24. Januar.
Am Bundesratstisch : Niemand.
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung nrn 10.20 Uhr;
Auf der Tagesordnung  steht zunächst

die erste Beratung eines von den Fortschrittler « einge-
brachten Gesetzentwurfes, betreffend die Befugnisse der be¬
waffneten Macht zur Ausübung der staatlichen Zwangsgewalt
Auf Vorschlag  des Präsidenten werden hiermit verbunden
die I n j t i a t i v a n t r ä g e der Elsässer , Sozial¬
demokraten , der Nationalliberalen und des
Zentrums,  die sich auf die Regelung der Befugnisse
der bewaffneten Macht, Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit
und Nachprüfung der Dienstvorschrift über den Waffenge¬
branch des Militärs vom Jahre 1899 beziehen.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Fortschr.) : Ich beantrage,
den Antrag des Zentrums auf Regelung der Befugnisse der

- bewaffneten Macht sofort  anzunehmen und die übrigen An¬
träge an eine Kommission  von 21 Mitgliedern zu ver.
weisen. Der Reichskanzler hat zwar eine entgegenkommende
Haltung eingenommen, er hat aber nicht gesagt, was ge¬
schehen soll, damit solche Ereignisse, ivie sie sich in Zabern
ereignet haben, in Zukunft vermieden werden. Es genügt
nicht, hier eine Resolution zu fassen. Wir haben damit schon
so schlechte Erfahrungen gemacht, daß wir uns einen Nutzen
davon nicht versprechen. (Lebhafte Zustimmung .)

AuS den Worten des Reichskanzlers im Herrenhause
scheint hervorzugehen, daß er auf die Anregungen des Reichs¬

tags überhaupt nichts zu tun beabsichtigt.
Wir haben ja aus der Zusammenstellung  der Be¬
schlüsse des Bundesrates über die Resolutionen des Reichs¬
tags gesehen, daß dies zutrifft. (Sehr richtig!) Bei dieser
Gelegenheit mutz ich dagegen protestieren , daß auf die Wünsche
des Reichstags nicht eingegangen worden ist; wir protestieren
gegen eine derartige Behandlung . (Lebhafte Zustimmung .)
Die Antworten des Bundesrates sind eine ununterbrochene
Kette von Provokationen des Reichstags. (Stürmische Zu¬
stimmung .)

Es scheint, als ob der Konflikt vom Zaune gebrochen
werden soll.

Ich freue mich daher über den Antrag des Zentrums und
schließe daraus , daß auch die Zcntrumspartei gegen diese Be¬
handlung der Beschlüsse des Reichstags protestiert.
(Sehr richtig!) Das gleiche gilt von dem nationalkiberalen«
Antrag.

Wenn je eine parlamentarische Solidarität notwendig ist,
so ist es im jetzigen Zeitpunkte.

Auch für die Zukunft  dürfen wir uns eine der¬
artige Behandlung nicht gefallen lassen.
Aus diesem Grunde haben wir den Weg der gesetzlichen Ini¬
tiative betreten . Wir Süddeutsche  gönnen den nord¬
deutschen Brüdern auch etivas Gutes und wollen ihnen die
süddeutschen Zustände zugestehen, und zwar in Form eines
Reichsgesetzes,  das durch die Zaberner Vorgänge not¬
wendig geworden ist. Wir wollen den Frieden  zwischen
Militär - - und Z i v i l b e h ö r d e, der Kommandogewalt
und der Polizei schaffen. Ich bitte deshalb, den Zentrums¬
antrag anzunehmen und die übrigen Anträge einer 21glied-
rigen Kommisswn zu überweisen.

Abg. Fehrcnbach (Zentr .) : Ich schließe mich den letzten
Worten des Vorredners an , zumal der Reichskanzler eine ' zu¬
stimmende Haltung dazu eingenommen hat.

Angesichts der Erfahrungen bei der Behandlung unserer
Resolutionen ist es aber angebracht, der Regierung nicht blind
zu vertrauen , sondern einen energischen Druck auf die Haltung

der Regierung auszuüben.
Die Parteien müssen die Anträge möglichst ein  m ii t i g
annehmen , damit der Wille der Volksvertretung  klar
zum Ausdruck kommt. Unser Antrag läßt den sonstigen ge¬
setzlichen Bestimmungen großen Spielraum.  Die übrigen
Anträge bitte ich an eine Kommission zu überweisen.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vp.) zur Geschäftsordnung:
Wir sind auch bereit , den Antrag Bassermann sofort
anzunehmen.

Abg. Fehrenbach (Zentr .) : Wir auch.
Abg. Haase (Soz .) : Die energischen Worte Dr . Müller¬

meiningens sind zwar erfreulich ; ohne  energische
Taten  haben sie aber keine Bedeutung.  Wenn der
Reichstag auch nur einen Funken von Selbstachtung
hätte , so mutz er der Regierung seine ganze Macht zeigen und
sich die F u ß t r i t t e nicht gefallen lassen. (Glocke des Präsi¬
denten . Präsident Kacmps ruft den Redner wegen der letzten
Äußerung zur Ordnung . Lachen bei den Sozialdemokraten .)
Der Antrag Bassermann sagt fast nichts.  Er ist aber un¬
bedenklich und wir nehmen ihn, wie die übrigen Anträge , an.

Abg. Hauß (Elf.) : Wir sind angesichts des Versprechens
des Reichskanzlers doch noch nicht geneigt, den Tag vor dem
Abend zu loben. Wir sind oft schwer getäuscht  worden,
hoffen aber, aus der Erklärung des Reichskanzlers schließen
zu können, daß ein Versuch gemacht wird, den schwankend -
Reichsboden in Eksaß-Lothringen wieder zu festigen. Das
Militär hat den Rechtsboden selbständig verlassen. Wenn die
preußischen _und bayerischen Vorschriften nebeneinander in
Elsaß -Lothringen bestehen bleiben, so muß das zu den eigen¬
artigsten Verhältnissen führen : Die Preußen dürften ohne
und die Bayern nur mit Willen der Zivilbehörden einschreiten.

Auf dem nächsten Preußentag würde man den Bayern
dann mehr Courage einzuflößen versuchen.

Wir müssen durchzusehxn suchen, daß in Elsaß -Lothringen
wieder Recht und Gesetz gelten.

Abg- (natl .) : In Ausnahmefällen
muß dem Muitär das Recht Vorbehalten bleiben, selbständig
ernzuschreiten. Es kann Vorkommen, daß die Zivilbehörden
überhaupt nicht mehr am Platze sind; ich bitte Sie , die An¬
träge möglichst einmütig anzunehmen.

Damit sch ließt  die Debatte . Die Abstimmung ergibt
die Annahme  der Anträge des Zentrums und der Natio-
nalliber ^ en gegen die Stimmen der Rechten, mit Ausnahme
der des Grasen P o s a d o w s ky, der f ü r den Antrag stimmt.
Der Geietzentwurf der Fortschrittlichen Volkspartei und die
Anträge der Sozialdemokraten und der Elsässer werden einer
Kommission  von 21 Mitgliedern überwiesen.

Damit sind dieseWegenstände erledigt. Nächster Punkt ist
die Fortsetzung der Beratung des Etats des Innern.
Es wird aber ein Vertaguugsantrag  gegen die
Stimmen der Rechten mit tauten Beifallskundgebungen an¬
genommen.

Nächste Sitzung Mittwoch, den 28. Januar , 2 Uhr. Etat
des Innern . — Schluß 11 Uhr.
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pariser pretzstimmen zur Zaberndebatte.
wb. Paris , 24. Jan . Der Eindruck, den die Pariser

Presse von der gestrigen Zabern -Debatte im Reichstag
erhalten hat, spiegelt sich in langen Berichten der Ber¬
liner Korrespondenten wider, die sämtlich von einer
Niederlage der O p p o s i t i o n und von einem voll¬
ständigen Siege der Regierung  sprechen . Außer¬
dem wird überall hervorgehoben, daß dieser Verlauf
der Debatte keinerlei Überraschung  Hervor¬
rufen kann und daß die gestrige Reichstagssitzung sich
dem Straßburger Kriegsgerichtsurteil anschließt. So
vemerkt der Korrespondent des „Echo de Paris ", die
gestrige Sitzung des Reichstags bedeute zwar eine Nie¬
derlage der Opposition , aber durchaus nicht einen
Triumph des Reichskanzlers.  Mutlosigkeit ist
alles , was von der ganzen Affäre übrig bleibt. Das
deutsche Parlament hat noch einmal sein ganzes Reper¬
toirestück aufgeführt . Viel Lärm um nichts.

Bekommt Zabern eine neue Garnison?
wb . Paris , 24. Jan . Der Korrespondent des

„Matin " in Straßburg will aus guter Quelle erfahren
haben, daß die Stadt Zabern nur dann eine neue
Garnison erhalten wird , wenn sie gewisse Garan¬
tien  gibt . Man verlangt das formelle Versprechen,
daß die Soldaten in Zukunft weder belästigt
noch beleidigt werden.
Eine Kundgebung des Berliner Bürgertums gegen den

Prcußentag.
O Berlin , 24. Jan . (Eig . Drahtbericht ) Eine

große Kundgebung des Berliner Bürgertums gegen
die demagogischen Exzesse des konservativen Preußen¬
bundes findet nächsten Mittwoch in den Festsälen der
Viktoria-Brauerei statt. Abgeordneter Dr . SBt e in e r
spricht Über Preußen und das Reich, Abgeordneter
K o p s ch über Monarchie und Junkertum , Abgeord¬
neter Cassel  über Preußentum und Reichstag.
Aus der Budgetkommission des Abgeordnetenhauses.

s - Berlin , 24. Jan . (Eig . Drahtbericht ) In der
Budgetkommission des Abgeordnetenhauses wurde von
Zentrums - und fortschrittlichen Rednern die Behand¬
lung der Angelegenheit des Amtsrichters
Knittel  in der Gleiwitzer Strafkammersitzung kriti¬
siert. Der Justizminister antwortete , daß das Ver¬
fahren nach seiner Rechtskraft erledigt und es auch
zweifelhaft sei, ob die Zeitungsberichte stimmten. —
Ein fortschrittlicher Redner kritisierte sodann das Ver¬
halten von Berliner Gerichtsbehörden  gegenüber
sogen, unzüchtigen Postkarten.  Die Abbildung
von anerkannten Kunstwerken  könne man
nicht unbillig finden. Der Justizminister billigte unter
der Zustimmung von Konservativen und Zentrum das
Vorgehen der Berliner Staatsanwaltschaft.

Die Lage in Albanien wird bedenklicher.
□ Rom, 24. Jan . (Eig. Drahtbericht ) Nachrichten

aus Valona stellen die Lage in Albanien .als täglich
bedenklicher  dar . Man glaubt an einen Aufstand
der mohammedanischen Albanesen im Einvernehmen
mit Essad-Pascha und Konstantinopel , von wo abermals
Sendlinge nach Brindisi unterwegs sein sollen. Einige
Berichterstatter halten ein rasches militärisches Ein¬
greifen der Großmächte für notwendig.

Zur Bekämpfuug des Heu- und Sauerwurms.
XX München , 24 . Jan . ( Eig . Drahtbericht ) In der

bayerischen Abgeordnetenkammer  wurde
eine Zentrumsresolution angenommen , in der die
bayerische Staatsregierung aufgefordert wird , beim
Bundesrat zu beantragen , daß von Reichs wegen die
Mittel bereitgestellt werden, um die für den Weinbau
notwendigen Forschungen  über den Heu- und
Sauerwurm zu betreiben.

Venizclos in Paris.
wb. Paris , 24. Jan . Der griechische Ministerpräsident

V e n i z e l o s ist heute früh aus London hier eingetroffen.
Die Revision Jeans verworfen.

wb. Straßburg i. E., 24. Jan . In Sachen des Rekurses
des Präsidenten Jean.  vom Souvenir Alsacien-Lorrain
wurde heute vormittag vor dem Kaiserlichen Rat das Urteil
verkündet. Der Rekurs wurde als unbegründet zurückge¬
wiesen. Die Kosten, einschließlich einer Pauschalsumme von
20 Dt., fallen deni Rekurrenten zur Last. Der Kaiserliche Rat
hat festgestellt, daß die vom Bezirkspräsidenten auf Grund des
§ 7 des RVA. notwendige Begründung voll gegeben war und
daß der Verein Souvenir Alsacien-Lorrain nichts weiter sei
als die Fortsetzung des Souvenir Fraiwais.

Der Giftmord nach Hopf.
wb. Paris , 24. Jan . Wie aus Cambrai gemeldet wird,

hat die Bäuerin Octavia Lecompte  ihr Verbrechen ge¬
standen, doch erklärt sie, daß sie ihren Vater und ihren Bruder
nicht aus gewinnsüchtiger Absicht beseitigt habe. Sie habe sich
der beiden nur deswegen entledigt, weil sie ihre Kinder miß¬
handelten . .

wb. Potsdam , 24. Jan . Der Kaiser  besichtigte heute
vormittag die Rekruten des 1. Garde -Regiments.

wb. London, 24. Jan . Der Astronom Sir David Gill
ist gestorben.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

von der Wetterstation des Nass . Vereins fiir Naturkunde.

23. Januar 1 7 Uhr
1moreren»

2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0° und Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .

758,0
769o
—82

757.7
768.7
—3,2

2.4
67

0 3

759.5
770.5
-6,6

758.4
769.5
—6,2

Bunstspannuhg (mm) .
Relative Feuchtigkeit (°/o) . . • •

2.1
85

N2—

2,2
79

NO 2

2,3
77,0

Niederschlagshöhe (mm) . —
Höchste Temperatur (Celsiwe) —3,0. Niedriirete Temperatur —9,2.

Deutsche Seewarte Hamburg.
24 . anuar , 8 %Iir vormittag :*.

1= ? sehr leieht , 2 = leieht , 8 == schwach , 4 — mäss g, ß — frisch , 4 = stark
7 — steif , 8 — stürmisch , 9 Sturm , IQ — starker Sturm.
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Wettervoraussage für Sonntag , 25. Januar 1914,
von der Meteorologischen Abteilung -es Physikal . Vereins zu Frankfurt a . M

Meist heiter und trocken , Frost , östliche Winde.

Wasserstand des Rheins
am 24 J anuar:

Biebrich. Pegel: 1,83 m gegen 1,94 m am gestrigen Vormittag
Canti . „ 2,22 m „ 2,56 m „ „ „
Mainz . „ 1,05 m .. 1.18 m „ „ »

Schneebericht
von der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins an Frankfurt a . M

Taunus , Feldberg:  Starker Frost . Schneehöhe 60 cm (ge¬
froren ), Schneedecke geschlossen - Bahn nach dem Fuohstanz gut,
Schneeschuhbahn gut . Obe rrei feuberg:  Starker Frost . Schnee¬
höhe 60 cm (gefroren ), Schneedecke geschlossen , Nordbahn und
Schneeschuhbahn gut . Cronberg;  Starker Frost . Schneehöhe S
bis 6 cm (gefroren ), Schneedecke unterbrochen . Sohwarzer VVeg-
und Kellergrundbahu gut , Schneeschuhbahn ungünstig , Schlitten¬
bahn gut . Ho mburg  v . d . H .: Starker Frost . Schneehöhe 25 cm
(gefroren ), Schneedecke geschlossen , Rodelbahn Saalburg sehr gut,
Schneeschuh !) <hn gut . Westerwald , Marienberg:  Starker Frost.
Schneehöhe 25 cm (Neuschnee ), Schneedecke verharrscht , Rodel-
und Scbneesehuhbahn gut . Vogelsberg , Hohe Rodskopf:  Starker
Frost . Schneehöhe 6# bis 70 cm (gefroren ), Schneedecke geschlossen,
Rodelbahn gut , Schneeschuhbahn vorzüglich . Hochwaldhausen:
Starker Frost .. Schneehöhe 60 bis 80 cm (gefroren ), Schneedecke ge¬
schlossen , Schneeschuhbahn vorzügl . Spessart : Heigenbrücken:
Starker Frost . Schneehöhe 15 bis 20 cm (gefroren ), Schneedecke ge¬
schlossen , Rodelbahn gut , Schneesohuhbahn sehr gut . Rhön , Oers¬
fel  d : Starker Frost . Schneehöhe 100 cm (gefroren ), Schneedecke
verharrscht , Rodelbahn sehr gut , Schneeschuhhahn gut . Kreuz¬
berg:  Stacker Frost . Schneehöhe 47 cm (gefroren ), Schneedecke
verharrscht , Rodelbahn sehr gut , Schneeschubbahn gut . Schwarz-
wald . Feldberg:  Starker Frost . Schneehöhe 100 om (weich ).
Schneedecke geschlossen , Schneeschuhbahn vorzüglich . T rib erg:
Starker Frost . Schneehöhe 40 bis 50 cm (weich ), Schneedecke ge¬
schlossen , Rodel - und Schneesohuhbahn vorzüglich.

= Reklamen . =
— ..

Schwächliche,Blntarme,Nervöse
gebrauchen mit großem Erfolg Dr . Hommel ’s
Haematogen . Warnung : Man verlange aus¬
drücklich den Namen Dr . Hommel . F497

Handelsteil.
Berliner Börse.

$ Berlin, 24. Jan. (Eig. Drahtberioht) Die Wochenschluß-
ealisationen wirkten infolge des weiteren Rückganges der
IHbrffahrtsäktienweit schärfer.  Nach den ersten Umsätzen
chltiE aber die Stimmung um und es setzte sich eine ent-
chiedene Festigkeit  durch , ausgehend vom Montan¬
ste , wo Gelsenkirchen auf Gerüchte einer llproz . Dmdende
rbhaft umgesetzt wurden. Auch Rombacher und Kemstabl
,uf Fusionsgerüchte 2 Proz. hoher. Lchuiahrtsaklien auf
leckungen erholt. Baltimore auf New York - Proz. hoher.
Iansaaktien nach Realisationen erholt. Der feste Grundton
Job namentlich auf dem Gebiete der Montanpapiere auch im
/eiteren Verlaufe an . Otavi fest. Tägliches Geld 1 /2 Proz.
Jltimogeld war zu 4 Proz. angeboten. Sätze der Seehandilung
unverändert. Privatdiskont 27k  Proz . (wie gestern).

Frankfurter Börse.
g= Frankfurt a. US., 24. Jan. (Eig. Drall tberiöht) Die

iörse eröffnete bei ruhigem Geschäft und größtenteils b e -
laupteter Tendenz.  Eine gewisse Zurückhaltung war
uf den meisten Märkten zu beobachten, da man die Tragweite
ier Pariser Verhandlungen in der Frage des nordatlantischen
k-hif/ahrtspools vorläufig noch nicht abzusehen vermag,
»chiffahrtsaktien zeigten ein ruhiges Aussehen. Norddeutscher
,loyd abgeschwächt, Paketfahrt behauptet . Montanpapiere
ießen auf Gewinnrealisationen schwächere Haltung erkennen.
für Gelsenkirchen bestand Nachfrage, österreichische Bahnen¬
de rte gut behauptet. La Bankemnarkte war das Geschäft
;war ruhiger, die Tendenz aber fest. Österreichische Banken
-uhig. Von Elektrizitätspapieren sind Deutdoh-Übersee fest.
>ie Lebhaftigkeit des Geschäftes am heimischen Rentenmarkte
lielt vereinzelt an. In Übereinstimmung mit der allgemein
■ubigeren Tendenz wies auch der Kassenmarkt der Industrie-
Spiere eine geringe Kürsveränderung auf. Chemische Werte
vurden vereinzelt höher bezahlt . Die Börsenwoche schloß auf
len meisten Gebieten in fester Haltung. Privat4 .iskont

Proz. (gestern 3 Proz.).
Banken und Geldmarkt.

— 4proz. PrenBische auslösbare Schatzanweisnngen. Auf
lie neue preußische Anleihe, deren Vorteile wir wiederholt ein¬
gehend erörterten, wird im Anzeigenteil der vorliegenden
Kummer nochmals eingeladen, ln Wiesbaden werden bekannt-
ich bei sämtlichen  Banken und -Bankfirmen Zeichnungen
mtgegengenommen.

Berg- und Hüttenwesen
* Fiskus und Kohlensyndikat Im preußischen Handels¬

ministerium fanden gestern Beratungen zwischen Vertretern
ies Kohlensyndikats und des Fiskus statt wegen Regelung der
Jeziehun "en der fiskalischen Zechen zum Syndikat. Es wür¬
fen, wie die „Köln- Ztg. hört , die gegenseitigen Wünsche zur
Kenntnis genommen und im übrigen die weiteren gemeinsamen
Beratungen bis zum 31- Januar vertagt, Über irgendwelche
Bedingungen für den Erwerb der Hibemia ist überhaupt noch
licht gesprochen worden. Diese Angelegenheit dürfte auch
3i-st in zweiter Linie zur  Verhandlung stehen, d. h. nach Er¬
ledigung der übrigen , ,

* Das Rheinisch-Wesf*dusche Kohlensyndikat uu Jahre
§13. jm ganzen Jahre 1913 hat nun im Vergleich zum Vor-
:hr in 301*/e (i. V. 3a27/e) Arbeitstagen betragen : der rech¬

nungsmäßige Kohlenabsatz 82 331619 Tonnen "' ß 151933
Tonnen), sind zusammen 8.11 Proz. und arbeitstägheh 8.56
Proz. mehr ; der Gesamtabsatz in Kohlen 65 255389 Tonnen

(60121 974 Tonnen), sind 8.54 bezw. 8.99 Proz. mehr ; in Koks
21 252 285 Tonnen (20 133 338 Tonnen), sind 5.56 bezw. 5.85
Proz mehr ; in Briketts 4 574 339 Tannen (4188 058 Tonnen),
sind 9.22 bezw. 9.68 Proz. mehr. — Der Absatz für Rechnung
des Syndikats betrug im Jahre 1913 in Kohlen 57 441 275 To.
(52 206 421 Tonnen in 1912), das sind zusammen 10.03 Proz.
mehr und arbeitstäglich 10.48 Proz. mehr ; in Koks 13 351 828
Tonnen (13 013 424 Tonnen), das sind zusammen 2.60 Proz.
mehr und arbeitstäglich 2.88 Proz. mehr ; in Briketts 4 331163
Tonnen (3 971981 Tonnen), das sind zusammen 9.04 Proz.
mehr und arbeitstäglich 9.49 Proz. mehr. Die Förderung be¬
trug 1913 101 652 297 Tonnen (98 811963 Tonnen), sind zu¬
sammen im letzten Jahre 8.36 Proz. mehr oder arbeitstäglich
8.81 Proz. mehr.

w. Gewerkschaft Westfalen. Berlin,  23 . Jan . In der
heutigen Grubenvorstanrissitimg der Gewerkschaft Westfalen
berichtete die Verwaltung über die günstige Entwickelung des
Unternehmens. Der Vorstand nahm das vorliegende Ange¬
bot des Bankenkonsortiuiros, bestehend aus der Nationalbank
für Deutschland, der Deutschen Bank,  der Essener
Kreditanstalt , der Bergisch-Märkischen Bank und Wiener, Levy
u. Go., für sine erststellige 5proz. Anleihe von 10 Mill. M. an.
und beschloß, der am 26. Februar d. J. stattfindenden Ge-
werkenversammlung die Bewilligung einer Zubuße von 500 M.
für jeden Kux, zahlbar mit lou M. am 15. April 150 M. am
15. Oktober und den Rest nach bedarf , frühestens 1915, vor¬
zuschlagen. Die hierdurch zu beschaffenden Mittel reichen
aus, um den für die Fertigstellung des Werkes noch erforder¬
lichen Geldbedarf zu decken.

Industrie und Handel.
* Rheinische Brauerei m Mainz, Inder  gestrigen

Versammlung würde das bisherige Aktienkapital von §507 200
Mark um den Betrag von 66 200 M. verringert . Der Verlust¬
saldo hat sich gegenüber dam Vorjahr um 142 000 M. ver¬
mindert , so daß nunmehr ein verlust von 1 373 501 M. vorge¬
tragen wird. Die,Entlastung des Aufsidhtsrats und der Liqui¬
datoren wurde einstämmig erteilt.

w Neue Weltrekords im Schjflsbau. London,  23 . Jan.
Lloyd's Sohiffsbaustatistik tür "Zeigt  neue Weltrekords-
Für England beträgt die Ziff er  2 2 )2o29 Tonnen gegen 1930 251
im Vorjahr, für alle anderen Lander 1806 262 Tonnen gegen
1506 147 Tonnen im Vorjahr-

* Türkische Tabaksregie - Gesellschaft. Die Gesamtein-
nalimen im. Jahre 1913 betragen 279 800 000 Piaster gegen
238 7C0 000 Piaster in 1912-

* Gegen neue Gründungen in der Zementindustrie. Der
Verein deutscher Portlaodizeinentfabrikeii beruft gemeinsam
mit einigen deutschen Zeinentsyndikaten , eine Versammlung
ein, um Stellung zu nehmen gegen die Maschinenfabriken,
welche durch Einräumung se hr Weitgehender Zahlungsbe¬
dingungen und langer Ziele bei der Lieferung von Einrich¬
tungen für neue Zementwerke, sich an wenig kapitalkräftigen
Neugründungen in der Zementnidustrie beteiligen, die ohnehin
schon unter einer sehr großen Überproduktion leidet.

Verkehrswesen.
* Der Kampf der Schiffahrts - Gesellschaften. Die Un¬

stimmigkeit zwischen der Hamburg-Amerika-Linie und dem
Norddeutschen Lloyd nimmt von Tag zu  Lag ernstere Formen
an. Die Bapag scheint gewillt zu sein, den Kampf mit voller
Schärfe durchzuführen . Die neueste Maßnahme der Hamburg-
Amerika-Linie besteht in der Errichtung einer Passagier - und
Fracbtdampferlinie zwischen New York und den Häfen des
östlichen Mittelmeeres und des Schwarzen Meeres. Die erste
Expedition nach New York findet am 15. April mit dem

Dampfer „Prinz Adalbert" statt . Die Abfahrten sollen während
der Saison vierzehntägig, in der stillen Zeit monatlich statt¬
finden. — Ein weiteres Telegramm aus London besagt : „Da
die von Paris aus verbreiteten Mitteilungen über die Nord-
atlantische Konferenz in einzelnen Kreisen den Eindruck her¬
vorgerufen haben, daß alle Linien, die bisher der Konferenz
angehörten, einen neuen Pool gegen die Bamburg-Amerika-
Lmie bildeten, veröffentlicht die Cunard-Linie heute aus Liver¬
pool eine Erklärung, daß die Abmachungen der Atlantischen
Konferenz mit den an ihr beteiligten Linien am 31. Januar
dieses Jahres ablaufen . Die Cunard-Linie und die anderen
britischen Linien seien nicht an dem in Paris getroffenen Über¬
einkommen beteiligt, das sich auf den Norddeutschen Lloyd,
die Red . Star Line und die Holland-Amerika-Linie erstrecke.“

Die Hambnrg-SüdamerUtanische Dampfschiffahrts-Gesell-
schaft bestellte 4 Frachtdampfer ä 7500 Tonnen, und zwar je
einen bei Blahm u. Voß, bei der Reiherstiegwerft und zwei bei
der Seebeck-Schiffswerft.

w. Die Einwanderung in New York. NewYork . 23.  Jan.
Nach der amtlichen Statistik der Einwanderungsbehörde ■lan¬
deten im New Yorker Hafen im Jahre 1913 insgesamt 1338 000
Personen, an deren Beförderung 26 Schiffahrtsgesellschaften
beteiligt waren. Der Norddeutsche Lloyd  steht , wie
in früheren Jahren , mit den höchsten Beförderungsziffem in
sämtlichen Klassen an der Spitze.

Marktberichte.
St. Frucht - und Wochenmarkt zu Mainz vom 23. Jan.

Per 100 Kilogramm. Weizen, Pfälzer , 19.25 bis 19.85 M.,
Roggen, Pfälzer , 16 bis 16.75 M., Braugerste, Pfälzer , 16.25 bis
17:25 M., Futtergerste 12.50 bis 13.75 M., Hafer, inländischer,
16 bis 17.50 M., Wiesenheu 6 bis 6.50 M., Kleeheu 6.50 bis
7 M., Stroh, Flegeldrusch 3.20 bis 3.80 M., Mascfainendrusch
2.20 bis 2.40 M„ Speisekartoffeln (Industrie) 3.70 bis 4.30 M.,
Lanributter per Pfund 1.30 bis 1.40 M., in Klumpen 1.20 bis
1.30 M„ Eier 25 St. 1.80 bis 2.40 M. — Brotpreise  nach
Erklärung der Bäckerinnung:  2 Kilo gemischtes Brot
1 Sorte 60 Pf., 2 Kilo Schwarzbrot 2. Sorte 56 Pf., Kilo
Weißbrot, allgem. Preis 75 Pi.

St Viehmarkt zu Mainz vom 23. Jan. Ochsen: a) 90
bis 93 M., b) 87 bis 90 M„ Kühe, Rinder : a) 86 bis 90 M.,
b) 76 bis 83 M„ c) 66 bis 74 M„ d) 60 M., Kälber 97 bis
104 M., Schweine : a) 73 M., b) 71 bis 72 M„ Sauen und Eber
60 bis 62 M. — Fleisch preise  nach freier Erklärung der
Metzgerinnung : Ochsenfleisch per Pfund 90 bis 96 PL,
Kuh- oder Rindfleisch 60 bis 90 Pf., Schweinefleisch 80 bis
100 Pf., Kalbfleisch 90 bis 100 Pf., Hammelfleisch 70 bis 100 Pf.

Handelsregister Wiesbaden.
In das Handelsregister B Nr. 161 wurde bei der Firma

»Deutsche Bank , Berlin"  mit einer Zweignieder¬
lassung in Wiesbaden, unter der Firma „Deutsche Bank, Depo-
sitenkasse Wiesbaden“, eingetragen: Die Firma der Ew^ Z-
niederlassung ist geändert in Deutsche Bank, Zweigstelle Wies¬
baden“. ■-

Dis Abend-Ausgabe umfaßt 12 Seiten.
ütjefre&atteur: A. Hegerhorst

BeranM)örtlich sür den polllllchen Teil: A. Hegerhorst: für Feuilleton:
B. t>. Rauendori: für Aus Stadt und Land: C.Röth-rdt: mr GerlchtssrÄ:
H. Diesenbach: sür Svort und Shiel: F. Künider̂ für cermiichles und
Brieflasten: C. Losacker: für Handel: W. Eh: für -ne Anzeigen und

ReNamen: H Tornaus; sämtlichmWikSdaden.
Trust und Berlag derL. Schellenberg'chen Hos-Buchdruckereim Bieibrden.
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1 Pfd . sterling . . A  20 .40
1 Franc, l Lire, I Peseta, 1 Lei » —.80
1 österr, fl. i. G. » 2.—
1 fl. ö. Wtirg. » 1.70
1 österr.-ungar. Krone . . . » —.85
100 fl. öst. Konv.-Münze . 105 fl.-Whrg.
1 skaad. Krone . . . . . . M 1 .125

Rarsrnte m  24 . Jon . 1914.

Eigene Drahtberichte des Wiesbadener Tagblatts.
..  . . . '"mm . ...

1 kl. holl . VV' ;. .
1 alter Gold-Rubel . . . . .
1 Rubel, alter Kredit-Rubel , .
1 Peso . . . . . . . J  .
1 Dollar . »4 .
7 kl. süddeutsche Whrg. ■,
1 Mk. Bkc. . . . . 7 . . . .

t  1 .70
• 120

2.16
4.—
4.20

12-
1.50

Berliner Börse.
viv . Bank -Aktien.

Berliner Handelsges.
Commerz- u. Disc.-B.
Darmstädter Bank
Deutsche Bank
D. Eff.- u. Wechselb.
Disconto-Commandit
Dresdner Bank
Meininger Hyp.-Bank

»Va
6
6i/i
12Vi
6

©
IVa
J

7
iovi«
13
5.86
TVh

I'/r Mitteid . Crecfitbank
Nationalb. f. Deutschi.
Oesterr. Kreditanst.
Petersbrg . Intern. Bk.
Reichsbank
Schaaffh. Bankverein

In %
lüg.
109 .25
119 .20
252 .90
116.
191.
154 .75
139 .75
119 .25
113.

206.
138 .60
102 .50

Bahnen und Schiffahrt.
9i/2i Canada-Pacific 217.
6 Baltimore und Ohio 97.
6 Deutsche E.-Betr.-G 107 .30
9 Hamb.-Am. Paketf. 133 .50

15 Hansa-Dampfschiff. 283.
% Niederwaldbahn 15 .50
5 Nordd . Lloyd 116,
7 Oesterr.-Ung . Staatsb.
0 Oesterr. SfiiTb.(Lomb.) 22.
7 Orient. E.-Betr.-G.
6 Pennsylvania
»>/- Südd. Eisenbahn-G. 122 .25
M/s Schantung-Eisenb. 129.

15
ro
0

Schultheis
Leipz. Bierbr. Riebeck
Wietbad . Kronenbr.

267.
171.

14 .60

Bau - h.  Tleibnhr -Unternehm.
20 Beton- und Monierbau 158 .50
23 Deutaehe Erdöl-Ges. 260 .25
5 Gebhardt & König 214.
0 Neue Boden-A.-G. 88 .10

Bergwerks -Unternehmungen.
Aumetz-Friede 164 .7S

3 Baroper Walzwerk 132 .25
4 Bochumer GuSstah! 221 .40
7 Buderns Eisenwerke 112 .90
6 Concordia Bergbau 319.
1 Deutsch-Luxemb. B. 137 . _0 DonnersmarekhOtte 373 .50
2 Eisenwerk Kraft 187 .80
8 Eisenhütte Thale 241.
8 Eschw. Bergwerksv 221 .50
5 Oeisweider Eisenwerk 167 .75
0 Gelsenk . Bergwerksv. 1S2 70
8 Harpener Bergbau 188 .70
2 HSsch-Eisen u. Stahl 333 .90
4 Ilse Bergbau 483 ._
4 Königs- u. Laurahütte 155 .90
0 Lauchhammer kon. 184 .75
9i/s Leonh.-Braunkohlen 157 .75
2 Mannesm.-Röhrenw. 216.
1 Mülh. Bergwerksv. 17 ^.25
5 Oberschi. Koksvv. 237 .50

Phönix -Bergb. u. Hütt. 240 .70
Kheia.-Nass. Bergw. 224 .75

13
14
7

16
11
20
12
18
8

15
10
S

22
24
4

10
»>/!

12
11
15
12
28

Div.
12
10 Rheinische Stzhlw. jlS4 .lt>

Riedeck Montan >195 .60
Rombacher Hüttenw. ISO.
Wittener Stahlrohren 133 ._

Chemische Werke.
30 Albert, Chem. W. 448.
25 Bad. Anilin u. Soda. 578.
14 Griesheim Elektron 262.
30 Höchster Farbwerke 628 .50
15 Milch 8- Co. 269 .60
12 Rütgerswerke 195 .50
14 Aug. Wegelin 216 .75

Elektrizitätggescllschaltea.
25 Akkumulatoren 345 .25
14 Allgem. Elektr.-Ges. 240 .50
5 Bergmann Elektr. 127.

30 Deutsch Uebers .-El. 172 .76
10 El. Untern. Zürich 187 .50
10 Oes . t. elektr. Untern. 167 .10
8 Russ. Allg. Elektr.-G. 153 .50
7»/2 Schuckert Elektr. 146 .25
61/! Siemens elektr. Bett. 114.

Maschinell - a. Metallindustrie.
30 Adler Fahrrad» . 364 .75
10 Bremer Vulkan 144.
20 Bruchsal Maschinen 353 .75
0 Breuer-M. HÖchst/M.

28 Dürkopp, Biele!. M. 345.
12 Federst.-Ind. Cassel 133.
S'/2 Gasmotoren Deutz 118 .25

22 Kronprinz, Metallf. 291 .50
!« Ludwig Löwe & Co. 328 .50
10 Franz Meguin & Co. 134 .30
14 Orenstein & Koppel 172 .25
O Rhein. Metallwarenf. 109.

11 Rockstr. & Schneider 141 .75
11 Silesia Emaillierwerk 137 .25
18 Ver. D. Nickelwerke 285.
12 Wegelin 8t Hübner 155.

Papier- u. Zellstoffabrike«-

Stan.ts-Papiere.
11. a) Deutsche. I» V

D R.-Schatz-Anw. A 100.
D. R.-AnL unk. 1935 » 97 .86

3V, D. Reichs-Anleihe » 86 .55
3. . do . » 77.
4.. Pr. Kons. unk. 1918 » 97 ^ 0
4. . Pr. Schatz-Anw. 1917 » 98 .70
31/, Preuss. Konsols » 86 .30
3. . do.  » 77.
4 . . Bad. Anleihe 1913 » 96 .60
4. . do . von 1913 » 97 .40
3>/a do. Anl. (abg.) » 97.
3>/a do . von 1892u. 1894 » 91 .50
3>/a do. A.1902uk.b. 1910» 86 .40
3*/a do. 1904 unk. b. 1912 » 86.
3. . do . von 1896 » 82 .25
s . . Bavr. E.-B.-A. uk. 06 » 96 .80
4. . do. E. u.A. Anl.uk. 1936 96 .76
- >/, do . E.-B. u. A. A. A 84 .40
3. . do . E.-B.-Anleihe » 75.
4. . do . Pfalz. E. B. Prio. » 97 .50
3. . Elsass-Lothr. Rente » 75.
4. . Hamb.St.-A.1900u.09» 97 .30
31/2 do . R.87,91,93,99 . 04» 86.
3.. do. 86, 97. 02 » 78.
«. Gr. Hess . 1899 » 96 .90
4. do. unkb. 1921 » 97 .75
31/a
3..

do . (abg.) » 83 .70
73 .80

3. . Sächsische Rente » 76 .20
31/2 Waldeck-Pyrm. abg. » 84 .40
«. . Württemb. unk. 1915 . 98 .80
31/a do. 1885/95 » 88.
A>/2 do. 1903 » 84 .25
3.. do. 1896 » 77 .80

b) Aueländlsche.
I. Europäische.

Belgische Rente Fr. 75 .10
Bulg. Tabak v. 1902A 95 .60

3.. Franzos. Rente Fr. 86 .70
>»/« Griech. E.-B. stfr.90 Fr. 55 .90
m do . Mon.-Anl. v. 87 »

do . 87 2500r » 52 .90
» Holland . Anl. v. Obh.fl. 77 .20
4. .
31/1
1*1»
41/5
( . .
41/5
4. .
4. .

4‘/a
3. .
3. .
5. .
4. .
i.
4«
4. .
4. -
*. .
4.*
I>/1,
31/i
3. «
4'/Z
4. .
8 .
4. .
4. .

!i/z
Iw
3. «

Ital. amort.SO,S.3u.4Le 100 .50
cons . stfr. Rte. i. O. —
do. Rente i. O. *
Öst. Papierrente ö. fl
do . Goldrente ö . fl. G.
do. Silberrente ö. fl.
do . einhtl. Rte.,cv . Kr.
do. Staats-Rte. 2Q00r»
do. 20,000r »
Portug. Tab.-Anl. A
do. unif. 1002S. III »
do. . S. III(Spec.) »
Rum. amort. Rte.v.03»
do. Konv. v. 1890 »
?mn . Konv. v. 1801 »
Jo. uuort .Rte.v.1896 »
Rnss.Staatsanl.stfr.05»
*0 . Kons.-Anl.v. 1880  »
do. Gold- do. v. 1889»

S. Iu . IlW .
do . St.-R. v. i902stfr. »
do.Konv.A.v. 98stfr. »
do. Ooldanl. 94 stfr . »
do. - 1896 stfr. »
Serb. 6tfr. Gold ,
do . amort. v. 1895 »
Türk.-Eg. Bagd. S. I »
do . Anl. von 1005 >
Türk. Anl. von 1908 .
do . 1911 1
Une , St .-R. 1013 »
do. ‘« 0 »
do. St.-R. v. 97s « . Kr.
do. Eis. TorOold » jt

97 .50
87 .40
89.
37 .40
33 .30
84 .25

97 .20
64 .20

9 .50
100 .50

94.
37 .70
86.
98 .80
87 .80
87 .20
86 .90
90 .50
85.
77 .80
87 .50
87 .80
79.
79 .50
73.
73.
73 .10
90 .75
82 .60

70.

fl . Auaiereuropäisch ».
trg. 1007unk. 10l2Pes .jloo .3O
In. lOWtgb.ablOlO » 39 .70
Jo iuss E B. i .O. »02 100 .80
Jo. innere von 1*88 A  —
I* . iuss .O.-Anl.1897 * 81 -70
CbUfrAtPl, v»a 1911 »J 96 ’90

28
11
12

Ammendorf er
Kostheim Zellulose
Varziner Papierf.

370 .50
123 .25
124 .25

20
Textilindustrie,

Mech. Web. Linden 314 .50
10 Nrdd Wollkämmer ei 143 .60
36 Ver. Glanzstoff-Fabr. 597.

0
Verschiedene.

Adler Porü.-Cement 112 .40
25 D. Waff» u. Mun.-F 602»
y Lindes Eismaschinen 129 .50
6 Markt- und Kühlhallen 94 .10

10 Nobel-Dynam.-Trust 179 .90
18 Porzellanfabr. Kahla 355.
10 Rositzer Zuckerraff. 1X3 .50
24 Spritbank, A.-G. 429 .75
18 Ver. Kölii Rottweiler 331.

—vi South Westafrica Co. 116 .10
7 Türkenlose 168 .50

er Börse.
Zf.
4i/2 Chile Gold-Anl.v .06 M 90 .20
6. . Chin. St.-Anl. v. 1895 £ 102 .90
5. . Chin. St.-Anl. v. 1896£ 98 .90
4i/a do. 1898» 91 .50
5. . do . St.-E.-B.v. 11 Hk. . 91 .50
5. . do . St.E. Tient.-Puk. » 90.
5. . CubaSt.-A.04stf.i.G. A 100 .10
4i/a do.stf.i.G.tgb.abl9 !9 > 93 .60
4V| Japan. Anl. S. II £ 91 .60
«. . do . v. 1905S. 12- 19 A 82 .35
5. . Marokko von 1910 » 101 .50
5. . Mex, am. inn. I V Pes. 67 .25
5. . do . cons . äuß. 99stf . £
4. . do . Gold v. 1904 stfr. A 69 .80
3. . do . cons .inn.5000rPes. 44 .80
5. . Tamaul.(25j.mex.Z.) »
5. . Sao Paulo v. 08 i. O. £ 96.
5. . do . E.-B. in Gold A 97 .75

Provinzial* u. Kommunal
Zf. Obligationen. In o/o,

«. . Rhempr.20,21,31 -34 M 95 .80
33/4 do. 22u . 23 » 92 .50
3»/i« do . 30 » 89 .30
31/2 do. 10,12 -16, 19,24,29 82 .40
3»/a do. ,18 M 83 .50
3. . do . » 9,llu .14 » 82 .30
4. . Pr.Oberhess . unt. 17 » 95.
4. . Frkf. a, M. v. 06u. l4 » 95 .70
4. . do . v. 1910 unt. 1920 » 95 .70
4. . do. v. 1911 unt. 1922» 95 .70
3>/a
3>/a do. Lit. Nu . <2(abg.) »

do. Lit. R (abg.) »
96 .50
93.

3</a do. Lit. S von 1886 » 91.
31/2 do. W v. 98 u. 08 » 88 .10
3'/2 do. Str.-B. v. 1899 », 86 .40
3>/2 do. v. 1901 Abt. I »
31/2 do. A. II, HI » 86 .50
3V2 do . 1903 . 87 .60
3'/2 do, 1906A. 1,11. 86 .15
3>/a do . V. Bockenheim »
31/2 Berlin von 1886/92 *
4. . Darmstadt v. 09U.16 » 94 .30
V/t do. v. 05 am. ab 1910 » 86 .05
4. . Giessen v.l907u,1917 » 94 .30
3«/2 do. v. 03 ukb. b. 08 » 85 .50
31/2 Homb.v.H.k. 1880u. 99 89 .50
4. . Köln von 1900 u. 06 j« 95.
3i/a Limburg (abg.) »

Mainz 1907 uk. 1916 »
90.

4. . 94 .50
31/a do. (abg.J 1878u. 83 » 87 .20
3>/a do. (abg.) 05uk. b.15» 85 .50
4. . Mannh, 1912 unk. 17 »
3</a do. 1904—1905 » 35 .10
4. . München v. 12uk .42 » 96 .30
4. . Nürnberg 12 nk.47 » 95 .70
4. . Wtesbauen v. 1900/01»
4. . do . v. 1903 uk. 1916 »
4. . Wiesbaden 1908,S. I. . 96.
4. . do . 1908,S. II, u.1910» 95 .80
4. . do. 1912, S-III. u. 22» 95 .30
3>/2
3Va

do. (abg.) ->
do. v. 1887, 96,98,02 .
do . v. 1903S. 1,11 »

—

3*/a 36.
4. . Worms V. 1901U. 07 » 93 .50
«. . Chnstiama von 1894» 97 .50
4. . Kopenhg . v. oi u. 11»
31/3 do . von 1886 , 87.
a*!» Neapel st. gar. Lire

Stockholm v. 1880 tt
94 .50

4. . 92 .60
6. . st Buen.-Air. 1892 Pes. 101 .50
5. . do . W09 i. Q. (409) Lt. 97 .30
4'/a do . v. 881. G. g —

Div. Bank «Aktien.
Vorl . Letzt. I110/0
9. .18'/2jA.Deutsch . Cteditan. 158.«•/- AI/«!a Pieöce Ranb. . . 1 106>/> 6>ÄA . Elsäss. Bankges.
6>/4 7. . Badische Bank R,

10. . 10. . B.f.el.Untern.Zür. ;
4. . 4. . do . Bod.-C.-A., W. »
8.« S.osdo. Handelabk. s. fl.

131/214. .do . Hyp . u-Wechs . » 305,
6V2 6>/aBarmer Bank-V. »
7.
91/2

119 .75
134.
186 .50
140 .50
154.

7*/2 Berg.-Märk. Bank
9'/2 Berr. Handelsg.

115 .50
145.
159 .50

Ult » 159,50

Vorl . Letzt . In %
6V2 6V2 B. Hyp .-B. L.A. B..A 113 .50
6. . 6. . Comm. u. Disc.-B. » 103 .25

Ult. - 108 .10
61/2 6V2 Darmstädter Bk. » 119 .50

Ult. ' 119 .62
121/2121/2  Deutsche B. S. I-X . 252 .90

Ult. » 259 .50
5. , !do . Asiat. B. Taels 119 .505. .

6..
7. .
6..
9. .
6..

10..

8V2

71/2
10. .
9. .
91/2
8. .
9. .
9. .
7. .
5'/<
7. .
7. .
6V2

11. .
71/5
7. .

Wh«

7. .
9. .
8. .
6. .
5.»
7. .
9. .
7. .
71/2

6. .
8. .
51/2
71/2
7
53/4
7. .

9. . 9. . SanqueOtiomane Fr. 135

6. . do . Eff. u. W. Thl .:115 .50
7. . Deutsch .Hyp .-B. -» 170 .25
6i&>Dt. Natlb . in Brem . » 115 .20
9. . do . Überseebank • 157.
6. . do . Ver .-Bank A  120 .75

10. . Bisconto -Ges. » 191 .40
Ult. » 191.

81/2!Dresdner Bank » 144 .50
j Ult. . 153 .87

8. . :Eisenbahnbank » 156 .50
10. . Eisenbahn-R.-Bk. » 173 .90
9. . Frankfurter Bank » >198.
91/2 do . « .-Bk. » 214.
8. . do . Hyp . C.-V. » 159.
9. . GothaerG.-C.-B.Thl. 167.
8. . Luxb.Intern.BankFr. 157.
71/2 Metallbk .u.Met.-ß ..A 134 .25
42,7 Mitteid . Bdkr -. Gr . » !534 .
6>/2 Mitleid . Krediibk . » 119 .50
7. . Mitteld.Privb.Mgd.» 123 .30
7. . Natlbk. f. Dtschl. » 1118 .25

12. Nürab.Vereinsbk. » |259.
8.54 Oest .-Ungar . Bk. Kr. 149 .50
7Vj Oest . Länderb. » 138.

Iflh6 do. Cred.-A. S. fl. —
Ult . ö. fl. 203 .62

Pfalz. Bank dt 125 .50
do. Hypot .-Bank » 193 .75
Preuss . B.-C.-B. Thl.1157.
do. Hyp.-A.-B. A  116 .75
~ ' ' 138 .80

130 .50
198 .50
118 .50
102 .40

115 .60
179.
104 .50
135 .25
139 .50

Notenb . s. » 1 18 .10
7. . do. Vereinsbk. fl. 139 .50

7. .
9. .
8. .
6.
ö.- Reichsbank
7. . Rhein. Credit.-B, »
9. . do . Hypot .-Bank »
7 . . Rh.-Westf.Disc.-Q.»
5. . Schaaffh. Bankver. »

Ult . »
6. . Südd, Disconto-G. »
S'/2ido. Bodenkr.-B. «
51/2 Schwarzb . Hyp .-B. »
7>/; Wiener Bank-V. »
7. . Württbg.Bankanst. »
6. . do.

Deutsche Kolonlal-Oes.
11. . 10. . Otaviminen » Fr. 113.
5. . 71/2 South West Afr.C. » I —

{ i Ult. >1116 .25

14. . 120. . Alum.Neuh .(50«/*)Fr.
10. . 10. . Aschffbg .Buntpap ..̂
8. . ! 8. . - » Masch.-Pap- »

12.8312.83 Bad. Zckf. Wagh. fl.
3

15. .
10. .
7. .
9.  .
3'/r
7.
3.

10.
9.
7.
0

11'/,
8.

12.
10.
7.
8.

10.

0 RaugSüdd.I.60»/eE. Jt
15. Jleist .Faber Nbg.
11»»Brauerei Binding

7..
9..
3' 12
7*
0. .
9».
9. .
7. .

n >/»>

Div. Inäustrie-AKtien.
Vorl. Letzt. In%

283 .50
172.
122 .
208.

56 .60
265.
186.
122 .
156.

66.
113 .75

40.
171.
171.
113.

52.
194.
128.
143.
151 .30
126 .50
13 « .
140.
122 .
579 .80

84.
618.
213.
236 .25
290.
628 .25

64 .90
349 .50
220 .
447 .50
316 .26
195 .70
274.
229 .60
216.

* Henninger Erf. »
» HerkulesCass. »
» Hofbr. Nicol . »
» Ketnpff »
» Löwenbr. Sin. »
» Mainzer Br. »
» Nürnberg »
» Rettenmayer »
» Schöfferh.-Bg. »
» Stern,Oberrad»

8. . Bronzef . Sehlenk
9.

7,/r 8. .
25. . 28. .
8. . 0

50. . 30. .
12. . 12 ..

14. .
14. .
3#. .
0

39. .
15. .
12i/i
18.
12.
14.

12. .
14. .
30. .
0

20. .
12. .
30. .
14. .
12. .
18. .
12. .
14. .
5 . .
8. .

25. .
14. .
5. .
7.
5.

10.
6.
4.
5.
7V2

11. .
12. .
8- - „7>/ä 8

12. . ir.
6i/a, 6*/2

Cellul., Bayr. (W.) »
Cem. Heidelb . »

» F. Karls, »
» Lothr. Metz »

Cham. u.Th.-W.A. ‘
Chem.A.-C. Ouan '2
» Bad.A.u.Sodai. »
» Blei.Silb.Braub. »
» D.Gold-. SI-Sch.»
> Fbk.Gerrnsh-H. »
» Fahr. Gdbg. »

.EI.

25.
14.
5.
8.
51/2

II . .
8.
4.
6.
7-/2
9. .

12; .
8. .

71/2
10. .
7. .
5
9. .
0
7. .
7. .
8. .
8. .

12. .

9. .
71/2
3.

10.
30.
6.

10.
12.
28.
10.
6.
9.
5.

18.
9

17.
8.

131/*
9. .

21. .
8</2
9 . .

12. .
16. .
9. .
0. .

>2.

71/2
10.
7. .
6.
9.
0
7. .
7. .
9. .
8. .

12.

7.
9,

12. .
28. .
12. .
5. .
7. .
6. .

23. .
9. .

18. .
19. .
131/2
9. .

19. .
81/2

10.
12.
16.
9.
0

12.

» F. Griesh. El. »
» Farbw. Höchst »
» Fbw. Mühlheim »

29. .! . Fabr.,V.Mannh.»
12. . | » Weiler-ter-Meer»

» Werke Albert »
» Holzverkohlgs . »
» Rütgerswerke »
» SchrammL. Färb.
» Ult.-Fabr. Ver. »

, , » Wegei . Rssid. »
16. . Dpfkrb. u.Prh.Helb.
8- Drahtind., Südd. A  117.

El. Accum. Berlin » 347 .25
» Allg. Ges . Berl. » 239 .75
» Bergm.-Werke » 128.
» Brown Bov.&C. » 138 .50
» Contin., Nürnb. » 119.
» Dtsch.-Ubersee » 172 .73
» Felt.u.Guill. L. » 152.
- WHomb.v.d.H. » 116 .
» Lahmeyer » 121 .50
» Licht u. Kraft . 129 .20
» Lief.-Gs., Berl. » 210.
» Rein.,G.u. Sch. » 190.
» Schuckert » 146.
» Rhein. » 137 .
» Stern, u. Hals. » 215 .
» Siemens, Bett. » 114 .
» Tl.-G. Dtsch.A. . 122 .30
»,yoigt &Haeffn.,F. 135 .50

Feist ficS.Frkf. Sektk. 103 .50
gelsenk . Gußst. » 0 6.
Oummit.Berl.-Frkf.» 126 .50
do. Mitleid. (Pet.) » 89 .
Hafenmhl.,Fkf . M. » 109 .20
Ued .Kpf. u. süd .Kw. 117 .25
lllku-ch.Mhlw.Strssb. 135 .50
(ungh.Geb.Schramb. 133 .
Kalk Rh. Westf. A  156 .70
Kunstseidef., Frkt. » _

9. . Ledert. N. Spier » 191 .
71'2i ». Rothe, Kreuz». » 114 .
5. . Lohnberg. Mühte - 31 ,

,0 . Ludwigs,, . W.-M. » 173.
30. . Masch. A., Kleyer » 364.

’ Armat. Hilpert » 95.
* Baden., Weinh. » X33L.
* Becku. Henkel - 153 .
' Bielefeld D. , . 346 .30
* gaimier-Mot. » 346 .50
9 Esslingen » 83.
* Faderu. Schl. » 110 .
* Fahrzg . Eisen . » 104.
* Eilt. &Br. E»z. » 315 .75
* Gasm. Deutz » 118 .50
* Gritzn., Durl. » 277.
* Karlsruher » 156.
* Mannesm.-R » 215 .80
* Masch. u. A. Kl. * 120.
* Moenus » 182 .50
» Mot. Oberurs. » 1S4.
* Pokorny u.W. » 141 .50
» Pfälz.Näh.Kays.» 159 .75
* Schn.Frankent. » 284.
* Schraub»,Krom.» 160 .
» Witten. Stahl » 163.

M«tAUQ«b.Bi»g,Ne» 901 .50

Vorl. Letzt.
y.

14. .
91/2
3. .

12. .
8. .

12. .
7. .

10. .
8. .
7. .

121/2
24. .
9. .
8i/t
5. .
9. .

15. .
25. .

9.
22
10. .
3.

16.
8.

12.
8.

11.
8.
7.

15.
15.
10
8'/2
8. .

10. .
15. .
25. »

Waggon Fuchs
Napht.-Pr.-G. Mob,*
Ölfob. Ver. D. »
Porzellan Wessel »
Pressh ..Spirit, abg.»
Pulvert., Pf., St.I. »
Schriftgiess.Siemp,*
Schuhf. Vr. Frank. *

» V Fulda »
» Frankf., Herz »

SeHind. (Woiff) »
Sieg .Eisenb.u. Bckb»
Glasind. Siemens »
Steaua Roniana »
Spinn. Tric., Bes. »

» Westd. Jute »
D Verlags-Anst. »
reUst .-Fabr.Waidh.»
Lnekertab. Faankent

in%
139 .90
405.
166 .80

57.
375.
124 .50
209.
128.
148.
122.
117.
208.
234.
149.

128.
168.
226 .50
390.

Div. Bergwerk * . Aktl * n.
Vorl.Ltet. 10 Wh
12. . 12. . Aumetz-Friede A

UH. * »62 .50
6 10 BerzeKusBensberg» 146.

14. . 14. . Boch. Bb. u. O. » 221 .50
Ult. » 220 .75

y. . 9.  . Braunk.-W.Leonh. » 159.
6. . 7. . Buderns Eisenw. » 112 .80

16. . 23. . Conc. Bergb.-G. » 320.
11. . 10. . Deutsch-Luxemte. » 136 .75

Ult. » 136 .50
8. . 10. . Eschweiler.Bergw. . 221 .70

IO. . 15. . Friedrichshütte » 168 .50
10. . 10. . Gelsenkirchen » »

Ult. » 193 .25
9. . 11. .

Harpener Be>̂ h- * 186 .50
9. . lli/a Hihernia Bergw. »10. . 10. . Kaliw. Aschersl . .

ii . . 13. . » Westereg . » 191 .75
4i/a 41/2 » P.-A. » 99 .50
0. . 6. . Königin Marienh. »0 0 Lothring. Eisenw. »
3Vs 6. . Oberschi . E.-B. » 89 .30

Ult . ®
c 3.. Oberschi. Eis.-In. » 63.

18. . 18. . Phönix Bergbau . 240 .12
Ult . » 240 .25

12. . 12. . Riebeck. Montan » 192 .50
6 . . *. . V.Kön.-u.LauraThlr.

Ult . » 156.
19. . 26. . Östr. Alp. M. ä .fl. 1 —

Aktien v. Transp .-Anatalten,
Vor'tLtet . • > Deutsche. fnäfe
8,/- 8l/S Lübeck-Büchen A 1184 .50
7. . 7. « Allg . D. Kleinb. » X74.
8»/2 9.. do. Lok.-u.Str.-B. *
• */4 *1/3 Berlinergr . Str.-B. » j162 .50
5. . 5 . Cass. gr. Str.-B. » 1104.
6 6 D. Eis.-Betr.-Ocs. » 109.

53/4 6 El. Hochb. Bettill » 137.
6 7'/2 Schant.E.-B.-Akt. » 128 .10

61/2 Südd. Eisenb.-Oes. . 122 .30
0 0 Westd. Eisenb.-G. »
0 . . 10. . Hamb.-Am. Pack. » 134.
5. . 7. . Nordd . Lloyd » 115 .25

b) Auslindlsch « .
10»atl26/7 Buschtehr.Lit.A, ö.ft —
llVa12 do. Lit. B. . —
7 71/a Öst -Ung , St.-B. Fr, 154 .25
*. . S. . do , Süd. (Lomb.J. 22.
4. . 4 . Prag-Dux Pr.-A.ö.fl,
St/3 5 do. St.-Akt. .
IV« 21/1 RaabÖd.-Ebenfuri » 68.
7 8. . Orient-E.-B.-Bett.-Q. 198.
s . . 0. . Baitim. u. Ohio Doll. 97 .62
6. . 6 .. Pennsylv . R. R. » 112 .75
5». 5Vi Anatol. Eis.-B. M 117 .25
6*15 1.. Prince Henri Fr. 156.

10. . 11. . ßrazerTramwavö .fl. 203.

Pr .-Oblifat . v . Transp .-Anst
Zf. ■) Deutsch *. I» »/«:
3. . Allg D. Kleinb. abg . A 74 .50
4. . AHg.Lok.-n.Str.-B.v.98 » 98 .10
41/2 Bad. A.-O. f. Schiff. » 97.
4. . Casseter Sttassenbahn » 92 .70
4*/2 D E.-B.-Betr.-G. S. II A ISO.
41/2 D. Esb.-G.(Ff.)S.IIu.IV» lOO
4','r Nordd. Lloyd uk. b. Ob» 98 IO
4>/2 do. 1998 uk. 1913 » 98 .10
«. . v. 02 unk. 07 »
4. . Sudd. Eisenbahn v. 07 » SO.
3>/2 Südd. Eisenbahn » 84 .10

b) Ausländisch *.
4. . Elisabethb.stfr.in Gold A 89 .10
5. . Ost. Nordwestb . v. 74 »
S»/r do. conv . v. 74 » i 78 .75
3>/r do. V. 1903 Lit . C . » 78 .70
6. . do. Lit. A. stf. !. S. ö. fl. ;lOO.
S'/2 do. conv. L. A. Kr. ; 77 .25
3-/2 do. von 1903L. A. . ! 77 .30
1. . do. l-.B. stfr.S. ö. fl, >100.
5V2 do. conv. L-B. Kr. » ! 77 .30
ZI/2 do. v. 1903 L, B. . j 76 .70
s. . do. SudfLoint,) sf. i .G. A, 99.
4. . do. » i
rs/is do. Fr. 52 .25
’ifi/w do. E. v. 1871 i . G. .
5.. do. Staatsb. 73/74 A
5.. do. Brunn-Roß Thl. lOl.
4 . do. Staatsb. v. 83 A 88.
3.. do. XX. I.-VIll . Km. Fr. 75 .10
3.. do. IX. Eni. »
3.. do. von 1885 »
3.. do. V. 1895 stf . i . O . A 70 .30
3..
3..

Prag-Duxl896stf.i.G. ö.&
Raab.-Öd. E. stf. i. O. »

72.
96 .60

4.. Rudolfb.Saizkg. stf. i.O.» 88 .10
2*/v> Livorn. Lit.C, Du . D/2 » 72 .25
2«/io Sud. -Ital. S. A.-H. LC 64 .80
4.. Toscantsche Central » 107 .40
5. . Westsiziüan. v. 79  Fr. 98 .80do. von 1880 Le
3'/2 Gotthardbahn Fr. 87 .50
4. . Kursk.-Kiew.stfr.gar. A
4. . do . Chark. 89 > , » 86 .20
4'/2 Mosk. KasanE.-B. 1909 »

do. uk. 1915 stfr. O. »
41/2 do. Wor. abioiostfr . » 96 .10

do. von 95 stf. r . »
4. . podolische verl. 1915  »
4. . RUSS büdost v. 97 »
4. . do . Sudwest stfr. ff. » 86 .20
4. . Warsch.-Wien stfr.gar. »
4'/2 Wladtkawkas v. 1912 . 96 .40
4'/r Anatolische i. G. . 91 .80
4»/2 Port- E.-B. v. 89I. Rg. » 68 .50
3. . Saloniki-Monastir »
s . . Tehuantepec rckz. 1914» 90

Zf.

Pfiuidhr.u. Schuldverschr.
v. Hypotheken-Banken.

zt.
31/!
31/2
4. . „ -
3V» * 5 S9T. lM. 15

AllgwR- A., Stuttg.
Bay.Ver-B.München
do» Handels!).

In m
88.
86 .10
97 .20
86 .10

4. .
3'/2
4. .
3'/2
4. .
4. .
3*/2
4»/2
4. .
S»/2
4. .
4. .
S'/2
4. .
4. .
3Va
3Va
4*.
4. .
«. .
3-/4
3'/2
4. .
4. .
4. .
4. .
3»/2
3>/2
4. .

4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3V4
3»/2
4Va
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
31/2
«VS
3V«
4 .
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3»/2
3'/2
4. .
4. .
S'/2

3»/2
4. .
3'/r
4'/r
4. .
4. .
4. .
4. .
4 . .
4. .
4. .
3»/«
3*/4
3*/2
4. .
4. .
4. .
4.
4. .
4. „
4. .
3»/2
31/2
4. .
4. .
4. .
3'/2
3'/r
3-/IS
4»/,
4. .
3>/2
4. .
4. .
4 .
4. .
4. .
3»/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4 . .
3-/«
31/2
372
3»/a
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
372
372 Ido.
4. ~

Ik| b Hyp.- u. W.-Bk. J$

do. Bd.C .-A.,Wzbg . »
do. 8. 1, 3-6, 20, 21 »
Närnb .V.-B.,S.13,20,21»
do. S.36u .39uv.20/21 *
do . »
Berliner Hypothekenb. »
do. »
do. »

Braun.Han.Hypfe‘pJu .21
do. 5. 25 *
D.Or.-Cr.OüihaS. 6 u. 7»
do. 8. 10 uk. 1921 »
do. riiekg. 110 *
do. » 5 u. 8 »
D. Hyp.-B. Berlins . 10 »
do. S. 14, uk. b. 1914»
do. 8 . 22 u 23 uk. 21 »
do. 13u. 13a uk. 13 »
do. kändb. ab 1905 »
Frkf. Hyp .-B. Ser. 14 »
do. 8. 20 uk. 1915 »

Ser. 21 uk. 20 *
S. 16 u. 17 *

8. 12, 13,15U. 19 »
Kom.-Ob. 8. 1 »

do. Hyp.-Kred.-V.S.15-19
21-27, 31, 34-42 »

do. S. 43 uk. 1913 »
8 . 46, kdb. 03 »
S. 48 uk. 1917 »
8 . 51 uk. 1920 »
S. 52 uk. 1921 »
S. 44 uk. 1913 »
8. 28-30 u. 32 »

Land. Credb.Flcf.uk. 17«
do. unkb. 1907»
Hambg. H. B. S. 141-470»
do. 471/540 unk. 1916 Jt
do. 541/610 uk. 1918 »
do. 611/690 » 1921 »
do. S. 1-190, 301-330 »
Mecklb. Hyp . 8. 1 »
do. 8 . 2. u. 3 »
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8. 11 » 1916 »
S. 12 » 1917 »
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8. 16 * 1921 »
8 . 17 » 1922 »
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Ser. 10 »

Mitteid. B.-C. 2-4 »
do. S. 7 rückg. 1922 »
do. unk. b. 1906 »
Nordd. Ordk. Weim. »
do. »
Pfalz.Hyp .-B.uk. 1917 >
do. »
Preuß.Bod.-Cr.-Act.-B. »
do. 8. 17, 18 u. 21 »
do. S.22 uk. 1915 »

8 .25 » 1918 »
8. 26 » 1919 »
8 .27 » 1920 »
8 .28 » 1921 .
8 . 29 » 1921 »
8 . 20 » 1913 »
8 .23 » 1915

Ia%
96 .90

Zf.
3V« Rh.-Wenf . S. 2, « n. 6 A
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83 .5088 .60 4 . Südd. B-C. 31/32,34,43 » 96 .90SO. 3'/a do. bis inkl. S. 52 » 86 .5080. 4. . Westd . Bod. Köln S. 7 » 92 .5096 .10 4. . do . S. 8 » 92 .3096 .10 3l/a de . S. 3 u. t . 83.84 .80 3ha do. S. 9 . 84.99 .35 4. . Wfirtt. H.-B. Em. b. 92 » 95 .20

91. 3Va do. » 85 .5083 .00 4. . Württ. Kreditv. uk. 20 » 96.
93 .90 3'/2 do » 12 » 85 .5093 .90 4. . Württ. Vereiosb . » 28 » 96.
83 .80 3'/2 de . » 15 » 86 .50

1«. 8. 3. 7. 8. 9 Jt
Pr. Centr.-B.-C.-B. v.90 *
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

v. 1899,01 u.03»
v. 1906 » 16 »
v. 1907 » 17 »
v. 1909 » 19 »
V. 1910 » 20 »

V. 1912 > 22 »
V.1886/89/94/96»
v. 1904 uk. 13 *
Kom. Ol kd.10»

08 uk. 17 »
12 uk. 22*

87v . u. 96»
06 > 16 »

do. Hypoth .-Act.»Bk. »
Sr. 125 f auf i *

{800/0} *
I »bg-l »

v.OJuk. 13 >
v. 07 uk. 17 »
v. 09 uk. 19 »

do. Kern.v. II uk. 21 »
do.Hyp .-V.-G.(Ant.Ctf) »
ao . »
do. Pfandbr.-B. 18, ISn.22
do. E. 25 unk. 14 »
do. E. 28 » 17 »
do. E. 29 » 19 »
do. E. 30/31 » 20 »

E. 26 > 14 »
E. 17,18u.24kb. »

do. Kleinb.E. lkb ab04 »
do. Kom. S. 3uk. b. 12 A
do. Landsch.Central »
Rhein.Hyp .-B.kb.ab02/07

1917
1919
1921

uk. 1923
Kom. ukb. 23

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do. 1914 »
Rhein.-Westf. B.-C. S. 3,

5,7 , 7a 8,8a . 9 u. 9a •
do. S. 10 uk. 1915 .
do. 12u. 12avjc. 1920 *
do. 8. 13 uk. 1922>

SS.
lOO.

84 .50
92 .75
92 .50
94 .50
86 .50
83 .25
94.
SS.
95 .50
94.
84 .50
84 .50

93 .50
94.
94.
94 .50
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95 .50
88 .50
85 .50
77.
78 .20
93.
93.
94 .50
95.
84.
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83 .50
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93 .50
93 .60
93 .80
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84.
85.
92 .30
95.
83 .50
92.
83.
95 .90
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93 .60
93 .60
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86 .50
86 .50
84 .30
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92 .40
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92 .80
93.
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83 .80
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84 .80
85.
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83.
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93.
87 .50
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90.
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93 .40
©3.40
93 .50
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95 .30
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98.
93.50
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Zf, la -«* .
4. .
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93 .10

4. . Buderus Eisenwerk . 99 .8«
4. . Cementw. Heidelbg . » 99.
4'/2 Chem. Bad. Anil. » 101 .29
4'/2 do . Blei- u.Silb. Braub. » 95.
4-/2 do . Griesheim El. » lOO.
41/2 do. Farbw. Höchst . 100 .50
4'/a do . Ind. Mannh. » 98.
4. . do . Kalle &Co H. » 97.
4>/2 DeulschLuxemh .uk.15» 90 .50
4. . Esb.-B. Frankf a. M. . 80 .S»
3>/a do. L« .
4»/2 Etsenb.-Renten-Bk. » 100.
4. . do. 9326
4'/2 Elktr.Allg. Ges. .8 . VI»

S. VII .
100 .40

4»/a do. 106.
5.. do. Dt sch. Ueberseeg , * 109 .60
4»/a do . Ges . Lahmeyer . 95 .70
4. . do. 83.
4»'2 do. Rheingau uk. 17 » 93.
4Va do. Schuckert v. 06 » 98 .80
4. . do. 97 .70
4V- de . Rhena, uk. 15/17 » 94 .60
4»/2 do. Bett. A.-G. Siem. » 98 .9«
4>/a do . Siem. u. Halske » 100 .50
4. . do. uk. 20» 93 .5©
4>/a do. Voigt u.Haeff.Fkf. » lOO.
4. . FrankfurterHof Hypf. »

Hötel Nassau, Wieso . »
85,60

4»/2 94.
41/2 Mannh. Lagerh.-Ges. » 94 .80
4. . Metall.-Oes., Frankf. » 100 .50
4.. Oelfabr.Verein Dtsch. » lOO
4«/a Seilindust. Woiff Hyp. * 99 .50
4»/2 Zellst.Waldhof -Mannh«» 97.

Zf. Verzins!. Lese. !> <* .
4. . Badische Prämien Thlr. 176 .755. .
L»/r

Don au-Regulierung ö. R.
Ooth. Pr.-Pfdbr. I. Thlr.

174.
13400

3,. Hamburger von 1866 » 177 .60
3.. Holl . Kom. V. 1871 h.fl. 119.
31/a Köln-Mindener Thlr. 141 .60
3.. Madrider, ahnest. »

Meinhtg. Pr.-Pfdbr.Thlr.
76 .60

4.. 142.
4.. Oesterreich, v. 1860 ö . fl. 128 .50
3. .
5. .

Oldenburger TMr.
Russ. v. 1864a. Kr. SM. SS

5. . de . v. 186-6 a. Kr. » 385.
21/3 Stuhlweissb.R.-Gr. ö. fl. 111.

Unverzinsliche Lose.
Zf Per St. in Mk.

Augsburger fl. 7 34 .80
Braunschweiger Thlr. » 267 .80
Mailänder Le 45 150
do. Le 10 3&SO
Meininger s . fl. 7 34 .10
Oesterr. v. 1864 5. fl. 100 603.
do. Cr. v. 58 ö . fl. 100 564.
Türkische Fr. 400 169 .60
Ung . Staats!. ö . fl. 100 441.
Venetianer Le 30 72.

Geldeorten. Brief. Geld.
Engl
20 Ft

Soveretg. p. St. 20 .49 20 .45
ancs-St. • 16 .24 16 .20

Oesterr. fl. 8 St. » 16 .10
do. Kr. 20 St. . 16 .90
Gold-Dollars p. Doll. 4 .19
Russ. Imp. p. St. 214 .80
Gold al marco p. Ko, 280 2700
Ganzf. Scheideg . » 280
Hochhalt. Silber » 81 20 79 .20
AmerikanischeNote» 4 .20 4 .19
(Doll .5—1000) p. D. 4 .101/2

Noten p. lOOFr. 80 .75 30 .65
p. I Lstr. 20 .48 30 .46

Frz. p. 100 Fr. 81 .30 81 .20
Holl. p. 100 fl. 169 .55 169 .45
Ital. p. 100 Le. 81 .10 8X.
Oest.-Uug . p. 100 Kr. 85 .10 85.
Russ. Gr. p. 100 R. 215.
do . (In . ZR.) p.lOOR. 214 .50
Schweiz . Np . 100 Fr. 81 .30 81 .20
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Amsterdam . fl. 100 S°/o parja p
Antw. Brüssel Fr. 100 fO.75 15o/0 - • > - rr ‘Italien . . Lire 100  j 5t/ao/e
London . Lstr. 1 J0.45 <»/,
Madrid . . Ps . 100 j 76 75 4 21i/a
N.-York(3T.S.IP .IOO1 ~ I

In Mark

Schweiz . . Fr. lös
St. Petersb. S.-R. 10S
Tnest . . Kr. 100
Wien . . Kr. 190

81.20
»1.05
2151/!

85.07V2

W»
4VW
m

SWzV,

Londoner Börse*
Schlusskurse vor - -

Amerikanische Bahnen.
Afehtson Top . com™ 011 ■
Baltimore und Ohio . .
Canada Pacific - - - -
Chicago-Milwaukee . .
Denver u. Rio common .
Erie common
Great Western - - - . .
Louisville u. Nashvtlle . .
Mis. Kns. Texas . . . .
New York Ontario Wert .
Pensylvania Railroad . ,
Reading . • • - .
Rock Island . - - . .
Southern Pacific - . . .
do . Rwlway common.
Steels common . . . . .
Trunc common . . . . ,
Union Pacific common . .

Minen,
Amalgamated . . . ,. . .
Rio Tinto
Tang. Cons.
Utah Cöpp- - » . » . ,

102 .37
98.

216 .75
108.

20 .50
32 .12
14.

144.
24 .62
32 .50

S59.
88 .62
16 .37

100 -62
27 .62
67 .37
22 .12

165 .75

79.
7 .50

70 .62

11 .12

23 Januar:
Chartered . . . . . .
De Beers defered . . .
East Rand . . . . .
Geduld.
Ooerz.
Goldfields . . . . .
Jagersfontein • » • •
Modderfontein . . . .
Premiers . .
Rand Mine« . . . . .

Fonds.
5 Argentinier von 1890.
4 do. von 1897/1900 .
Argent. Navigatord. . .
do . prefered . .
4 Brasilianer von 1880 .
3>/> Buenos Aires .
5 Chinesen von 189» . .
4>h do . , von leo» . .
3 Deutsch . Reichsanleihe
2>/- Engl. Kensola . .
4 Griech. Mon. . ,
4 Japaner von 1995 . .
41/, do . _ i|

1.
17 .93

2 .25
1 .25
0 .50
2 .35
5 .43

12 .51
0 .63
6 .13

101 .
83.
19 25
24 .75
74 .50
68 .

101 .26
83 .50
76.
73 .75
58.
82 .25
82 .50
63 .75
63 .50
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vre neue ZaberndebaLLe
im Reichstag.

Die Besprechung der Interpellation.
Aus der weiteren Besprechung der Interpellation nach der

Rede des Reichskanzlers,  die wir in der Morgen -Aus¬
gabe nach dem offiziösen Telegraphenbureau im Wortlaut
mitgeteilt haben, heben wir hervor:

Abgeordneter Zehrenbach (Zentr.) :
Man hat es leider verabsäumt , dem elsaß-lothringischen

Volke zu sagen, daß Sühne  eintreten werde. Die Äußerung
des Leutnants v. Forstner ist und bleibt eine Be  -
l e i d i g u n g. Es ist nicht festgestellt worden, ob in Zabern
wirklich innere Unruhen gewesen sind, es werden wohl Bübe¬
reien einzelner gewesen sein, die zu Ausschreitungen führten.
Die Vorgänge bei dem Straßburger Diner und die Ablehnung
des Extrazuges geben doch zu denken.
Jetzt sind die Urteile rechtskräftig ; das Volk versteht sie nicht.
Ich kenne das militärgerichtliche Verfahren und schätze seine
Objektivität außerordentlich hoch ein. In diesem Falle hcm-
de.lte es sich um einen politischen  Prozeß , und ist nicht
auch schon von den Zivilinstanzen bei politisch aufgeregten
Zeiten und von politisch aufgeregten Richtern das Recht ge¬
beugt worden ? Bei dem Leutnant v. Forstner Notwehr anzu¬
nehmen, ist geradezu eine Beleidigung . Für das gute Herz
der elsässischen Bevölkerung spricht das Bedauern über das
erste harte Urteil über Forstner . (Sehr gut !) Anzuerkennen
ist es durchaus, daß Oberst v. Reuter  alle Verantwortung
auf sich genommen hat. Ich hoffe, daß die Gratulation nach
dem Urteil nicht allgemeine Gepflogenheit wird , denn solche
Gepflogenheiten sind geeignet, das Vertrauen in die Justiz
zu erschüttern. Die Kabinettsorder von 1820 hat für Elsaß-
Lothringen jedenfalls keine  Gültigkeit , denn sonst müßten
dort neben der preußischen auch bayerische und sächsische
Orders gültig sein, und das ist unmöglich.
In Elsaß -Lothringen ist » ich alles kaput, wie van Calker meinte.
Wohl sind Mißstimmungen entstanden ; mit dem Gesamt¬
resultat können die Elsässer zufrieden sein. Im Reichstag
haben sie Recht bekommen. Wir wollen ein glückliches
Elsaß -Lothringen schaffen, aber auch ein treudeutsches.
(Lebhaftes Bravo !) Die dortige Regierung , die auf Abbruch
verkauft sein soll (Heiterkeit .), sollte eine kluge und vernünftige
Politik treiben . Die Erste Kammer hat die in sie gesetzten
Erwartungen weit übertroffen , sie hat gezeigt, daß die Ver¬
fassung doch besser ist, als man zuerst angenommen hat. Das
Verhältnis zwischen Militär und Zivil in Elsaß-Lothringen
ist nicht so wie in anderen Gegenden Deutschlands . Die Ver¬
antwortung für das , was die elsässische Zentrumspartei
tut und sagt, können !oir nicht übernehmen , da wir ihr
nichts zu sagen haben. Deni Preußentag möchte ich sagen,
daß seine Mitglieder nicht eigene Wege gehen, sondern nichts
weiter sein sollten als ein starker Ast an dem kraftvollen
deutschen  Baume . (Lebhafte Zustimmung .)
Mit dem Schlagwort von dem Eingreifen in die Kommando¬

gewalt des Kaisers wird hier viel Unfug getrieben.
Das Ende der ganzen Sache wäre der reine Absolutismus.
Auch am Reichstag ist Kritik geübt worden. Auch mir gefällt
er nicht. (Heiterkeit.) Aber er ist nun doch einmal die ge¬
wählte Vertretung des deutschen Volkes. Eine solche Be¬
schimpfung, wie gemischte Gesellschaft,  mutz sich
dieser Reichstag gefallen lassen? ! Vor einem halben Jahre
ist die W e h r v o r l a g e bewilligt, im Jahre 1918, das für
das deutsche Volk ein großes Opferjahr war ; diesen Reichstag
zu beschimpfen, dazu gehört doch ein großer Mut. (Leb¬
hafte Zustimmung .) War es notwendig, daß der Preußcntag
einen Unterschied konstruierte zwischen Nordost- und dem
übrigen Deutschland? (Zustimmung .) Welche Summen von
vaterländischen Gedanken sind bei der Besprechung der letzten
Wehrvorlage bis in die fernsten Gebirgsdörfer getragen wor¬
den. (Sehr richtig!) Diese Freude an dem gemein¬
samen Vaterland  wollen wir uns nicht durch Hagel¬
schlag verderben lasten. Nicht Preußenland , nicht Süddeutsch¬
land , das ganze Deutschland soll es sein. (Lebh. Bravo !)

Abgeordneter Vassermann (nall .) :
Auch wir können den heutigen  Ausführungen des

Reichskanzlers nur z u st i m m e n. Wir haben am 3. und
4. Dezember die Mitte eingehalten und können es auch heute
mit unserer Beurteilung über die Zaberner Vorgänge. Wir
werden uns von der mittleren Linie weder durch den Radi¬
kalismus von Rechts noch von Links abdrängen lasten. Der
Vorwurf , daß wir ein Eingreifen in die Kommandogewalt des
Kaisers versuchten, ist unzutreffend.

Neben der Kommandoqewaltdes Kaisers besteht auch noch
das Budgetrecht des Reichstags.

Die Rechtslage der Zaberner Vorgänge kann hier nicht ent¬
schieden werden. Schlagworte führen da nicht zum Ziele.
Da sind sehr detaillierte Gesetze und verschiedeneVorschriften
nötig . Unzweifelhaft haben die Z i v i lb e h ö r d e n
versagt.  In bezug auf die Beurteilung der Rechtslage in
dem Vorgehen des Obersten v. Reuter bestehen allenthalben bei
den verschiedenen Staatsrechtslehrern verschiedene Ansichten.
Da müssen wir erst eine Klärung abwarten . Die Grenzen
zwischen Militär - und Zivilverwaltung müffen genau gezogen
werden Wir wünschen, daß. die Mitzstände, die sich dort ge¬
zeigt haben, beseitigt werden, damit die Kluft zwischen
Militär - und Zivilgewalt beseitiqt wird. Hier hat der Reichs¬
kanzler Remedur zu schaffen. Elsaß -Lothringen ist das Auf¬
marschgebiet und eventuell da ? künftige
Schlachtfeld,  deshalb ist es von besonderer Bedeutung,
daß die Zivilbehörden von Pflicht und Treue durch und durch
erfüll ! sinid. (Lebhaftes Bravo !) Die Mehrheit des Reichs¬
tags ist von der rechten Seite schwer angegriffen worden, in
erster Linie wegen der Einführung der Besitzsteuer und dabei
hat gerade die Rechte die Regierung auf diese Steuer hinge-
wicsen. Niemand verkennt die Verdienste Preußens um die
RcichSgründung. Wir protestieren gegen jede Bekämpfung von
Reichseinrichtungen.

Wer den Partlkularrsmus predigt, predigt gegen den
nationalen Gedanken.

Die von Bismarck geschaffene Einigkeit muß aufrecht er¬
halten  bleiben . (Bravo !) Die glänzende Entwicklung des
Reichs ist zurückzuführen auf das Zusammenwirken von
Regierung und Parlament . Diese nationale Entwicklung geht
weiter vorwärts , sie hat feste Wurzeln im Volke. Wir wollen
den Reichsgedanken Hochhalten und pflegen, und er wird auch
in Elsaß-Lothringen immer festere Wurzeln fasten. (Lebh. Beif .)

Wesbaderrrr Trrgkrlait.
Abgeordneter Graf v. Westarp (konf.) :
Wohl selten ist die Auffassung einer Minderheit so be¬

stätigt worden wie die meiner Partei in der Zaberner Ange¬
legenheit. Bestätigt hat sich auch unsere Auffassung von der
Haltung der Zivilbehörden und unsere sonstigen Befürchtun¬
gen. Aus dem Vorwurf , daß es sich dort um eine Sol¬
dateska  handelte , ist die Armee rein hervorgegangen. Die
Verfehlungen eines jungen Leutnants haben sofort eine aus¬
reichende Sühne  gefunden . (Widerspruch links.) Die Armee,
die in Zabern provoziert wurde (Widerspruch.), hat ihre glän¬
zende Rechtfertigung gefunden. Unser Heer ist ein Volksheer
im besten Sinne des Wortes . (Beifall rechts.) Für uns
handelt es sich bei den: Zaberner Falle um eine res judicata
sowohl seitens des Gerichts wie auch von seiten des natio¬
nalen Teiles unseres Volkes. Damit ist der Zaberner Fall
für uns erledigt . Die Regelung für das Eingreifen der be¬
waffneten Macht mit oder ohne Requisition durch die Zivil¬
behörden ist Sache der Landesherren.

Wir können dem Reichstag nicht das Recht znsprechen, in
diese Zuständigkeit der Kommandoqewalt einzugreifen . Wir

lehnen die Mitwirkung ab.
Die Anträge der Sozialdemokraten und der Fortschrittler
lehnen wir ebenfalls ab . Die Anträge der Nationalliberalen
und des Zentrums sind weniger einschneidend, aber immerhin
stallen sie den ersten Schritt hierzu dar , und deshalb lehnen
wir auch sie ab. Herr v. Hehdebrand hat im Abgeordneten¬
haus nicht die Auflösung des Reichstags verlangt , sondern er
hat gesagt, bei einer Neuwahl hätten die Wähler die Gegner
der Wehrvorlage zum Teufel und nicht in den Reichstag ge¬
schickt. Nun der Preußentag!  Ich konstatiere, daß der
Preußenbund keine Veranstaltung der konservativen Partei
ist. (Heiterkeit.) Der Vorsitzende gehört nicht einmal zu
unserer Partei . Wir bedauern die Äußerungen , die auf dem
Preußentag gegen einen Bundesstaat und gegen den Reichstag
gefallen sind. Als geladene Gäste  konnten wir aber dazu
keine Stellung nehmen. (Widerspruch.) Die Kritik gegen die
Teilnehmer des Preußentages hat aber auch heute hier manch¬
mal die Grenzen des Zulässigen überschritten. Gegenüber
diesen Bestrebungen der Sozialdemokraten und Freisinnigen
auf Unitarisierung  müssen wir uns schützend vor die
Reichsverfassung stellen. (Sehr richtig ! rechts ; Gelächter
links. — Zuruf : W i r !) Jaivohl , auch wir von der konser¬
vativen Partei . Wir sind nicht diejenigen, welche die Reichs¬
verfassung angreifen , wir wollen sie schützen, indem wir ver¬
langen , daß die Rechte der Einzelstaaten ebenfalls respektiert
werden. Wir lassen uns von niemand übertreffen in der Be-
schützung des Reichsgedankens. (Lebhafter Beifall rechts.)

Darauf wird ein Vertagungsantrag  gestellt , aber
auf Einwendung des Wg . Scheidemann (Soz .) zurück¬
gezogen.

Abg. Schultz-Bromberg (Rpt .) : Man kennt den Reichstag
gar nicht wieder. Bei den Dezember -Debatten war er eine
schäumende  Ma .sse von Entrüstung. (Heiterkeit .)
Ob sich die Parteien im Innern geändert haben, weiß ich
nicht. Sie lasten sich jedenfalls davon führen , daß man im
Lande es sich nicht gefallen läßt , wenn an der Armee gerührt
wird . (Lachen links.) Letzten Endes richtet sich das Miß¬
trauensvotum nicht gegen den Reichskanzler, sondern gegen

»den Geist der Armee. (Lebhafter Widerspruch.) Auch wir
auf ber Rechten haben ein Interesse daran , daß keine Will¬
kürherrschaft besteht, aber die Ordnung muß unter allen Um¬
ständen aufrecht erhalten bleiben. Solche Dinge , wie sie sich
in Zabern ereignet haben, wären in einem anderen Teile des
Deutschen Reiches unmöglich gewesen. Dem Reiche ist die
hochherzige Politik übel gelohnt worden. Die Abschaffung des
Diktaturparagraphen und die Verfassung sind nur Meilen¬
steine auf dem Wege zur Selbständigkeit der Reichslande.

Ich habe das Vertrauen zu dem Reichskanzler, daß er
objektiv genug ist, nachzuprüfen, ob die Politik in Elsaß-

Lothringen uns die Reichslande näher gebracht hat.
Nicht was populär ist, tut uns not, sondern Maßregeln und
Männer , welche die Ehre und Würde des Vaterlandes rück¬
sichtlos wahren . (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Hertzog (Wirtsch. Vgg.): Erfreulich ist, daß sich die
heutige Debatte wesentlich ruhiger gestaltet hat als die
frühere . Die Befürchtung, daß eine Soldateska -Wirtschaft
und eine Säbelherrschaft vorhanden sei, hat sich nicht bestätigt.
Den Anträgen stimmen wir nicht zu. Der nationafliberale
Antrag ist zwar unbedenklich, aber angesichts der Zusage des
Reichskanzlers , daß seine Nachprüfung eintreten wird, über¬
flüssig. Die Militärbehörde hat zweifellos besser  abge¬
schnitten als die Zivilbehorde. _ (Verfall .)

Ein Vertagungsvorschlag  feg Präsidenten wird
gegen  die Stimmen der Rechten, des Zentrums und der
Mehrzahl der Nationalliberalen abgelehnt. Als nächster
Redner steht Abg. Ledcbour  auf der Liste. Dieser ver¬
zichtet gegenwärtig.

Abgeordneter Naumann (vp ) :
Oberst v. Reuter hat seine Freisprechung . Ehre und einen

Orden bekommen, das Volk aber nicht Sühne und Recht¬
fertigung.  Es stand doch rncht bloß die Ehre der Militär-
behörde in . Frage , sondern auch die der Zivilbehörde. Die
Zivilbehörden von Elsaß-Lothmngen sind geschlossen wie ein
Mann der Überzeugung, daß chre einheimischen Behörden ihre
Pflicht  getan haben, aber nur keine Möglichkeit
hatten , das hier zum Ausdruck zu bringen — man könnte doch
dem Reichskanzler  mcht widersprechen! Der Eindruck
der fassungslosen Hilflosigkeit bleibt . Will man den Reichs¬
landen die S e l b st ä n d r g r e i t geben, so ist das ein Borterl
für das Land, der aus diesen Kuben Stunden erwachsen ist.
Die Elsäffer sind von jeher an^Militär gewöhnt. Passiert dort
etwas , so kommt es nicht aus antimilitaristischer Stimmung
heraus . Auch in diesem Falle , in dem gut deutschen Zabern,
war es keine nationalistische Strömung.

In Bayern oder Baden hätte ein solches Auftreten der
Offiziere noch ein ganz anderes Echo gefunden.

Was die Elsässer brauchen, ist die Achtung vor dem
Menschen,  auch wenn er nrw ein Zivilist ist. (Heiterkeit.)
Der Offizier hat im Elsaß nacht wie im Feindesland aufzu¬
treten . Nicht nur mit der Macht, auch mit dem Gemüt  mutz
dort gearbeitet wenden. (Lachen rechts.) Wer keins hat,
kann darüber lachen. (Stürmische Zustimmung links.)
Wären die Leute nicht ausgerissen, dann wäre geschossen
worden, und ich möchte wissen, wie viele Gratulationen der
Oberst dann bekommen hätte . Oberst v. Reuter hat sich als
der politische Soldat erwiesen. Deshalb ist er der be¬
rühmte  Mann geworden. (Sehr richtig! links .) Er giü
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als der allein richtige Offizier . Graf Westarp hat über den
Preußentag weihevolle Nückzugserklärungen  losge-
lassen. Es bleibt aber bestehen, daß die Kreise um den Grafen
Wartenbnrg mit dem Reiche nicht zufrieden . sind. Es wird
ihnen zu deutsch,  die Herren wollen rein preußisch
sein. Aus vaterländischen  Gründen wurden die
direkten Reichsstcuern geschaffen. Wozu der ganze Aufwand
des Volkes und des Reichstags, wenn seine Resolutionen in
den Papierkorb wandern ? Die Konservativen hahen 1873 auch
Bismarck abschieben wollen, weil er ihnen nicht gehorchen
wallte. Das ist das parlamentarische Regiment der Rechten.
(Zuruf rechts : Zabern ! — Unruhe links.) Als Caprivi ohne
die Rechte  mit dem übrigen Volke etwas machte, da trat
Liebenberg in Tätigkeit , denn ein Donaueschingen gab es
noch nicht. (Heiterkeit.) Für uns ist der Reichstag keine
Versammlung zusammengeflickter Fraktionen,

für unS ist der Reichstag der Ausdruck des deutschen
nationalen Gedankens, über den Sie (nach rechts) lachen, weil

er Ihrer Seele unbekannt ist.
Der Reichstag hat gewonnen an Demokratie , welche diejenigen
bezahlen läßt , die etwas haben,  aber nicht zahlen
wollen. (Zustimmung .) Deshalb wollen Sie nichts von
dem Reiche wissen. Für uns heißt cs von dem Reiche: Deutsch¬
land, Deutschland über alles , über alles in der Welt. (Leb¬
hafter Beifall links.)

Abgeordneter Ledebour (Soz .) :
Der Kriegsminister hat davon gesprochen, Latz gegebenen¬

falls auch die Offiziere berechtigt gewesen seien, den Zivilisten
den Säbel in den Leib zu rennen . (Der Kriegsminister
schüttelt den Kopf .) Auf einen Widerspruch war ich
nicht gefaßt . Darin liegt eine Unwahrheit . (Vizepräsident
Dove rügt diesen Ausdruck.) Ich nehme putative Not¬
lüge  an , da seine Notlage ihm das Bewußtsein raubt , daß
er der Wahrheit nicht dient . (Heiterkeit.) Die Einmischung
des Kronprinzen in die Zaberner Angelegenheit bedauern
wir . Wir verlangen gleiches Recht für Ofsiziere und Sol¬
daten . Sie alle müssen dem bürgerlichen Gesetz unterstellt
werden und keine Ausnahmestellung einnehmen . Das wäre
in Wirklichkeit ein Volksheer.

Die Nationalliberalen sind völlig umgrfalle «.
Dr - Röchling  hat sich völlig auf die Seite des Militarismus
gestellt. Militarismus und Junkertum bilden eine Partei
gegen das Volk, die die Säbelherrschaft proklamiert . (Beifall
bei den Sozialdemokraten .)

Vizepräsident Dove ruft den Abg. Ledebour wegen einer
beleidigenden Äußerung > über die Person des Kron¬
prinzen  zur Ordnung.

Staatssekretär vr . Delbrück:
Der sachliche , ruhige  Verlauf der heutigen Debatte

würde der Reichsleitung keine Veranlassung geben, nochmals
das Wort zu ergreifen . Die Sozialdemokratie hat bewiesen,
daß es ihr beim Fall Zabern nicht auf die Frage ankam, in¬
wieweit die Verfassung  gewahrt ist, sondern einen Stotz
zu führen gegen die Monarchie und gegen die Armee. (Leb¬
haftes Sehr richtig!; Lärm bei den Soz .) Der Abg. Ledebour
hat ferner über die Person des Kronprinzen Äußerungen ge¬
macht. Formell sind sie durch die Ordnungsrufe des Präfi.
deuten für mich erledigt, aber sachlich mutz ich noch bemerken:

Durch die Zusammenstellung des Kronprinzen mit Herrn
v. Oldenburg und dessen Worte von dem Leutnant und den
zehn Mann soll in Volkskreisen die Ansicht verbreitet werden,
als ob der Kronprinz ein Verächter der deutschen Reichsver-

faffnng sei.
Dagegen muß ich entschieden Verwahrung einlegen. So wi¬
es nicht üblich ist, die Person des Kaisers  in die Debatte
zu ziehen, so widerspricht  es auch konstitutionellem Geiste,
d:e Person des Kronprinzen in dieser Weise zum Gegenstand
der Debatte zu machen. Vom Standpunkt der Reichsleitung
mutz ich dagegen p r o t e st i e r e n . In den warmen Worten,
dre der Kronprinz zum Abschied von seinem Husaren -Regiment
gesprochen hat , können wir einen Beweis dafür erblicken, daß
in dem künftigen Träger der Krone der gute Geist der
deutschen Armee  lebendig ist. Dafür werden wir ihm
stets dankbar sein. (Lebhaftes Bravo !)

Abg. Ledebour (Soz .) : Ich wäre dem Staatssekretär
dankbar gewesen, wenn er die Regierung veranlaßt hätte,
Maßregeln zum Schutze der Würde und der Ehre des
Deutschen Reich  es zu treffen , die von gewissen Militärs
in Zabern angegriffen worden sind. Wir halten die monarchi¬
schen Einrichtungen für veraltet und nicht haltbar . (Lachen;
Hört ! Hört ! Lärm .) Der Kronprinz hat zwei Telegramme
gesandt. Das steht  fest . Wenn man darauf nicht mehr
fußen kann, so hört alles auf . Zu der vom Reichskanzler als
ungesetzlich bezeichneten Handlung in Zabern telegraphiert er
„Bravo !" Da verstehe ich nicht, wie Staatssekretär Delbrück,
der während meiner Rede landflüchtig geworden ist, dies noch
beschönigen will.

Präsident vp . Kaempf : Diese Erörterungen sind außer¬
ordentlichpeinlich.  Es wäre besser gewesen, wenn die
Debatte ohne  persönliche Spitzen geblieben wäre . Wenn
der Abg. Ledebour sagte, der Staatssekretär sei landflüchtig
geworden, so ist dies nicht der Würde des Hauses entsprechend.
(Schallende Heiterkeit.)

Damit ist die Besprechung der Interpellation erledigt.
Nach einer persönlichen Bemerkung des Abg. Ledebour wird
vertagt . — Nächste Sitzung Samstag 10 Uhr : Antrag  be¬
treffend Befugnisse der bewaffneten Macht,  Aufhebung
der Militärgerichtsbarkeit;  Fortsetzung der Etats-
beratung. — Schluß nach 8% Uhr.

* * *
Die Beantwortung der Quarckschen Anfrage , betreffend den

Giftmordprozeß Hopf.
Aus dem Anfang der gestrigen Reichstagssihung ist noch

nachzutragen : Auf die Anfrage des Abg. Dt. Ouarck  -
Frankfurt a. M. (Soz .), betreffend eine internationale Rege¬
lung des Handels mit Gift und Mikroorganismen , antwortete
Ministerialdirektor vr . Joncquitzres:  Der Handel mit
Giften ist im Inland durch das Gesetz von 1904 verboten. Die
Abgabe von Cholera- und anderen Bazillen darf nur an zum
Empfang ermächtigte Personen . erfolgen. In Seutfcplcmt) ist
unabhängig von dem in Frankfurt durchgefuhrten Prozeß
schon vor einiger Zeit geprüft worden, ob die bisherigen ge¬
setzlichen Bestimmungen ausveichen. Die Erfahrungen in dem
Prozeß werden Veranlassung geben, zh erwägen, ob im Wege
internationaler Bereinbarurlgen eine internationale Regelung
des Handels mit Gift und seucheuerregende» Mikro¬
organismen getroffen werden könne.
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24 Weliritzstrasse. Adolf Wellritzstrasse 24.

Stotterer
kein Angstgefühl mehr!

MT Auskunft frei! -W,
IMttf.KyraitztzejlverWev.

Jean Göckeb Fl07
Braubachftr. io, Frankfurta. Mai».

Voll der Reise zurück
Lina Willmann

(N aturheilmethode)
Bismarck-Ring 38, II.

Spezialkur gegen
Haut - und

Geschlechtsleiden,
Mannesschwäche

Dr. Wagner , Arzt, Mai*»«,
Schusterstrasse 54.

* *

Nach kurzem schwerem
Leiden entschlief gestern
unser liebes Kind,

W Rost Welwit
Dir ticftrauerttden
HintervUeke«-«.

Wtrsbode» (Westend¬
straße 37), 24. Jan. 1914.

Königshofeni.Grdf«,
Hirfchaid. KerM».

Die Beerdigung findet
Montag nachm. 2»/t Uhr
auf dem Südfriedhof statt.

B 1616

Von der Reise zurück.
Br. med. L. Kirsehland

Bismarckplatz 5.

Verwandten , Freunden u. Bekannten die schmerzliche Mit¬
teilung, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat , unsere liebe,
unvergeßliche Mutter,

Frau Karl Hartmann Wme.»
nach schwerem Leiden zu sich zu nehmen.

Die trauernden Kinder:
Adolfine Hartman «.
Ernst Hartman «.

Wiesbaden . (Röderstr. 31), Eöln -Bayenthal , 23. Januar 1914.
Die Einäscherung findet Montag , den 26. Januar , nachm.

4 Uhr, auf dem Südfriedhos stattt.
Von Kranz- und Blumenspenden wolle man absehen.

Gestern verschied nach kurzem schwerem Leiden im Wter
von 60 Jahren mein lieber Mann, unser guter Vater.Schwieger-
vater und Großvater,

Herr Bäckermeister

Karl Mll.
Wiesbaden , den 24. Januar 1914.

Bertramstraße 4.

Um stille Teilnahme bitten
Die Iranernden Hinterbliebene«.

Die Beerdigung findet Montag, den 26. Januar 1914,
nachmittags2 Uhr, von der Leichenhalle des Südfriedhofes
aus statt.

Turnverein Wiesbaden.
Am 22. d. M. verstarb nach längerem Leiden unser

Ehrenmitglied Herr Dauunteunrhmev

Max Hartmann.
In aufrichtiger Trauer beklagen wir das Hinscheiden dieses

verdienstvollen Mannes , der während seiner langjährigen treuen
Mitgliedschaft, namentlich als früherer 1. Vorsitzender des Vereins
in vorbildlicher Weife gewirkt hat. . Er war stets ein treuer
Bewahrer und Pfleger der turnfreundlichen Gesinnung, ein allezeit
williger Förderer der von uns erstrebten Ziele, ein aufrichtiger
Freund unseres Vereins.

Sein Andenken werden tvir ^ derzeit hoch und in Ehren halten.
Die Mitglieder werden gebeten, dem Verstorbenen bei der

am Montag , den 26. Jan ., nachm. 2-/ , Uhr, von der Leichenhalle
des alten Friedhofs nach dem .'-.ordsnedhof stattfindenden Beerdigung
recht zahlreich die letzte Ehre zu erweisen. F438

Wiesbaden , 24. Januar 1914.
®cf Vorstand des Turnvereins.

Irmigeu Dank
Wen für die in so reichem Maße bewiesene herzliche und auf¬
richtige Teilnahme und schönen Kranzspenden.

Wiesbaden . 24. Januar 1914.

Frau Haas Wwe.
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